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Die Expedition iſt Verrenſtrasse Hr. 26. 


Sonnabend den 21. Oktober 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 26-30. (506-5 10.) Bogen des 17. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 226— 228. Frankf. Bg. 281.282. 


Mit der heutigen Lieferung iſt das 17. Abonnement beendet. 


Auf das 18. Abonnement (Bogen 511 bis 540) beliebe man 


baldigſt bei den betreffenden Poſtanſtalten uud Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


Preußen 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 19. Oktober.) 

Grabow präſidirt. Nachdem das Protokoll ver: 
leſen, theilen die Abgeordneten v. Meuſebach und 
Rehfeld mit, wie ſie geſtern beim Herausgehen aus 
dem Verſammlungs⸗Lokale inſultirt worden und ver⸗ 
langen, daß Maßregeln getroffen würden, dem vorzu⸗ 
beugen. Uhlich bemerkt, obſchon auch er ſich nicht 
gerade der Gunſt ſolcher Volkshaufen erfreue, er doch 
immer gefunden habe, daß man durch ein freundliches 
Wort ſich Platz verſchaffen könne. Miniſter Eich: 
mann erklärt, daß er von den Mittheilungen ſchmerz⸗ 
lich berührt werbe, er habe aber früher Schutzmänner 
vor dem Gebäude aufgeſtellt, es ſei dies jedoch von 
der hohen Verſammlung nicht gewünſcht worden; ein 
anderes Mittel aber wiſſe er nicht. Temme: er ſei 
ein Feind aller Exceſſe, aber er müſſe wiederholt dar— 
auf hinweiſen, daß die Verſammlung ſich nicht mit 
Schutzmännern umgeben könne, das werde ihr keine 
größere Achtung verſchaffen. Auch ihm und ſeinen 
Freunden würden Drohungen mannigfacher Art, er 
habe erſt im Augenblick einen Drohbrief bekommen, 
der auch ſeinen Freund Waldeck betreffe. Durch 
ſolche Dinge könne man ſich nicht beirren laſſen. Wenn 
man übrigens von der Unfreiheit der Verhandlungen 
ſpreche, ſo könnten er und ſeine Freunde auch davon 
ſprechen, daß man in einer Stadt nicht frei berathen 
könne, die mit 50,000 Bajonetten umgeben ſei. 
(Beifall links). Es machen noch einige Redner der 
Rechten perſönliche Bemerkungen, in denen ſie ſich eben⸗ 
falls über Inſulte beſchweren. v. Kirchmann be⸗ 
merkt, daß derartige perſönliche Bemerkungen zu keinem 
Reſultate führten, wolle man ein Reſultat, fo möge 
man einen Antrag einbringen. 

Man geht zur Tagesordnung, zur Fortſetzung der 
Berathung des Verfaſſungs⸗Entwurfs, über. Die Be: 
rathung des Tit. I. vom Staatsgebiete beginnt. Ar⸗ 
tikel 1 lautet: 

„Alle Landestheile der Monarchie in ihrem ge⸗ 
genwärtigen Umfange bilden das preuß. Staats⸗ 
ebiet.“ 8 

Zu Ar. 1 find folgende Amendements geſtellt: 

Geßler hinzuzufügen: m 
„für die — — deutſchen Bunde gehörigen 
Theile des Großherzogthums Poſen wird die 
Vereinbarung einer beſonderen Verfaſſung vor⸗ 
behalten.“ 

Brodowski Zuſatz: 

„Das Großherzogthum Poſen, als ein durch 
die Wiener Kongreßakte vom 9. Juni 1815 
vom ehemaligen Herzogthum Warſchau abge: 
grenzter und mit der preuß. Krone vereinigter 
polniſcher Landestheil, erhält dieſelben in ge⸗ 
genwärtiger Verfaſſungs⸗Urkunde enthaltenen 
konſtitutionellen Rechte als Grundlage ſeiner 
nationalen Inſtitutionen, welche ihm ſowohl 
durch jenen ſtaatsrechtlichen Vertrag, als auch 
durch die königl. Verheißungen von 1845 und 
durch die Kabinets⸗Ordre vom 24. März d. J. 
zugeſichert worden ſind.“ 

v. Auerswald (Frankfurt): an Stelle der Worte 

vin ihrem gegenwärtigen Umfange“, zu ſetzen: 
„No weit ſie zu Deutſchland gehören.“ 

Lüdicke als Berichterſtatter der Central⸗Abthei⸗ 
lung: nach Anſicht der Kommiſſion ſei die Verfaſſung 

für den ganzen Staat beſtimmt. Dis nationale Re⸗ 
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organiſation im Großherzogthum Poſen fei noch nicht | Beiſpiel nehmen, dort wohnten verſchiedene Nationen 


ausgeführt, es konnte alſo daraus nicht Veranlaſſung 
genommen werden, dieſen Landestheil von den Wohl— 
thaten der neuen Verfaſſung auszuſchließen. Auch ſei 
die nationale Reorganiſation kein Grund, um dieſem 
Theile eine beſondere Verfaſſung zu geben. 
Phillips bringt folgendes Amend. ein: Den Ber 
wohnern des Großherzogthums Poſen werden die ih— 
nen bei der Verbindung des Großherzogthums Poſen 
mit dem preußiſchen Staat eingeräumten beſonderen 
Rechte gewährleiſtet. Ein gleichzeitig mit dieſer Ver⸗ 
faſſungs-Urkunde zu erlaſſendes organiſches Geſetz 
wird dieſe Rechte näher feſtſetzen.“ — Phillips mo⸗ 
tivirt ſein Amendement: es ſei gewiſſermaßen Mode 
geworden, allenthalben die Nationalitäten aufſuchen, 
unterſcheiden und herſtellen zu wollen. Wolle man 
konſequent ſein, ſo müßte man, wie Poſen, auch Weſt⸗ 
preußen und den ſüdlichen Theil von Oſtpreußen zu⸗ 
rückgeben. Man könne dann allerdings die Oſtſeepro⸗ 
vinzen von Rußland und den Elſaß von Frankreich 
zurückfordern. Seiner Anſicht nach entſcheide bei den 
Nationalitäten die Majorität der betreffenden Bevölke⸗ 
rung. Die Demarkationslinie ſei eine halbe Maßregel. 
— Er kommt auf den Frankfurter Beſchluß, welcher 
den fremden Nationalitäten in Deutſchland freie Ent⸗ 
wickelung ihrer Nationalität, ihrer Literatur, freie Aus: 
übung ihrer Religion und gleiche Rechte mit den übri⸗ 
gen Staatsbürgern zuſichert. Dem Großherzogthum 
Poſen ſeien Rechte eingeräumt, die erhalten werden müßten. 
— Arntz giebt in einer anderthalbſtündigen erſchöpfenden 
Rede Nachweiſe aus den Verträgen des Wiener Kon⸗ 
greſſes. Er erklärt ſich gegen die Amendements und 
für den Entwurf; es dürfe die polniſche Frage hier 
nicht ſo beiläufig und verſteckt abgemacht werden. Der 
Redner theilt den im Großherzogthum Poſen beſtehen— 
den Huldigungseid mit; derſelbe verpflichtet nur zum 
Dienſte für das Großherzogthum. Die Frage: ob der 
Theil des Großherzogthums, welcher zur Reorganiſa⸗ 
tion beſtimmt ſei, zu Deutſchland gehöre, ſei hier nicht 
zu erörtern; die Verſammlung ſei berufen, dem preu⸗ 
ßiſchen Staate eine Verfaſſung zu geben. Zu dem 
preußiſchen Staate gehöre auch das Großherzogth. Poſen. 
In den Wiener und andern das Großherzth. betreffen⸗ 
den Verträgen, nach den von dem Könige von Preu⸗ 
ßen erlaſſenen Manifeſten ſei das Recht der Einverlei⸗ 
bung anerkannt, aber auch gleichzeitig die Pflicht der 
Erhaltung der Nationalität ausgeſprochen. Poſen habe 
in der Perſon des Fürſten Radziwil einen beſonderen 
Statthalter gehabt. Er habe damals bei Gelegenheit 
des Jacobyſchen Antrages für die Unterordnung unter 
die deutſche Verſamml. geſtimmt. Man habe ſie nicht aner⸗ 
kannt und gleichwohl beziehe man fich jetzt darauf, wo es ſich 
um eine rein preußiſche Frage handle. — Wie man die Ver⸗ 
pflichtungen gegen Poſen erfüllt habe, das beweiſe der Flott⸗ 
well'ſche Bericht. Wie die Verhältniſſe jetzt ſtänden, 
gebrauche man 40,000 Mann Militär, um die Pro⸗ 
vinz im Zaume zu halten, während man unter andern 
Verhältniſſen in einem Kriegsfalle 40,000 Mann aus 
der Provinz entnehmen könne. Das Gebiet bis zur 
Weichſel könne man nicht aufgeben, da ſonſt das Ge⸗ 
biet bis zur Oder offen wäre, die Weichſel ſei die erſte 
Vertheidigungslinie Preußens und die Feſtung Poſen 
ihr weſentlicher Stützpunkt; aber davon ſei auch hier 
nicht die Rede. Ein Königreich von 600,000 Polen 
ſei ein Hohn für die große polniſche Nationalität. Le⸗ 
benskräftige Nationalitäten brächen ſich, wie die Ge 
ſchichte zeige, immer wieder Bahn, man ſähe dies an 
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Italien, Frankreich. Man möge ſich Belgien zum! — 


friedlich und ihrer Nationalität bewußt, neben einander. 
(Beim Schluſſe der ſehr gründlichen Rede erhebt ſich 
im Zentrum und auf der Linken lebhafter, anhaltender 
Beifall.) — Geßler ſpricht für fein Amendement: 
die Polen wollten noch immer, was ſie im März 
gewollt. Man müſſe ſich nicht auf den Stand⸗ 
punkt von 1815, ſondern von 1848 ſtellen. Ein 
Herzogthum Warſchau ſei die Brücke zu Weſtpreußen. 
Man habe 1815 Poſen nur deshalb nicht in den 
deutſchen Staatenbund mit aufgenommen, weil Preu⸗ 
ßen nicht blos Bundesſtaat, ſondern auch eine Groß⸗ 
macht ſei. Während die polniſchen Abgeordneten 
mehrfach Klagen vorgebracht, hätten ſich die deutſchen 
Deputirten des Großherzogthums bemüht, die Ver⸗ 
ſammlung nicht damit zu beläſtigen. Jetzt müßten auch ſie 
darauf dringen, daß die gerechten Bitten der deutſchen 
Bevölkerung, die eine Entſcheidung wünſchten, berück⸗ 
ſichtigt werden. Die Verſammlung habe bis jetzt weis 
ter nichts gethan, als eine Kommiſſion für die Poſe⸗ 
ner Angelegenheit ernannt, deren Majorität der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung nicht ſo freundlich, als der polni⸗ 
ſche geneigt ſei. — Ein Mitglied der Rechten bemerkt 
in Betreff der Arntz'ſchen Rede: Pommern habe in 
der Perſon des Thronfolgers auch von jeher einen 
Statthalter. Graf Czieskowski entgegnet: die pel⸗ 
niſche Statthalterſchaft beruhe auf beſonderen Verträ⸗ 
gen bei der Uebernahme des Großherzogthums. v. 
Berg bemerkt gegen Geßler: daß ſich die Leidenſchaft⸗ 
lichkeit, die ſich bei dieſer Frage immer zeige, auch in 
feiner Rede geltend gemacht habe: feine Kritiſtrung der 
Kommiſſion, der auch er (v. B.) angehöre, ſei gewiß 
nicht am Orte geweſen. Er enthalte ſich darüber wei⸗ 
terer Bemerkungen. — Brodowski bemerkt Geßler 
gegenüber: ſein Amendement verlange für Poſen nur 
die Aufrechterhaltung der Verträge, freie Entwickelung 
der Nationalität, ſei aber weit entfernt, ein nicht zu 
Preußen gehöriges Königthum Polen herbeizuführen. 
(v. Unruh hat inzwiſchen das Präſidium übernom⸗ 
men.) Wachsmuth für den Kommiſſions⸗Entwurf. 
Die Amendements, beſonders das Phillips'ſche, laf⸗ 
ſen es unbeſtimmt, welches die „beſonderen Rechte“ 
ſeien, die den Polen vorbehalten bleiben ſollen. Phil⸗ 
lips verweiſt deshalb auf den zweiten Satz ſeines 
Amendements. — v. Auerswald (Frankfurt) be⸗ 
merkt zuvörderſt gegen Arntz: derſelbe habe überſehen, 


daß die Frankfurter Beſchlüſſe mit Uebereinſtimmung, 


ja auf Antrag der dieſſeitigen Regierung gefaßt ſeien. 
Im Uebrigen iſt er für ſofortige Löſung der Frage. 
Aber dieſelbe würde fo wenig. nnahme des Ent⸗ 
wurfs, als durch Berückſichtigung der Amendements 
entſchieden. Er empfiehlt ſein eigenes Amendement, 
verwahrt ſich jedoch gegen die Auffaſſung, als wolle er 
der freien Entwickelung der polniſchen Nationalität, 
ihrer Literatur, ihres Kultus, ihrer Rechtspflege ent⸗ 
gegentreten. Allerdings ſei, was man den Polen bie⸗ 
ten könne, nur ein ſehr geringer Erſatz für ihre ver⸗ 
gangene Größe, allein er müſſe die Worte wiederho⸗ 
len, die ein beredterer Mund an einem andern Orte 
geſprochen: „die Freiheit Allen, über Alles aber die 
Wohlfahrt des Vaterlandes!“ (Bravo zur Rechten.) 
v. Pokrzyw nicki: Eine Rede, die Fürſt Radzpwil 
im Auguft 1815 zu Poſen gehalten, habe in ihm alle 
Zweifel darüber beſeitigt, daß man in den Wiener 


Verträgen nur eine Perſonalunſon Poſens mit Preu⸗ 


ßens beabſichtigt habe. 
niger an, daß eine 
Er erkenne an, 


Er erkenne nichtsdeſtowe⸗ 
Realunten faktiſch bestehe. 
daß das Prinzip der 


Nationalität ſtärker ſei, als alle Verträge. — 
Allein man müſſe daſſelbe nach allen Seiten hin gleiche 
mäßig anwenden. Er ſucht durch Zahlenangaben nach⸗ 
zuweiſen, daß die Demarkationslinie dieſen Grundſatz 
der Gleichmäßigkeit verletzt habe. Er verlieſt ein Pri⸗ 
vatſchreiben des Miniſterpräſidenten v. Pfuel vom 12. 
Mai, das ſich übrigens bei den Miniſteriakten befin⸗ 
det, in welchem dieſer das Einbringen germaniſcher 
Elemente auch für diejenigen Theile empfiehlt, welche 
polniſch bleiben ſollen. — Miniſterpräſident Pfuel 
unterbricht den Redner mit der Bemerkung: „Ein 
Privatſchreiben, meine Herren!“ Der Redner fährt 
fort: Er nehme an, daß die Geſinnungen ſich im 
Laufe mehrerer Monate geändert haben mögen. At: 
lein nie ſei ein unſeligerer Gedanke gedacht worden, 
als die Demarkation. — Miniſterpräſident v. Pfuel: 
Ich bin ganz erſtaunt, ein Privatſchreiben, das ich an 
einen Bekannten gerichtet habe, das keinerlei offiziellen 
Charakter trägt, hier verleſen zu hören. (Stimme von 
der Rechten: Pfui! Lärm.) Geßler ſucht die Zah: 
lenangaben des vorigen Redners zu widerlegen. — 
Behnſch gegen Geßler: Daß die polniſche Bevölke⸗ 
rung überwiegend ſei, gehe ſchon aus der überwiegen⸗ 
den Anzahl von Katholiken hervor; und katholiſch und 
polniſch ſei ſo ziemlich identiſch. Kaliski tritt dieſer 
Meinung bei. Scholtz (Meferis) und Kürber ſpre⸗ 
chen dagegen. Seeger nimmt Veranlaſſung, ein 
Schriftſtück vorzuleſen, in welchem man die katholi⸗ 
ſche Religion dazu mißbrauche, die deutſche Bevölke⸗ 
rung für die polniſche Sache zu fanatiſiren. v. Po⸗ 
krzywnicki: Das iſt Verläumdung! Vizepräſident 
v. Unruh bemerkt: das Schriftſtück ſei allerdings un⸗ 
terzeichnet: „die römiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit des 
Großherzogthums Poſen“, es fehle aber jede Unter— 
ſchrift. Bauer (Krotoſchin): Das Unrecht der Theis 
lung Polens ſei geſühnt worden durch den Frieden 
von Tilſit. Später habe man die durch Mithülfe der 
Polen uns entriſſenen Landestheile wieder erobert durch 
das Schwert und dieſe Eroberung durch die Pflug— 
ſchaar befeſtigt. Den Polen ſtehen nur zwei Wege 
offen, ihre Freiheit von dem Lauf der Geſchicke zu er⸗ 
warten, oder ſie mit der Spitze ihres Schwertes zu 
erkämpfen. v. Brodowski: Polen habe für ſich 
nie eine Elle breit Landes erobert. Geßler erinnert 
an die Eroberung des Herzogthums Preußen. Mo: 
ritz: Die Debatte ſei über ihren Gegenſtand weit hin⸗ 
ausgegangen. Es handle ſich hier nur um ein Ter⸗ 
ritorialgebiet, nicht um die Nationalität. v. Li⸗ 
ſiecki: Die polniſchen Mitglieder berufen ſich auf den 
status quo von 1815, ihre Gegner auf den status 
quo von 1848, auf einen status quo, den der ſchau⸗ 
derhafteſte Terrorismus geſchaffen hat. Ich frage die 
Juriſten in der Verſammlung: Kann man auch 
Handlungen des Terrorismus, des Flottwell'ſchen Ger⸗ 
maniſirungs⸗Syſtems Rechte nennen? Man ſagt, die deut⸗ 
ſche Nation habe Poſen wieder erobert. Ich ver⸗ 
wahre mich bei Gott gegen die Abſicht, irgend Je⸗ 
mandem hier zu nahe zu treten, aber es iſt wahr, die 
Blüthe der deutſchen Nation iſt es nicht, die man zu 
uns geſchickt hat! (Bewegung). Der Abgeordnete für 
Frankfurt will Rechte herleiten für die preußiſche Re⸗ 
gierung aus Anträgen, die ſie ſelbſt, die das Miniſte⸗ 
rium Camphauſen durch eine leider ſtrafloſe Verletzung 
der Geſetze bei der Central⸗Behörde geſtellt hat. Die 
Demarcation war nicht nur ein unſeliger, ſie war ein 
fanatiſcher Gedanke. Sie wird die unglückſeligſten Fol⸗ 
gen für beide Nationalitäten haben. 

Es wird ein Antrag auf Schluß und ein Anderer 
auf Vertagung erhoben. v. Kirchmann für Schluß 
der Debatte; Amendements, wie das Geßler'ſche und Auers⸗ 
waldſche ſeſen durch die Diskuſſion bereits gerichtet. 
v. Berg gegen den Schluß: Man habe die De⸗ 
batte abſichtlich verdunkelt, man habe das Verhältniß 
Poſens zu Frankfurt mit dem Verhältniß des Groß⸗ 
herzogthums zu den übrigen Provinzen Preußens ver⸗ 
miſcht. Allein die Verſammlung werde ſich überzeugt 
haben, daß wir uns einer Erbſchaft der Ungerechtigkeit 
unſerer Väter entſchlagen müſſen. — Der Schluß wird 
verworfen und beſchloſſen, die Debatte dis zum näch⸗ 
ſten Montag zu vertagen. 

(Schluß der Sitzung 2 Uhr.) 
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Berlin, 19, Okt. [Amtl. Art. des St.⸗Anz.] 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Heubach zu 
Saalfeld iſt auf ſeinen Antrag nach Braunsberg ver⸗ 
ſetzt worden. 

Das 47ſte Stück der Geſetz-Sammlung enthält 
unter Nr. 3047 das Geſetz über die Errichtung der 
Bürgerwehr; und Nr. 4048 die Verordnung, betref⸗ 
fend die Ausführung des Geſetzes über die Errichtung 
der Bürgerwehr; Beides vom 17. Oktober 1848 0); 
desgleichen Nr. 3049 das Patent über die Publika⸗ 
tion des Reichsgeſetzes zum Schutze der verfaſſungge⸗ 
benden Reichsverſammlung und der Beamten der pro⸗ 
viſoriſchen Central⸗Gewalt; von demſelben Tage. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter der vereinigten Staaten 
von Nordamerika am hieſigen Hofe, Donelſon, von 


— . ſ— 
. den Wortlaut dieſer Geſetze in der geiten Beilage. 
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Frankfurt a. M. — Abgereift: Der Biſchof des Centrum ebenſowenig unbedingt anſchließen, als dem 


Bisthums Kulm, Dr. Sedlag Ana Kulm. 

[St.⸗Anz.] Aus dem Miniſterium der geiftlichen 
ꝛc. Angelegenheiten geht uns folgende Mittheilung zu: 
Nachdem durch den allerhöchſten Erlaß vom 31. Juli 
d. J. (Geſ.⸗Samml. S. 200) die ſeither ſtattgefun⸗ 
denen geheimen Konduitenliſten in der Civilverwaltung 
abgeſchafft worden ſind, waren darüber Zweifel erho⸗ 
ben worden, ob hiernach auch die von den königlichen 
Regierungen jährlich erforderten tabellariſchen Ueber⸗ 
ſichten des Schulweſens ihrer Bezirke, ſoweit ſie die 
Rubrik „Führung und Qualifikation des Lehrers jeder 
Schule“ enthielten, wegfallen müſſen. — Wenn ge: 
gen dieſen Wegfall geltend gemacht worden iſt, daß für 
die mit der Beaufſichtigung des Schulweſens beauf— 
tragten Behörden eine genaue Kenntnißnahme der Füh⸗ 
rung und Leiſtungen des Lehrerperſonals ebenſo noth— 
wendig ſei, wie ihnen jederzeit ein Ausdruck ihres dies⸗ 
fälligen Urtheils zugeſtehen müſſe, ſo hat doch das 
Miniſterium in Erwägung der der Aufhebung der ge— 
heimen Konduitenliften zu Grunde liegenden Motive 
kein Bedenken getragen, die Auslaſſung auch der ge⸗ 
dachten Rubrik in den jährlichen Ueberſichten über das 
Schulweſen anzuordnen, und dagegen den betreffenden 
Behörden anempfohlen, ſich durch eine möglichſt aus— 
gedehnte unmittelbare und perſönliche Kenntnißnahme 
von dem Zuſtande des Schulweſens in ihren Verwal— 
tungsbezirken dasjenige ſichere Urtheil über den Zuſtand 
der Schulen und die Leiſtungen der Lehrer zu verſchaf⸗ 
fen, welches allerdings im Intereſſe beider ſeitens der 
vorgeſetzten Behörden nicht entbehrt werden Ennn. 

Die neueſte Nr. (7) des Miniſterialblatts für die 
geſammte innere Verwaltung enthält u. A. nachſtehende 
Verfügungen: 1) vom 21. Auguſt, daß die zur Dis⸗ 
poſition geſtellten Beamten bei Beſetzung erledigter 
Stellen, wofür ſie geeignet ſind, vorzugsweiſe berück⸗ 
ſichtigt werden ſollen. 2) vom 8. Auguſt, daß die 
Wartegelder immer nur in Courant auszuzahlen ſeien. 
3) vom 12, Juli, daß Armen-⸗Anſtalten Vermächtniſſe, 
ſobald fie noch nicht die Summe von 1000 Rehm. 
betragen, ohne Genehmigung der Behörde annehmen 
können. 4) vom 3. Juni, daß über Leiſtungen ei⸗ 
ner Civil⸗ an die kirchliche Gemeinde, wie einen Poſ— 
ſeſſorienprozeß, wegen Ausübung des Conſiſtorialrechts, 
der Rechtsweg zuläffig ſei. 5) vom 14. Auguſt, daß 
die Dispenſation von den geſetzlichen Erforderniſſen der 
Confirmation auch ferner den Superintendenten bis auf 
Weiteres übertragen werde. 6) vom 18. Auguſt, daß 
die Benutzung der Univerſitätslokalien zu Verſammlun⸗ 
gen der Studirenden, lediglich von der Erlaubniß der 
Univerſitäts⸗Behörden abhange. 7) vom 12. Juli, daß 
die k. Verfügung vom 9. Novbr. 1824, wonach die 
von den theologiſchen Fakultäten zu ſtellenden Preis⸗ 
fragen jedesmal dem Miniſterium zur Prüfung und 
Genehmigung vorzulegen ſind, fortan aufgehoben 
ſei. 8) vom 12. Auguſt, daß das Minifterium eine 
Reform des Apothekenweſens möglichſt bald der Volks⸗ 
vertretung vorzulegen beabſiſichtige, und es ihm nur 
erwünſcht ſei, vorher noch motivirte Vorſchläge von 
Apothekern oder Apotheker-Vereinen zu erhalten. 9) 
vom 2. Auguſt, daß zur Ausſpielung von Mobilien 
minifterielle Erlaubniß erforderlich ſei. 

ss Berlin, 18. Oktober. [Die Vereinba- 
uung der Verfaſſung.] Es iſt nicht unwichtig, 
auf die Sitzung der Nationalverſammlung vom 
16. einen prüfenden Blick zu werfen und zu unterſu⸗ 
chen, welche Stellung die verſchiedenen Parteien zu der 
Frage eingenommen haben, ob die Verfaſſung verein⸗ 
bart oder beſchloſſen werden ſolle. — Die rechte Seite 
ſtellt ſich dabei ziemlich auf den Standpunkt des ver⸗ 
einigten Landtags. Für ſie hat eine Revolution nur 
inſoweit ſtattgefunden, als am 18. März in den Stra⸗ 
ßen von Berlin gekämpft wurde, mit einem Worte, 
der phyſiſche Zuſammenſtoß des Volkes mit der Re⸗ 
gierung, das iſt für dieſe Partei die Revolution, wei⸗ 
tete, nachhaltigere Folgen räumt ſie der letzteren nicht 
ein. Der Abgeordnete Keferſtein ſprach das auch 
in der Debatte aus, indem er ſagte, die Grundveſten 
des Staates ſeien durch die Märzrevolution nicht er⸗ 
ſchüttert worden. Der König hat den zweiten verei⸗ 
nigten Landtag zuſammenberufen, dieſer hat das Wahl⸗ 
geſetz berathen, auf Grund deſſen iſt die Nationalver⸗ 
ſammlung zuſammengetreten, um mit der Krone die 
künftige Verfaſſung zu verabreden. Alle Initiative iſt 
demnach von der Krone, ohne äußeren Anſtoß, ausge⸗ 
gangen. Der König kann jetzt beſtimmen, welche und 
wie viel von ſeinen früheren Rechten er aufgeben will, 
er macht Conceſſionen. — Die äußerſte Linke verfiel 
in das entgegengeſetzte Extrem, ſie wiegt ſich in einer 
politiſchen Fiction. Sie betrachtet den König ſeit dem 
19, März gewiſſermaßen als moraliſch nicht vorhan—⸗ 
den, die Revolution hat ihn abgeſetzt. Die National⸗ 
verſammlung iſt mit der ganzen Souveränetät des 
Volkes bekleidet, fie dekretirt die Verfaſſung und bes 
ruft nachher den König, ſie zu beſchwören. Das iſt 
der Sinn, den man nothwendig in dem Amendement 
der Herren Jung und Mätze ſuchen muß. — Zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Extremen war eine Vermittelung 
durchaus nothwendig. Der Entwurf der Kommiſſion 
war ganz im Sinne der Rechten, ihm konnte 


Amendement der Linken. Wie gewöhnlich, waren auch 
hier wieder die Meinungen im Centrum geſpalten. 
Die Einen ſahen den Streit um das Wort „Ver—⸗ 
einbarung“ als ganz müßig an, ſie meinten, es 
wäre ja ganz gleichgültig, auf welche Weiſe die Ver⸗ 
faſſung zu Stande käme, ſobald dieſelbe nur gut ſei. 
Andere, und dazu gehört beſonders die Mielentzſche 
Partei, waren der Anſicht, es wäre allerdings ein Un⸗ 
terſchied, ob, wie es der Kommiſſionsentwurf that, der 
Krone die Initiative bei der Verfaſſungsarbeit zuge⸗ 
ſtanden würde, oder nicht. Sie geht von der Anſicht 
aus, daß inmitten der Trümmer des alten abſoluten 
Staates das Königthum ſtehen geblieben, daß das Kö⸗ 
nigthum nicht außerhalb, ſondern innerhalb der Na⸗ 
tionalſouverainetät ſteht, betrachtet fie als die Wolf: 
meinung, welche ſie ſich für verpflichtet hält, zur Gel⸗ 
tung zu bringen. — Aus dieſem Grunde mußte ſie 
ſich dem Jung-Mätzke'ſchen Amendement widerſetzen. 
Sie wurde dabei noch von einem andern Bedenken 
geleitet. Indem der Vorſchlag der Linken angenom- 
men wird, weiß die Nation von der Mitwirkung des 
Königs bei der Verfaſſung nichts weiter, als daß er 
fie verkündet. Das linke Centrum will aber der Na⸗ 
tion die Buͤrgſchaft geben, daß der König nichts gegen 
die Verfaſſung unternehmen werde, indem fie ihn aus⸗ 
ſprechen läßt, nicht, daß er als willenloſes Inſtrument 
eine ihm aufgedrungene Verfaſſung unterſchrieben, 
ſondern daß er mit dieſer Verfaſſung wirklich einver— 
ſtanden ſei. — In ſolchem Sinne iſt das Amen⸗ 
dement Riel gefaßt. — Es will der Krone jeden Vor⸗ 
wand zu einem Attentat gegen die Verfaſſung benehs 
men, es ſchlägt den friedlichen Weg der Vereinbarung 
ein, weil die Nothwendigkeit noch nicht vorhanden iſt, 
einen andern einzuſchlagen. Gleichzeitig aber wahrt es jenes 
wichtige Recht des Volkes, welches darin beſteht, die 
Forderungen der Nation ſelbſtſtändig zu formuliren und die 
Krone darüber gutachtend zu vernehmen. Deswegen 
lautet es auf Feſtſtellung der Verfaſſung durch Ver⸗ 
einbarung mit der Krone, während der Kommiſſions⸗ 
entwurf die Krone die Verfaſſung mit der Verſamm⸗ 
lung vereinbaren läßt, der Krone alſo das Recht des 
Formulirens vindizirt. — Der Abgeordnete v. Berg, 
welcher das Riel'ſche Amendement mit gewohnter Schärfe 
vertheidigte, ſucht gleichzeitig die Bedenken Derjenigen 
zu beſeitigen, welche fürchten, die Krone werde die von 
der Verſammlung votirte Verfaſſung vielleicht nicht 
annehmen. Es iſt nicht recht abzuſehen, wie dieſe Ges 
fahr abgewendet würde, wenn die Verſammlung den 
Antrag der Linken angenommen hätte. Im Gegentheil, 
wenn die Verſammlung ſich dafür entſchieden hätte, 
die Verfaſſung der Krone zu diktiren, dann wäre viel 
eher zu beſorgen geweſen, daß der König ſich in Wi⸗ 
derſpruch mit der Volksvertretung geſetzt hätte; großes 
Unglück wäre über das Land hereingebrochen. Durch 
Annahme des Riel'ſchen Amendements hat die Majo⸗ 
rität dieſe Gefahr abgewandt. Die Krone wird, wie 
das Miniſterium dies auch wiederholt erklärt, alle Kon⸗ 
flikte mit der National-Verſammlung vermeiden. Sie 
wird fie um fo eher zu vermeiden ſuchen, als die Ver⸗ 
ſammlung ſich von der Bahn weiſer Mäßigung nicht 
entfernt haben wird. Thut fie es dennoch, dann wür⸗ 
den die Folgen ſchwer auf ihr Haupt fallen. — Das 
iſt die Anſicht, zu welcher ſich die Mehrzahl der Ab— 
geordneten bekennen und ſomit iſt kein Grund zu einer 
wirklichen Beſorgniß vorhanden, daß Preußen nicht 
eine Verfaſſung auf wahrhaft demokratiſchen Grund⸗ 
lagen erhalten werde. 

D Berlin, 19. Oktbr. [Tagesbericht des 
Correſpondenz-Bureau's.] Die Ruhe der Stadt 
hat ſich geſtern und heute ungetrübt erhalten. Die 
Klubbs beſchäftigen ſich eifrig mit Vorbereitung der 
Beerdigungs⸗Feierlichkeiten. Aus einer Vereinigung. 
der Klubbs iſt eiu Beerdigungs⸗Comité hervorgegangen, 
dem auch einige Mitglieder der Nationalverſammlung 
beigetreten ſind. Das Comité hat fi mit der Bür⸗ 
gerwehr und den Behörden in Verbindung geſetzt. 
Der Kommandeur der Bürgerwehr ſoll einer gemein— 
ſamen Beſtattung aller Gefangenen den Einwurf ent⸗ 
gegengefegt haben: die Bürgerwehrmänner ſeien für 
die Freiheit, die Arbeiter für die Reaktion gefallen. 
Der Magiſtrat hat auf den Antrag: eine Stelle zur 
Beſtattung der Gefallenen anzuweiſen, bis jetzt noch 
keinen Beſcheid ertheilt. — Die Zahl der öffentlichen 
Erklärungen, Berichtigungen, Proteſtationen und Pro⸗ 
klamationen, die ſich an die Vorgänge des 16. Okto⸗ 
ber knüpfen, iſt Legion. Die meiften fordern zur Vers 
ſöhnung auf, einige gehen von einzelnen Bürgerwehr⸗ 
Abtheilungen aus und haben den Zweck, die Betheili⸗ 
gung derſelben an dem Kampfe gegen falſche Auffafs 
ſungen zu rechtfertigen; andere (J. B. ein Aufruf an 
die Frauen Berlins, unterzeichnet Lucie Lenz) fordern 
zu Unterſtützungen für die Verwundeten und für die 
Hinterbliebenen der Gefallenen auf. Der als Urheber 
des Blutbades hart angefochtene Bäckermeiſter Schultze 
weiſt nach, daß er nicht Hauptmann in der Bürger⸗ 
wehr ſei und deshalb einen Befehl zum Feuern nicht 
habe ertheilen können. Er behauptet, daß das Ba⸗ 
taillon, dem er angehöre, mit Munition nicht verſehen 


ſich das worden ſei und daß nur einzelne Wehrmänner ſolche 
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bei ſich geführt und von derſelben ohne Wiſſen der 


Führer Gebrauch gemacht hätten. — Es wird behaup⸗ 
tet, das Miniſterium gehe damit um, ein Geſetz 
zum Schutze der Nationalverſammlung und 
einzelner Mitglieder derſelben nach Analo⸗ 
gie des von der deutſchen Reichsverſammlung 
beſchloßnen Geſetzes der Kammer vorzulegen. 
Auf Veranlaſſung des von dem Abgeordneten Baum⸗ 
ſtark geſtellten Antrages auf Niederſetzung von Kreis⸗ 


Kommiſſionen zur Unterſuchung der Zuſtände der ar⸗ 


beitenden Klaſſen auf dem platten Lande hat das Gou⸗ 
vernement die Regierungen aufgefordert, ſchleunigſt zu 
berichten, in welchen Kreiſen die Bildung ſolcher Kom⸗ 
miſſionen zweckmäßig ſein dürfte. „Hierbei iſt feſtzu⸗ 
halten — heißt es in der betreffenden Cirfularverfü- 
gung — daß mit großer Vorſicht zu verfahren, damit 
nicht unter der ärmeren Bevölkerung Hoffnungen er⸗ 
weckt werden, deren Erfüllung unmöglich iſt.“ Das 
vom 14. Oktober datirende Rundſchreiben iſt unter⸗ 
zeichnet: Der Miniſter für landwirthſchaftliche Ange⸗ 
legenheiten. — Die Sonderverhältniſſe der Juden, die 
durch die geſetzlich ausgeſprochene Gleichſtellung aller 
Konfeſſionen aus dem Kreiſe der politiſchen Verhand— 
lungen für immer gebannt zu ſein ſchienen, werden 
durch das Feſthalten einzelner Behörden an derogirten 
Verwaltungsmaximen von Zeit zu Zeit noch immer in 
die Diskuſſion hineingezogen. Die Regierung zu Arns⸗ 
berg hat noch unterm 20. Juli d. J. den jüdiſchen 
Kultusbeamten die Anlegung einer der Amtskleidung 
der evangeliſchen Geiſtlichkeit gleichen oder ähnlichen 
Amtstracht unterfagt, weil, wie es in dem Reſcript 
heißt, jene Anmaßung der jüdiſchen Lehrer und Vor⸗ 
ſänger Veranlaſſung zu Aergerniſſen und Verſpottun⸗ 
gen der evangeliſchen Geiſtlichkeit giebt. Die Land⸗ 
räthe find autoriſirt: „unter Androhung einer namhaf⸗ 
ten, von ihnen zu beſtimmenden Strafe dieſen Unfug 
zu unterſagen.“ Die Angelegenheit liegt der Priori⸗ 
täts⸗Kommiſſion zu dem Zwecke vor, einer Interpella⸗ 
tion des Abgeordneten Gladbach die Dringlichkeit zu: 
zuſprechen. 

CK Berlin, 19. Oktober. [Die Arbeiter der 
National-Verſammlung gegenüber. Die 
Marine-Kommiſſion. Bakunin in dem freien 
Deſſau.] Unſere National-Verſammlung hat 
ſich geſtern durch ihre Abweiſung der Petition der 
Arbeiter in ein ſchlimmes Verhältniß zu dieſer un⸗ 
gemein aufgeregten Klaſſe der Bevölkerung geſetzt, welche 
vor Kurzem noch ein merkwürdiges Vertrauen zu ihr 
an den Tag legte und ſich deshalb auch bei dem grauen⸗ 
vollen Conflict der letzten Tage an ſie wandte. Es 
war dies vielleicht auch die einzige Sphäre, in welcher 
die National-Verſammlung unbedingte Anerkennung 
genoß. Dieſe Kanal- und Erd- Arbeiter tragen aber 
jetzt einen heimlichen Groll gegen unſere Zuftände mit 
ſich herum, der bei der nächſten Gelegenheit eine be⸗ 
denkliche Wendung nehmen kann. Geſtern und vor⸗ 
geſtern ſah man mehrere von ihnen in Waffen zur 
Arbeit gehen, was uns den Anblick eines militäriſch 
organiſirten Arbeiterſtaats (in welcher Geſtalt manche 
hypochondriſche Gemüther unſere Zukunft ſehen wollen!) 
allerdings nicht ſehr angenehm vor Augen führte. Es 
ſind dies die Waffen, welche ſie am Montag theils 
von der Bürgerwehr erbeuteten, theils unter Drohun⸗ 
gen aus Privatwohnungen und Magazinen abholten, 
und die man ihnen noch nicht wieder abgenommen hat. 
In einigen Vorſtädten wurden auch geſtern mehrere 
Arbeiter geſehen, welche eifrig Kugeln goſſen. — Die 
neugebildete Marine= Kommiffion, der ihr Ge: 
ſchäfts⸗Sitz in dem Schloſſe Monbijou angewieſen 
worden, hat bereits ihre Thätigkeit begonnen; es hat 
ſich dabei gezeigt, daß ihr zur Grundlage ihrer Arbei⸗ 
ten nicht mehr als Alles fehlt, da hier jede Einzelnheit 
erſt neugeſchaffen werden muß. So fehlt es vor allen 

ingen noch an einem Stapel zum Bau der begin⸗ 
nenden deutſchen Flotte. Nicht minder ſchwierig möchte 
es mit den nöthigen Geldern ſtehen, welche das 

eichs⸗Finanzminiſterium in Frankfurt zu dieſem Zweck 
ausgeſchrieben hat. Indeß dürfte eine Garantie der 
Ausführung jetzt in dem Umſtand liegen, daß Preu⸗ 
ßen ſetzt die vorzugsweiſe Förderung dieſer großen 
deutſchen Sache in die Hand genommen hat. Die 
deutſche Flotte wird jedenfalls als eine nothwendige 
Bedingung der Wiederherſtelung des deutſchen Reichs 
und feines nationalen Anſehens behandelt werden müſ⸗ 
fen, und der ſchleswig⸗holſteiniſche Kampf, der dies zum 
Bewußtſein gebracht hat, bildet infofern kein zufälliges 
Ingredienz in der politiſchen Bewegung unſerer Tage. 
Es fragt ſich aber im Hinblick auf unfere inneren Zu: 
ſtände, ob dieſer kritiſche Zeitmoment jetzt der richtige 
iſt, um die großen materiellen Opfer zu erſchwingen, 
welche die Ausführung hier verlangt. Dem Perſonal 
der Marine⸗Kommiſſion iſt jetzt auch der bekannte Sees 
manns⸗Schriftſteller Heinrich Smidt beigeſellt wor⸗ 
den, der felbft früher Seemann war, und die Korre⸗ 
ſpondenz, Bibliothek und Landkarten zu beſorgen haben 
wird. — Der vielverfolgte ruſſiſche Flüchtling Ba: 
kunin, welchem der Herr Miniſter des Innern von 
Breslau aus einen Zwangspaß nach Brüſſel geben 
ließ, befindet ſich wieder in unſerer Nähe, indem er in 
dem freien Deſſau ein Aſyt gefunden und ſich dort 
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wahrſcheinlich Heimathsrechte erwerben wird. Unſer 
Nachbarländchen Deſſau gleicht in der That in ſeinen 
neuen politiſchen Einrichtungen faſt einer Republik. 
Herr Bakunin, welcher längere Zeit hier in Berlin 
lebte und ſich hier literariſch beſchäftigte, ſoll in der 
Ausarbeitung einer Schrift über die Verhältniſſe und 
Hoffnungen des Slaventhums begriffen ſein, worüber 
gewiß lehrreiche Aufſchlüſſe von ihm zu erwarten ſtehen. 

Berlin, 19. Oktbr. [Die Beſtattung der 
gefallenen Arbeiter. Der Beſchluß der 
Stadtverordneten. Kabinetsordre.] Eine 
neue Seite des beklagenswerthen Ereigniſſes vom 16ten 
tritt hier recht bedenklich hervor — es iſt dies die Be⸗ 
ſtattung der Gefallenen, welche die Gemüther vielfach 
beſchäftigt. — Auf morgen früh 8 Uhr iſt das Bes 
gräbniß des gefallenen Bürgerwehrmannes, Hof-Ver⸗ 
golders Schneider, angeſetzt. Es werden ſich bei die⸗ 
ſer Leichenfeier die ſtädtiſchen Behörden in corpore 
betheiligen, ſo wie eine jede Compagnie der Bürger⸗ 
wehr bereits 20 Mann, 2 Rotten- und Zugführer, 
und der Hauptmann kommandirt ſind. — Der Ge⸗ 
fallene findet auf dem neuen Kirchhof vor dem Halli⸗ 
ſchen Thore ſeine letzte Ruheſtätte. — Wenn nun auch 
die Arbeiter für die von ihnen gebliebenen 13 Todten 
auf ein gemeinſames, gleichzeitiges Begräbniß mit den 
Bürgerwehrmännern abſtrahiren mußten, ſo hatte ſich 
doch aus der Mitte der hieſigen Klubbs demokratiſcher 
Tendenz ein Begräbnißverein gebildet, welcher das Be⸗ 
gräbniß der Arbeiter auf morgen Nachmittag 2 Uhr 
der Art veranſtalten will, daß dieſelben zuſammen 
auf denſelben Kirchhof, wo der Bürgerwehrmann be⸗ 
erdigt werden ſollen. Dieſer Begräbnißverein hat ſich 
deshalb an den Magiſtrat gewandt, um von demſel— 
ben die Beſtattung dieſer Leichen auf Koſten der Kom— 
mune zu erlangen. Der Magiſtrat iſt jedoch hier nur 
theilweis darauf eingegangen und beantragte bei den 
Stadtverordneten die Bewilligung: für freie gemein⸗ 
ſame Grabſtätte auf dem neuen Kirchhof, Erlaß der 
Stolgebühren und 200 Rthlr. zur Beſtreitung der 
übrigen Koſten. Die Stadtverordneten haben auch 
dies entſchieden abgelehnt. Allerdings wies man 
jedes Rachegefühl gegen die Arbeiter ab, die Verſamm⸗ 
lung war vollſtändig von dem Geiſte der Verſöhnung 
beſeelt — doch auf dem Standpunkt einer ſtädtiſchen 
Behörde konnte ſie die gefallenen Arbeiter nur als 
Opfer eines Attentats gegen die Träger der geſetzlichen 
Ordnung betrachten, eine Betheiligung an dem Leichen⸗ 
begängniß der Arbeiter in der verlangten Art, würde 
nicht allein eine Sanktion des Geſchehenen ſein, 
da dieſe Beſtattung eine Manifeſtation und Demon⸗ 
ſtration gegen das Begräbniß des in ſeinem Amte, in 
der Erfüllung ſeiner Pflicht gefallenen Bürgerwehr— 
mannes ſein ſoll, ſondern ſie würde auch dadurch den 
Stempel der Billigung für noch folgende ähnliche 
Attentate im Voraus aufdrücken. Aus dieſen Grün⸗ 
den lehnte die Stadtverordneten⸗Verſammlung den An: 
trag des Magiſtrats ab, verſtand ſich aber dazu, die 
Koſten eines anſtändigen Begräbniſſes der gefallenen 
Arbeiter in ſo weit zu tragen, als dieſelben in der 
Parochie, wozu ſie gehören, begraben werden, wenn die 
Hinterbliebenen der Gefallenen auf die Erſtattung der 
Begräbnißkoſten Anſpruch machen. — Ueber einen an⸗ 
deren Antrag, daß auch bei den Arbeitern die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden folgen ſollen, ging die Verſammlung 
zur Tagesordnung über. — Dem Vernehmen nach iſt 
jedoch von Seiten der demokratiſchen Vereine für das 
Begräbniß der Arbeiter in der oben angeregten Art, 
durch eine Sammlung geſorgt. — Heute, im Laufe 
des Vormittags iſt der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
folgende Kabinetsordre zugegangen: 

„Mit wahrer Freude habe Ich an Meinem Geburts⸗ 
tage den Ausdruck treuer Geſinnungen von den Vertre⸗ 
tern Meiner lieben Vaterſtadt entgegengenommen, es iſt 
Meinem Herzen wohlthuend, daß ſie dieſe Treue aus 
dem Bewußtſein der Wahrhaftigkeit ſchöpfen, die Meine 
Verheißungen vom März d. J. wie alle Meine Beſtre⸗ 
bungen für das Vaterland ſtets geleitet hat. Ja Ich 
will, wie Ich es immer als Meine ſchönſte und beiliafte 
Aufgabe erkannt habe, Mein getreues Volk zur wahren 
Freiheit führen, darum habe Ich ſeine Vertreter berufen, 
darum in aller Langmuth den Ausdruck jeder Art von 
Geſinnung zu Stande kommen laſſen, und Ich habe zum 
Troſte aller aufrichtigen Freunde des Vaterlandes erkannt, 
daß der Sinn für Ordnung und Geſetzlichkeit, wie für 
wahrhaft deutſche Sitten und Einrichtungen bei dem be⸗ 
ſten und größten Theil Meines Volkes nicht erloſchen iſt, 
ſondern nur der Anregung bedarf, um zum Segen Aller 
ſich zu erhalten. So wollen Sie denn fernerhin in dem 
feſten Vertrauen zu Mir ſtehen und ſich nicht beirren laſſen. 

Sanſſouci, den 18. Oktober 1848. 

Friedrich Wilhelm. 
Eichmann.“ 


An die Stadtverordneten-Verſammlung 
zu Berlin. 

Auch dem Magiſtrat iſt eine Kabinetsordre Ähnli: 
chen Inhalts zugegangen. — Die hieſigen Maſchinen⸗ 
bauer⸗Gehülfen wollen, um ihre brodloſen Arbeiter zu 
beſchäftigen, eine Büchſenmacherei errichten, zu der ſie 
alle beigetragen haben, und welches Unternehmen ſelbſt 
von allen Fabrikherren gebilligt wird, da es auch eben 
ſo den Zweck hat, den Bürgerwehr⸗Kompagnien preis⸗ 
würdige Büchſen zu liefern. Die Anſtalt ſelbſt wird 
von den Fabrikherren be tigt werden. Die Stadt⸗ 
verordneten haben dem Unternehmen das freie Bürger⸗ 


recht bewilligt. — Nachmittags wurden wieder einige 
Bataillone Bürgerwehr allarmirt. Es hieß, man be⸗ 
abſichtige Exceſſe auf die Goldſchmidtſche Kattun⸗Fa⸗ 
brik. Es iſt jedoch die Ruhe nicht geſtört worden. — 
Vielen Glauben findet die Meinung, daß die Exceſſe 
der Arbeiter durch Geldbeſtechungen hervorgerufen fein 
ſollen. — Auch Militär fol zur Leichenparade des 
Hofvergolder Schneider kommandirt ſein. Man fürch⸗ 
tet allgemein, daß der Beſchluß der Stadtverordneten 
über daß Begräbniß der Arbeiter böſes Blut unter 
den letztern hevorbringen dürfte. — Der Kommandant 
der Bürgerwehr, Rimpler, hat einem Zugführer des 
3. Bataillons, den Degen abfordern laſſen, da derſelbe 
ſeine Kompagnie gegen die Erfüllung der Ordre, das 
bedrohte Haus des Bäckermeiſter Schulze vor Exceſſen 
der Arbeiter zu ſchützen, aufgeredet haben ſoll. Die 
Kompagnie ſelbſt arretirte den Zugführer und brachte 
ihn zum Kommandeur. Ein anderer Offizier, Haupt⸗ 
mann Nitſche, iſt am Kampftage bei Angriff ſeiner 
Kompagnie davon gelaufen. Dieſelbe hat ihm deshalb 
den Gehorſam gekündigt. 

Z Berlin, 19. Okt. [Verſchiedenes.] Heute 
iſt ein von „ſämmtlichen Kanalarbeitern“ unterzeichne⸗ 
tes Plakat angeheftet, welches ſich ſelbſt für den allein 
zuverläſſigen Bericht über die Vorgänge vom 16ten 
ausgiebt. Nach dieſem Bericht ſind die Arbeiter völ⸗ 
lig ſchuldlos und haben ihrerſeits auch nicht die min⸗ 
deſte Veranlaſſung zum Einſchreiten der Bürgerwehr 
gegeben. Freilich gehen die Darſteller auch von eigen⸗ 
thümlich naiven Vorausſetzungen aus. „Die Arbeiter 
natürlich glaubten, heißt es beiſpielsweiſe, in ihrem 
vollen Rechte zu ſein, die Maſchine gänzlich zu demo⸗ 
liren, theils durch Verbrennen, theils durch andere Zer— 
ſtörungen.“ — Der am 16. verwundete Major Vo⸗ 
gel iſt außer Lebensgefahr und befindet ſich auf dem 
Wege der Beſſerung. Von den Verwundeten iſt über⸗ 
haupt bis jetzt nur 1 nachträglich geſtorben. — In 
der hieſigen Bürgerſchaft zeigt ſich in Folge der letzten 
Vorgänge große Erbitterung gegen die demokratiſchen 
Klubbs, welche ſich mit großem Eifer der Sache der 
Arbeiter angenommen haben. — Ein Bürgerwehrmann, 
welcher am 16. Abends von feinem Hauptmann ab⸗ 
geſchickt war, um einen Trupp Arbeiter durch gütliches 
Zureden zum Auseinandergehen zu bewegen, iſt von den 
Arbeitern ſo zu ſagen bis auf das Hemde ausgeplün⸗ 
dert worden. Nicht blos der Rock, auch die Stiefeln 
ſind ihm ausgezogen worden. Ueberhaupt wird von 
ſehr zahlreichen Taſchendiebſtählen berichtet, welche in 
dem Volksgedränge an jenem Abend verübt wor⸗ 
den ſind. 

[Verſchiedenes.] Bei dem Feſt im Kroll'ſchen 
Saale, am Geburtstage des Königs, iſt eine Samm⸗ 
lung für die Begründung eines Arbeiter-Invali⸗ 
denhauſes veranſtaltet worden, zu der der Maſchi⸗ 
nenbauer Herr Freund die Anregung gegeben und 
ein Statut entworfen hat. — Das königl. Kriminal⸗ 
Gericht hat die Beerdigung der bei den Unruhen vom 
16. d. M. getödteten 11 Perſonen vorläufig inhibirt 
und eine gerichtliche Obduction aller betreffenden 
Leichen angeordnet. Dieſe Obduction fand Donnerſtag 
ſtatt und ſteht die Beerdigung wohl jedenfalls am 
Freitag zu erwarten. Verhaftungen find am 16ten 
faſt gar nicht vorgekommen, da hierzu keine Zeit war 
und mehrere Arreſtanten auch vom Volk wieder be= 
freit worden ſind. Bis jetzt ſcheint alſo wenig Mate⸗ 
rial zu einer gerichtlichen Unterſuchung vorhanden zu 
ſein. — Geſtern Nachmittag um 5 Uhr (16. Okt.) 
brachte eine Patrouille, etwa 10 Mann Bürgerwehr, 
einen Mann, der mit einem entwendeten Gewehr er= 
griffen worden war, nach der Stadtvogtei. Auf dem 
Molkenmarkt wurde dieſe Patrouille von einem vor 
derſelben wartenden Volkshaufen angegriffen, um den 
Gefangenen zu befreien, in demſelben Augenblick aber 
öffnete ſich das Fenſter des Balkons an dem Kriminal⸗ 
Gerichte, ein Unteroffizier des 9. Regiments ſprang 
heraus auf denſelben und rief: „Fürchtet nichts, 
Bürgerwehrmänner, wer Euch ſchlägt iſt ein 
Kind des Todes!“ und im Nu öffneten ſich alle 
Fenſter des Hauſes und Bajonettſpitzen kamen überall 
hervor. Natürlich lief ſogleich Alles auseinander und 
die Bürgerwehrpatrouille lieferte in Ruhe ihren Ge⸗ 
fangenen ab. — Der bekannte Präfident des ſouverä⸗ 
nen Lindenklubbs Müller iſt am geſtrigen Abend vers 
haftet worden, unter einer Tonne in 69 ze des 
Kampfplatzes ſitzend. Lubliliſt. 

9 a. O., 19. Oktbr. [Militäri⸗ 
ſches.] Am Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs 
wurde hier eine gemeinſame Parade der Bürgerwehr 
und des Militärs (J. Bat. des 10. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments und 1 Detachement Dragoner) abgehalten, deren 
Zweck hauptſächlich darin beſtand, Zeugniß für den 
Geiſt der Eintracht abzulegen, der unter uns herrſcht. 
In der That ſind die gegenſeitigen Beziehungen der 
Bürgerſchaft und der Soldaten ziemlich friedlich; nur 
das Offizierkorps hat noch viele Elemente des Sepa⸗ 
ratismus in ſich, natürlich mit einigen rühmenswer⸗ 
then Ausnahmen. Ein Fall ſcheint freilich dafür zu 

ſprechen, daß dieſe Ausnahmen nicht eben ſehr hoch 
anzuſchlagen find; denn wo es noch möglich iſt, daß 
ein Offizier blos deshalb in eine ehrengerichtliche Un⸗ 


terſuchung gezogen wird, weil er einem demokratiſchen 


Klubb früher einmal angehört hat, wie dies hier wirk⸗ 
lich mit dem Lieutenant Graf v. d. Golz der Fall 
iſt, da ſcheint es mit der Nachachtung des miniſteriel⸗ 
len Circulars in Folge der Beſchlüſſe vom 9. Auguſt 
und 7. September noch nicht recht ernſt genommen zu 
werden. — Noch auffallender iſt es, daß der hieſige 
Diviſionsprediger Reichhelm es wagen durfte, in 
ſeiner Predigt am 15. Oktober geradezu in reaktionä⸗ 
rem Sinne zu ſprechen, und ſich mit dem in förmliche 
Oppoſition zu ſetzen, was wir als das Ziel unſerer 
Beſtrebungen anſehen: die Verwirklichung einer auf 
demokratiſchen Prinzipien begründeten konſtitutionellen 
Verfaſſung. Hieſige Blätter griffen ihn deshalb an, 
auch die Regierung nahm davon Notiz, worauf Herr 
Reichhelm jedoch ganz unbefangen erklärte: die Kirche 
könne keinen andern König und überhaupt keine an⸗ 
dere Obrigkeit anerkennen, als „von Gottes Gnaden.“ 
Um dieſes Thema handelte es ſich nämlich vorzugs⸗ 
weiſe in ſeiner Predigt. Mit wahrhaft zelotiſchem Eifer 
wies er jede andere politiſche Anſicht, als eine -un= 
chriſtliche und verwerfliche zurück, und ermahnte die 
Soldaten nur der einen Deviſe zu folgen: Treue dem 
Könige, als dem angeſtammten Herrn. — Dieſes Ver⸗ 
fahren wird ohne Zweifel nicht dazu beitragen, den 
Frieden zu begründen. Es hat große Mißſtimmung 
erregt. — Heute morgen rückte ein Bataillon des 20. 
Infanterieregiments, welches den Feldzug in Schleswig: 
Holſtein mitgemacht und zuletzt in Brandenburg ſtand, 
hier ein. Bekanntlich wollten die Brandenburger das 
Regiment, welches ihnen der darin herrſchenden Ge⸗ 
ſinnung wegen lieb geworden war, behalten, und baten 
deshalb Herrn v. Wrangel, die beabſichtigte Dis⸗ 
location nicht vorzunehmen. Der Oberbefehlshaber der 
Marken hatte ihnen jedoch dieſen Wunſch rundweg 
abgeſchlagen. a 

Birnbaum, 12. Oktober. [General Pfuel, 
Deputirter.] Bei der heute hier vollzogenen Neu: 
wahl eines Deputirten für die Berliner Nationalver⸗ 
ſammlung wurde der Miniſter⸗Präſident v. Pfuel zum 
Abgeordneten gewählt. 

5 Trier, 14. Oktober. [Demonſtration.] 
Geſtern Abend gegen 11 Uhr zog ein anſehnlicher 
Volkshaufe vor die Wohnung des Oberprokurators, 
welcher augenblicklich krank iſt, und verlangte ihn zu 
ſprechen. Er erſchien und fragte, was man begehre. 
Da trat Einer aus der Menge hervor, kündigte ſich 
als Abgeſandter des demokratiſchen Klubbs an und 
forderte von dem Oberprokurator Rechenſchaft darü⸗ 
ber, was von Seiten der Juſtizbehörde zu Gunſten 
der ſeit den letzten hieſigen Unruhen ſich im Gefäng⸗ 
niß befindenden Perſonen geſchehen ſei. Der Abgeord⸗ 
nete Otto habe ihnen aus Berlin geſchrieben, daß bis 
jetzt eine Verwendung von dieſer Seite für die In⸗ 

haftirten nicht ſtattgefunden habe. Der Oberprofura: 
tor ertheilte die ruhige, aber gemeſſene Antwort, daß 
man am Tage zu ihm kommen möge, wo er dann 
bereit ſei, die nöthigen Erläuterungen zu geben, übri⸗ 
gens habe er in dieſer Sache ſo gehandelt, wie ſein 
Gewiſſen es ihm vorſchreibe. Nach dieſer Antwort 
zog der Haufen ab, nicht aber ohne die drohende Aeu— 
ßerung fallen zu laſſen, daß wenn morgen am 15. 
Oktober keine Amneſtie für die Inhaftirten erfolge, 
man zu Mitteln greifen werde, dieſelben in Freiheit 
zu ſetzen. Ein Polizeibeamter, den ſein Dienſteifer in 
die Nähe geführt hatte, machte mit verſchiedenen Fäuſten 
unſanfte Bekanntſchaft. Möglich iſt es, daß der morgende 
Tag nicht ganz ohne Unruhe abläuft. Feſtlichkeiten wer⸗ 
den übrigens nicht ftattfinden, nur im Caſino iſt ein 
Diner arrangirt, an welchem ſich aber faſt nur aus⸗ 
ſchließlich Beamte betheiligen werden. Die Monfter: 
Verſammlungen finden hier an der Moſel viel Anklang. 
Erſt dieſer Tage wurde eine ſolche bei Bernkaſtel ab⸗ 
gehalten, bei welcher ſich an 10,000 Menſchen bethei⸗ 
ligten. Dr. Karl Grün von hier, ein Geiſtlicher und 
ein Landmann waren die Hauptredner. Binnen kurzem 
ſteht eine zweite zu Cochem zu erwarten, bei welcher 
man auf gleich ſtarken Zuzug zählt. An der Moſel 
herrſcht viele Noth und Armuth, der Stoff zur Un⸗ 
zufriedenheit und der Wunſch nach Verbeſſerung der 
zeitherigen Lage iſt daher auch hier mehr angehäuft 
als anderswo, und es liegt in der Natur der Sache, 
daß man bereitwillig denen das Ohr leiht, die ſich als 
Freunde des Volkes hinſtellen. Uebrigens giebt es auch 
hier in Trier eine ſtarke Partei, welche nicht über die 
konſtitutionellen Grenzen hinausgeht, und hierzu iſt faſt 
der geſammte Beſitzſtand zu zählen. 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 17. Oktör. In der Nationalver⸗ 
ſammlung wurde heute ein Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Venedey und mehreren andern Abgeordneten des 
Inhalts: „daß das Neichsminiſterium aufgefor⸗ 
dert werde, die dentſchen Jutereſſen in Oeſter⸗ 
reich kräftigſt zu ſchützen, und dafür zu ſorgen, 
daß die deutſch⸗oſterreichiſchen Truppen uur dem 
verantwortlichen Miniſterium und dem konſti⸗ 

tuirenden Reichstag zur Verfügung ſtehen“, 
auf Vorſchlag des Abg. Zell an einn nach der Siz⸗ 
zung zu wählenden Ausſchuß von 15 Mitgliedern ver: 
tiefen, welcher hierüber, fo wie über Wahrung der 
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deutſchen Intereſſen in Oeſterreich überhaupt, in kürze⸗ 
ſter Friſt Bericht zu erſtatten hat. Demſelben Aus⸗ 


N Getränke bezahlt, ſondern ſie ſind auch nach dem Kra⸗ 
wall mit den Proletariern Arm in Arm bis vor die 


ſchuſſe wurde auch ein Proteſt des deutſchen Ver⸗ Stadt gegangen, wo ſie Hecker ein Hoch ausbrach⸗ 


eins in Wien gegen das Ueberſchreiten der deutſchen 
Gränze durch Jellachich und ein Antrag Nauwerck's 
überwieſen, der dahin lautet, „daß die konſtituirende 
Neichsverſammlung und die Wiener Sicherheits: 
Behörde als die einzige geſetzliche Gewalt aner⸗ 
kannt und das Reichsminiſterium aufgefordert 
werde, derſelben ungeſäumt durch ein Reichsheer 
Beiſtand zu leiſten.“ — Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung fand die Berathung ſtatt über folgenden durch 
Anträge der Abgeordn. Bresgen, Max Simon 
u. A. veranlaßten Antrag des Prioritäts- und Peti⸗ 
tionsausſchuſſes: „Jeder Abgeordnete zur National: 
Verſammlung, welcher nach dem Zeitpunkt ſeiner Wahl 
ein beſoldetes Staatsamt oder eine Amtsbeförderung 
im deutſchen Reiche oder in einem einzelnen Staate 
des Reiches annimmt, muß ſich einer neuen Wahl 
unterwerfen, und er ſcheidet aus, inſofern er nicht wie⸗ 
der gewählt wird.“ Nachdem die Abgeordneten Röß⸗ 
ler von Oels, Koll, Eiſenmann, Biedermann, 
Siemens, Vogt und Baſſermann geſprochen, 
wurde die von Letzterem beantragte Tagesordnung 
bei namentlicher Abſtimmung mit 217 gegen 150 
Stimmen angenommen. Ein Antrag des Ausſchuſſes 
für die Geſchäftsordnung, wonach bei zweifelhaftem 
Reſultate der Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzen⸗ 
bleiben künftig ſtatt der Zählung die Abſtimmung durch 
Stimmzettel ſtattfinden ſoll, erhielt nach kurzer Debatte 
die Genehmigung der Verſammlung. Ueber mehrere 
Adreſſen an die Nationalverſammlung wurde nach dem 
Antrage des Prioritäts- und Petitions-Ausſchuſſes zur 
Tagesordnung geſchritten. Hierauf folgte Berathung 
über den Namens deſſelben Ausſchuſſes an den Abge— 
ordneten Rödinger erftatteten Bericht wegen der Staats— 
ſchuld des ehemaligen Königreichs Weſtfa— 
len. Der Antrag lautet: „Es ſei die Centralgewalt 
zu erſuchen, dem Reichsjuſtizminiſter aufzugeben, der 
Beſchwerde (des Kommiſſions⸗Agenten Böhm in Ber⸗ 
lin) auf den Grund zu ſehen und nachdrücklich dafür 
zu ſorgen, daß ein Maßſtab der Betheiligung der ein⸗ 
zelnen Staaten an der weſtfäliſchen Staatsſchuld feſt⸗ 
geſtellt und dem Beſchwerdeführer, zum Behuf und 
Geltendmachung feines Anſpruchs, der Rechtsweg er⸗ 
öffnet werde.“ Nachdem Abgeordneter Ziegert, Reichs⸗ 
Juſtizminiſter Mohl und Berichterſtatter Rödinger ge⸗ 
ſprochen, wurde der Antrag des Abgeordneten Grävell 
angenommen: „Die Beſchwerde dem Reichsminiſte⸗ 
rium der Juſtiz zu überweiſen, damit daſſelbe nach⸗ 
drücklichſt dafür Sorge trage, daß auch hierin Jedem 
ſein Recht werde.“ Der Juſtizminiſter hatte übrigens 
erklärt, daß das Miniſterium ſich nach Kräften für die 
befriedigende Erledigung der Sache verwenden werde. 
— Tagesordnung für Donnerſtag iſt die Berathung 
der Abſchnitte J. und IJ. des Verfaſſungsentwurfs. 


Geſtern iſt Herr Camphauſen aus Berlin hierher 
zurückgekehrt. Die Hoffnung auf ein gutes Vernehmen 
zwiſchen Frankfurt und Berlin iſt jetzt ſehr lebhaft. Der 
preußiſche Name hat neuerdings, beſonders ſeit man die 
Preußen näher kennen gelernt, in hieſiger Stadt und 
Umgegend, ja überhaupt in Süddeutſchland einen beſ— 
ſeren Klang bekommen. (Deutſche Ztg.) 


[Theilung Oeſterreichs.] Wie wir aus ſonſt 
wohlunterrichteter Quelle erfahren, wird in dieſem Au⸗ 
genblicke zwiſchen den Lenkern der öſterreichiſchen Be⸗ 
wegung lebhaft darüber verhandelt, die Habsburgiſche 
Monarchie folgendermaßen zu vertheilen: Erzherzog 
Stephan erhielte Ungarn nebſt Zubehör (Sieben⸗ 
bürgen, Kroatien, Slavonien) als ſelbſtſtändiges König⸗ 
reich; einer der Söhne des Erzherzogs Rainer wäre 
dazu beſtimmt, als König der Lombarden an die 
Spitze eines italieniſchen Bundes zu treten; Franz 
Joſeph lälteſter Sohn des bisherigen präſumtiven 
Nachfolgers auf dem Kaiſerthron), würde mit Böh— 
men und Mähren, in der Eigenſchaft eines zum 
deutſchen Reiche gehörigen Erzherzogthums, abgefun— 
den; die übrigen öſterreichiſch-deutſchen Lande, mit Aus⸗ 
nahme der ehemals zu Baiern gehörig geweſenen und 
wieder an daſſelbe zurückfallenden Gebietstheile (d. h. 
Tyrol, Salzburg und Innviertel) würden, als Erz: 
herzogthum Oeſterreich, dem dermaligen Reichs⸗ 
verweſer, Erzherzog Johann und ſeiner Linie erblich 
überlaſſen. (Spener. 3.) 


München, 16. Oktober. [Miniſterwechſel.] 
So eben erfahre ich aus achtbarer Quelle, daß Mini⸗ 
ſter Thon-Dittmer abgedankt habe, Finanzminiſter Ler⸗ 
chenfeld das Portefeuille des Innern übernehme, Ne: 
gierungsdirektor v. Bever von Würzburg an Lerchen⸗ 
feld's Stelle trete, ferner das Kultusminiſterium mit 
dem Miniſterium des Innern vereinigt und dagegen 
ein neues Handelsminiſterium gebildet werde, deſſen 
Chef noch unbeſtimmt iſt. (N. K.) 


Mannheim, 16. Oktbr. Dem Militär⸗Krawall 
ſoll, wie man aus zuverläßiger Quelle verſichert, eine 
politiſche Tendenz unterlegen ſein. Die Naſſauer 
haben nicht allein den Dragonern (badiſchen) damals 


ten. Dies verſichern Leute gehört zu haben, welche 
uns als glaubwürdig erſcheinen. (Köln. 3.) 


Schleswig ⸗holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Schleswig, 17. Oktober. Der Reichscommiſſär 
Stedtmann iſt ſeit geſtern hier anweſend. Der Her⸗ 
zog von Auguſtenburg, welcher auch zu den Sturmvö⸗ 
geln zu gehören ſcheint, hat bereits vor mehreren Ta⸗ 
gen hier ſeinen Aufenthalt genommen. — Aus zuver⸗ 
läſſigſter Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß die 


proviſoriſche Regierung jetzt das Miniſtergeſetz auszu⸗ 


führen beabfichtigt und daß bereits folgende Perſonen 
zu verantwortlichen Departementschefs deſignirt ſind: 
Landvogt Jenſen, Amtmann Jacobſen, Regierungsrath 
Harbou und Obergerichtsrath Mommſen. Die Ernen⸗ 
nung dieſer Männer, an welche ſich manche Betrach⸗ 
tungen knüpfen, wird zweifelsohne im Lande einen gu⸗ 
ten Eindruck hervorbringen und viel zur Beruhigung 
der aufgeregten Gemüther beitragen. — Alles ſoll geord⸗ 
net fein, ſowohl von Seiten des Reichs, wie von Sei: 
ten Dänemarks, und der Reichsminiſter den Auftrag 
haben, an die früher genannten fünf Herren (Re: 
ventlow-Jersbeck, von Heintze, von Moltke, 
Preußer und Bo iſen), welche die Regentſchaft 
während der Dauer des Waffenſtillſtandes bilden fol- 
len, die Regierung zu übertragen. Es find dieſe Herz 
ren zum Theil von hier abweſend und deshalb wird 
die Uebertragung der Regierung wohl einige Tage an⸗ 
ſtehen. Der Kemmiſſär von Seiten des Königs von 
Dänemark ſcheint hier noch nicht eingetroffen zu ſein. 

Die „Schlesw.-Holſtein. Ztg.“ veröffentlicht das 
Geſetz über die Einrichtung der Miniſterien. 
Das Staatsminiſterium beſteht aus 5 Mitgliedern. 
Die Abtheilungen, welchen dieſelben vorſtehen, ſind: 
1) das Miniſterium der Juſtiz; 2) das Miniſterium 
der geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenheiten; 3) das 
Miniſterium des Kriegsweſens; 4) das Miniſterium 
des Innern; 5) das Miniſterium der Finanzen. Die 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten wird Einem 
der Miniſter übertragen. Bis zum Abſchluß eines 
Friedens mit Dänemark beſtellt die den Herzog vertre⸗ 
tende Regierung verantwortliche Departementschefs und 
vertheilt unter dieſe die Miniſterialgeſchäfte. 

Oeſterreich. 

N. Wien, 18. Oktober, Morgens. Die Depu⸗ 
tation der Frankfurter Linken hat ſich ebenfalls bes 
waffnet. Sie war geſtern Mittag in der Reichstags⸗ 
Sitzung und ging Abends in das Sitzungs⸗Lokal des 
Studenten-Comite's. Robert Blum war Wort⸗ 
führer. Er berichtete über den Zweck ihrer Anweſen⸗ 
heit und pries den Muth und die Entſchloſſenheit der 
akademiſchen Legion. Wiens Sache ſei Deutſchlands 
Sache, es müſſe Wien daher ſiegen, ſonſt würde ſich das 
ganze Volk erheben. Ueberall ſei dieſelbe Begeiſterung 
für die gerechte Sache. — Die Deputirten ließen 
ſich darauf als Legionaire einkleiden. 

Nachmittags 3 Uhr. In der heutigen Reichs⸗ 
tags⸗Sitzung referirte Schuſelka als Referent des Si⸗ 
cherheits-Ausſchuſſes. Dieſem iſt in vergangener Nacht 
aus dem ungariſchen Lager die Meldung zugegan⸗ 
gen, daß ſich die ungariſche Armee auf Grund eines 
Beſchluſſes ihres Reichstages zurückziehe und öſter⸗ 
reichiſches Gebiet nicht betreten werde. Schuſelka be⸗ 
richtet: es ſei zweifelhaft, ob dieſer Beſchluß des un⸗ 
gariſchen Reichstages in Folge einer neulichen Zu⸗ 
fammenkunft einer ungariſchen Deputation 
aus dem Lager mit Graf Auersperg erfolgt 
ſei, oder, wie die Zeitungen melden, in Folge einer 
angeblichen Drohung Rußlands. Dieſe Mitthei⸗ 
lung ward vom Hauſe und den Zuhörern mit tiefem 
Schweigen aufgenommen. — Nunmehr muß es ſich 
zeigen, ob die Feldherren vor Wiens Thoren etwas 
gegen die Stadt unternehmen werden, oder nicht, doch 
hoffe ich auf eine Löſung, da unter den Mitgliedern 
des Reichstages die Idee immer mehr Anklang finden 
ſoll, die Vermittelung des Erzherzogs Johann anzu⸗ 
gehen. Jellachich ſoll ſich mit ſeinem Corps immer 
mehr zur ſteyeriſchen Grenze zurückziehen. 


* * * Breslau, 20. Oktbr. Nachmittags 4 Uhr. 
Vorſtehende Mittheilung iſt uns um 24 Stunden zu 
ſpät zugekommen; der Inhalt derſelben ſteht zum Theil 
mit den Angaben von Reiſenden im Widerſpruch, was 
wohl daher kommen mag, daß man in Wien in vol⸗ 
ter Ungewißheit über die Lage der Dinge in der Um⸗ 
gebung Wiens ſchwebte. — Neuere ſichere Nachrich⸗ 
ten aus Wien vom 19. Oktober haben wir nicht 
erhalten, da der Wiener Poſtzug, der vor einer Stunde 
eintreffen follte, aus geblieben iſt. — Reiſende, die von 
Gänſerndorf kommen, erzählen nun: die Truppen hät? 
ten die Schienen zwiſchen der Hauptſtadt und letzte⸗ 
rem Orte abgenommen und die Bahn verbarrikadirt. 
Männer und Packete werden von denſelben zurllckge⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 2 Te Y Prag, 18. Oktober. Deputation an den meldet. Wir müſſen jetzt hinzufügen, daß beſagter 
halten, nur den Frauen iſt die Weiterreiſe geftattet; | Kaiſer, um eine friedliche Ausgleichung mit Marchand, an dem jene Strafe auf's Graufendfte voll⸗ 
(welchem Umſtande wir dieſe freilich nur wenig ver | Wien zu bewerkſtelligen. Fortwährend ge- zogen worden iſt, ein Franzoſe iſt. Der Vertreter 
bürgten Mittheilungen verdanken.) Die Ungarn) hen Truppen nach Wien. Verſchiedenes.] der freien und brüderlichen! franzöſiſchen Republik in 
haben Jellachich im Rücken, die Nationalgar⸗ Endlich fängt unſern Ultraczechen doch hie und da Warſchau, der frühere Baron und gegenwärtige Bür- 
den Auerſperg von der Front angegriffen. Daf: an, vor der deutſchen Bewegung bange zu werden, ger Theys hat aber nicht nur den Marchand nicht 
ſelbe fol gegen die Truppen im Norden geſchehen. und fie gelangen zur Einſicht, daß fie ſich durch einen aus dem Gefängniß reklamirt, und auch nicht gegen 
Das Leuchten der jenſeits Wien auffteigenden Leucht⸗ | offenen Bruch mit Wien alle Sympatien verſcherzen die Ausführung der barbariſchen Strafe proteſtirt, fon- 
kugeln wurde im Abenddunkel in Gänſerndorf bemerkt. würden. Im Stadtverordneten⸗Kollegium wurde nach dern ſogar jetzt, wo die Frau des unglücklichen Opfers 

5 = ’ langen Diskuſſionen befchloffen, eine Deputation nach ihn flehentlich um Unterftügung gegen die ſibiriſche Ge⸗ 
„ } ER ee Olmütz zum Kaiſer zu ſchicken, um — endliche fangenſchaft ihres Mannes * jede Hilfe unter 
10 uhr. Auch der jetzt eben angekommene und friedliche Ausgleichung der Verhältniſſe dem Vorwande abgelehnt, daß der Name des Mar⸗ 
Oberſchleſiſche Bahnzug bringt weder Paſſagiere, Wiens zu verlangen, welche auch abgegangen iſt. | hand ſich nicht auf der Konſulatsliſte befinde. Der 
Zeitungen noch Briefe aus Wien. Wir ſind e ging wur Ferdinand mit Zur e e iſt am 23. v. M. nach Sibirien abge⸗ 
5 der Truppenzahl ab, geftern folgten abermals Militär- | führt worden. j 
RG 3 5 Stande, heute etwas Beſtimmteres Abtheilungen mit Geſchütz. Unſere Garniſon iſt aufer- Jtalien. 

mitzutheilen. ordentlich klein. Die durch die Pfingftereigniffe be⸗ Von der italieniſchen Gränze, 9. Okt. Mor⸗ 
kannten, oder vielmehr berüchtigten Grenadiere find | gen tritt in Turin ein nationaler Congreß nach Art 
alle fort; ihr Abzug geſchah bei Nacht und Nebel; | des Frankfurter Vor-Parlaments zuſammen (f. unten). 
einzelne Bataillone marſchirten Stundenweit, ehe fie | Seine Aufgabe iſt, die Einheit und Unabhängigkeit 
bewegten Tag, deſſen Folgen über Brünn, ja über die die Eiſenbahn benutzten; denn man fürchtete einen] Italiens zu fördern. Man erwartet zahlreiche Abge⸗ 

ganze Provinz unabſehbares Unheil hätten bringen Konflikt. Die ganze Bahnſtrecke von hier bis Ollmütz ordnete aus allen Theilen Italiens. (M. J.) 
können, wenn nicht die edle großherzige Selbſtverläug⸗iſt zum Schutze der Bahn und des Telegraphen mit Das neapolitaniſche Hofblatt „Il Tempo“ ſchreibt: 
nung der geſammten hieſigen Nationalgarde als ein | Jägerpoſten von 50 zu 50 Schritt beſetzt. Die aka: | „Wir wiederholen es, damit in dieſer Beziehung kein 
ſchützender Genius gewaltet hätte. — Mit dem Mor⸗ demiſche Legion iſt reorganiſirt und mit Waffen ver- Zweifel mehr obwalte: die neopolitaniſche Regierung 
gentrain traf ein Theil des Studentenkorps und der ſehen. Seit geſtern geht das Gerücht in der Stadt, hat weder den Waffenſtillſtand noch die eng⸗ 
Garden, welche von der Dienſtleiſtung in Wien zurück⸗ Erzherzogin Sophie ſei mit zwei Söhnen im Schloſſeliſch-franzöſiſche Vermittelung in der ſieiliani⸗ 
kehrten, in höchſter Aufregung und waffenlos an. Es angekommen, deſſen Fenſter Nachts ſehr ſtark erleuchtet ſchen Differenz angenommen. Der Zuftand der 
war, wie uns Einige der Heimgekehrten erzählten, bei | find; eben fo heißt es, der Kaiſer wolle an feine ſlavi⸗]“ Dinge, welchen die Vermittelung herbeigeführt hat, 
der Ankunft im Bahnhöfe zu Lundenburg von einer ſchen Völker ein Manifeſt erlaſſen (f. in der geſtrigen muß aufhören, denn er dient bloß dazu, die Macht 
dort aufgeſtellten Abtheilung des k. k. Infanterieregi⸗ Bresl. Ztg. „Brünn “), in welchem er fie zur Hülfe] der Rebellen zu verſtärken.“ — Nach dem „Corriere 
ments Khevenhüller an ihnen eine ſchmähliche, empö- und Rettung auffordert; wir können es nicht glauben, mercantile“ hat die ſicilianiſche Regierung den Verkauf 
rende Gewaltthat verübt worden. Das Militär denn das wäre offener Bruch mit Deutſchland und | der National⸗Domainen verordnet und die Ausgabe 
umſtellte die Angekommenen, und nun wurden ihnen den deutſchen Provinzen. — Die von Wien flüchtig | von 25 Millionen Franken Papiergeld beſchloſſen. — 
die Waffen genommen oder beſſer geſagt entriſſen. gewordenen czechiſchen Deputirten haben einen Depu- Nach der „Piemonteſiſchen Zeitung“ hatten die 
— Den erſten Anfall hatten die Mitglieder des Stu- tirten Herrn Jaros ans Hoflager geſchickt. Da ſie Feindſeligkeiten auf Sicilien noch nicht wieder begon⸗ 
dentenkorps auszuhalten, deren Entwaffnung von den früher ſchon die ergebenen Diener des Hofes und Mi- nen. Die Sicilianer follen in gut befeſtigten Städten 
heftigſten Schimpfreden begleitet war. — Dann kam niſteriums waren, fo werden fie gewiß gut aufgenom- und Lagern den Angriff entſchloſſen erwarten. — Karl 
an die Garden die Reihe, und Manchen, die mit der men. Merkwürdiger Weiſe iſt der von ihnen geſchickte Albert hat die Dienſte der in Paris gebildeten italie⸗ 
Abnahme der umgegürteten Patrontaſchen nicht ſchnell Mandatar kein Reichstagsdeputirter. — Die Gechen niſch⸗franzöſiſchen Legion ausgeſchlagen. — Der Fö⸗ 
genug fertig wurden, hat man dieſelben zerſchnitten, ja hoffen noch immer auf Jellachich mit ſeinen Räuber⸗ deral⸗Con greß hat in Turin unter dem Vorſitze 
ſogar Reiſeeffekten weggenommen. Solch eine frevelnde ſchaaren; fo eben treffen Briefe aus Belgrad ein, Gioberti's feine erſte Sitzung gehalten. Zu Prä⸗ 
Eigenmächtigkeit wurde in der Nähe der Hauptſtadt welche berichten, daß die Griechen ihren Glaubensges ſidenten wurden erwählt Romeo, Gioberti und Ma⸗ 
jener Provinz ungeſcheut verübt, in welcher nun der noſſen zu Hülfe kommen wollen. — Mat hat hier miani, zu Vize⸗Präſidenten Perez von Palermo und 
konſtitutionelle Kaiſer das Hoflager hält, in mehrere magpariſche Emiſſäre arretirt. — Im Lucian Bonaparte. Nachdem Gioberti durch eine 
jener Provinz, deren Volk die weiße Fahne | Schloffe find noch 4 Gefangene aus der Pfingſtwoche, warme Rede die Sitzung eröffnet, ſprach Mamiani: 
der Freiheit nie befleckte. — Gleich Morgens unter ihnen Graf Potocki, ein Pole. „Wir müſſen forthin alle unſere Hoffnungen auf das 
verſammelte ſich eine große Anzahl Garden auf ihrer u ß lan d. Loos der Waffen ſtellen. Krieg muß unſere Di⸗ 
Hauptwache, der Oberkommandant verſprach energiſches * * Warſchau, 8. Okt. (Trauriger Zu⸗ plomatie fein, Krieg iſt unſer einziges Nettungs⸗ 
Einſchreiten, und der Verwaltungsrath trat zufammen, | Hand Polens. — Der franzöſiſche Konſulſ mittel!” Und: Krieg! Krieg! ertönte es von begei⸗ 
Aber ſchon hatte das Volk Kunde von der Verun-⸗Theys.] Unſer ganzes Land iſt jetzt mehr als jemals ſterten Lippen tauſendfach durch den ganzen Saal. — 
glimpfung der Garde. Es erkannte mit richtigem ein großes und gewaltiges Gefängniß, in dem man Briefe aus Trieſt an die „Allgemeine Zeitung“ mel: 
Takte, daß ein Attentat auf die Garde, auf dieſe | Weder die Freiheit hat, zu leſen, noch zu ſprechen, noch den einen durch die Wiener Creigniffe dort herbeige⸗ 
Etwas zu lernen. Der Mann kann feine Frau, die führten Krawall der italieniſchen Partei, die ihren 


edelſte der Ertungenſchaften, auf dieſen Lebens nerv Ä . 
des konſtitutionellen Staates, die Freiheit im] Eltern nicht ihre Kinder fehen, ſobald fie durch den | Wunfch eines Anſchluſſes an Italien durch entſpre⸗ 


hohen Grade gefährde. — Es bildeten ſich zahlreiche] Schlagbaum der Grenze getrennt, ja fie können auch chende Rufe kund gab. : 
Zuſammenrottungen, man äußerſte die höchſte Ent: nichts von einander erfahren, wenn fie fich nicht durch rankreich. 
rüſtung und es fielen Drohungen gegen das Militär. die freie Luft die unterdrückten Seufzer zuſchicken. Unſer Paris, 16. Oktbr. [Nationalverſammlung. 
— Das gegen Mittag erſchienene Plakat des Verwal: ganzes, gegenwärtiges Leben beſteht im Hören, und Sitzung vom 16. Oktbr.] Anfang 12½ Uhr. 
tungsrathes, welches im Weſentlichen befagte, daß Alles zwar in dem ſchmerzvollen Hören des Kettengeklirres Präfident Marraſt. Der Saal zum Erdrücken voll. 
aufgeboten werde, um dem Studentenkorps, dann der von Tauſenden der Märtyrer, in dem herzzerreißenden Dufaure, der neue Miniſter des Innern, erhalt das 
biefigen Nationalgarde und der hierdurch beleidigten Hören ſo vielen Jammers von ihren unglücklichen Fa⸗ Wort. für eine Mittheilung der Regierung. „Ich habe 
Bürgerwehr des Geſammt⸗Staates die vollſte Genug⸗ milien; ihr eigenes Stöhnen zu vernehmen iſt Niemand die Ehre,“ beginnt er unter tiefſtem Stillſchweigen des 
thuung zu ſchaffen, beſchwichtigte nur wenig die bes | geftattet. — Die mit taufenden grauſamer Hiebe ge: ganzen Saales, „der Verſammlung einen Dekret⸗Ent⸗ 
wegten Gemüther. Als aber ſich Mittags die Nach: züchtigten Opfer in Modlin werden jeden Tag zu wurf zu überreichen, der einen Zuſ chuß von 100,000 
richt verbreitete, daß auch gegen Leipniker Garden] dem ſogenannten „Morgen⸗Spaziergang“ geführt, wo Franken zu den geheimen Polizeigeldern ver⸗ 
in Prerau vom Militär Gewalt verübt wurde, die Züchtigung in den Frühſtunden täglich vollzogen langt. Geſtatten Sie mir, Ihnen die Begründung 
da ließ ſich der Zorn des Volkes nicht mehr zurück- wird. Von dieſem Spaziergange trägt man gewöhn⸗ dieſes Entwurfs vorzulefen, (Hört! Hört!) Der Chef 
halten. — Es zog in Schaaren vor die Militär⸗ lich das Opfer hinweg als eine halblebende, blutige der Exekutivgewalt erklärte ſchon in dem Augenblicke, 
Hauptwache mit tobendem Geſchrei und ſtieß heftige Maſſe, in Nichts einem Menſchen ähnlich, und in dies wo er Ihnen die Miniſterialveränderung anzeigte, daß 
Drohungen aus. Nun tönte der Generalmarſch ſem Zuſtande wirft man es auf das faule Stroh in Ihnen die politifche Anſicht des neuen Kabinets auf 
der Garde durch die Straßen. Sie eilte allenthal⸗ den Kaſematten unter Haufen von Würmern! — Der dieſer Rednerbühne auseinandergeſebt werden ſolle. um 
; ben herbei, und wiewohl noch voll des gerechten Un⸗ ſo Geknechtete liegt unbeweglich durch neun Tage, in dieſes Verſprechen zu erfüllen, legen wir Ihnen dieſe 
K willens über die Gewaltthat, reihte ſie ſich doch, ihrer welcher Zeit ihn die Mitgefangenen pflegen, bis er Begründung des Kreditverlangens vor. Wir erklären. 
hohen Sendung für Ruhe und Sicherheit eingedenk, wieder zu Kräften kommt, und dann fröhlich denſelben hiermit, daß wir zwei Regierungsſyſteme zugleich für 
ſchützend um die Soldaten der Hauptwache, Dienft an Andern thut, die ebenfalls von dem verhäng: Frankreich uns nicht denken können. Frankreich hat 
4 vor denen ſich das Volk höhnend und drohend ver- nißvollen Spaziergange zurückkehren. — Wer unter vor acht Monaten die Republik proklamirt; es hat ſich 
den Mauern von Modlin einmal das Klirren fo vieler ohne Gewaltſamkeit unter dieſe Regierungsform ge⸗ 
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Brünn, 19. Okt. (Gewaltthat gegen die 
Nationalgarden.] Wir hatten geſtern einen ſehr 
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1 ſammelte. — Die Militär rde ſodann 
hr von dem Militär und der eee Kr Ketten, vermiſcht mit dem fröhlichen Geſange vieler ſtellt, unter dieſe edle Stagtseincichtung, welche hoch⸗ 
7 bezogen, und die Thorwachen von der Garde beſetzt, Stimmen gehört, und dabei den Gedanken gehabt, daß hetzig und offen den Grundſab der Volks⸗Souveräne⸗ 
; bei welchem Anblicke ſich im Volke eine etwas ruhigere] es die Stimmen derjenigen find, deren ganze Zukunft | tät, die Gleichheit der Rechte und Pflichten verwirk⸗ 
a Stimmung zeigte. Hierzu trug auch ein ſpäteres Pia: verjammert werden wird in den traurigen Einöden St: licht und die Grundſätze der Baumuchtet, welche ſchon 
I kat des Dber = Kommandanten bei, womit angezeigt birens — die Stimmen derjenigen,“ die durch Geſang vor 18 Jahrhunderten N n aufſtellte, in 
je wurde, daß der Platzkommandant Herr Major Schmitt die Verzweiflung des Herzens zu übertäuben ſuchen — | Thaten übergehen läßt. Es wäre frevelhaft, die Grund⸗ 
in ſich über Auftrag des Herrn kommandirenden Gene- wer dieſen herzzerſchneidenden Ton aus den untetirdiz | füge, verkennen zu wollen, die ſich an der Spitze der 
12 rals nach Lundenburg begab, um dort in Gegenwart ſchen Kaſematten an den Ufern der Narew gehört, dem neuen Den * befinden. Welche Pflicht 
„ einer Deputation der Nationalgarde die Vorerhebung muß er ewig im Gehirn bleiben, und kann ihm nie- iſt leichter, alt — and nach dem Grundſabe der 
k zu pflegen, wonach hohen Orts die ſtrengſte Unterfus mals aus dem Sinne gehen. Denn dieſer Ton iſt Freiheit zu verwalten? Wer in unſeren Tagen wollte 
* Hung gegen die Schuldtragenden ſtattfinden wird. Exft | die Stimme Gottes, die einſt den ruſſiſchen Tyrannen an der Gleichheit zweifeln? (Gut! zur Linken.) Wie 
ſpät Abende zerſtreute ſich die Volksmenge. Izur Rechnung ziehen wird über die Leiden unferer | find überzeugt, daß die gegenwärtige Schwäche det 
e Ane Peng m Brüder: — Wir daben vor einiger Zeit die Verurthei: | Regierung aus der e r ge 
tung eines gewiſſen March aud zu tauſend Nuthen⸗ ruhigung herrührt. Man re 
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net beſitzen, aber kein Vertrauen. 
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bedingt; man muß ihm zeigen, daß ſich die republika⸗ 
niſchn Regierungsform wohl mit der Achtung aller er⸗ 
worbenen Rechte, mit Eigenthum, Familie, Arbeit und 
Kredit verträgt. (Beifall zur Rechten.) Ich trage 
auf ſchleunige Erledigung des überreichten Kredit-De⸗ 
krets an. Sollten im Laufe der Diskuſſion nähere 
Aufſchlüſſe verlangt werden, fo find wir bereit, dieſel⸗ 
ben zu geben.“ Landrin: General Cavaignac, beſſer 
als irgend Jemand, wiſſe, daß er (der Redner) nicht 
der Anſicht ſei, die Republik könne irgend einer Pers 
ſönlichkeit oder Koterie als Ausbeute zufallen. Perſo⸗ 
nen fürchte er daher in der Republik nicht. Er wiſſe 
im Gegentheil die unbeſtreitbaren Talente gewiſſer Mit⸗ 
bürger gehörig zu würdigen. Allein was nütze ein ge: 
ſchriebenes Programm ohne Thatſachen, ohne Hand— 
lungen? Er werde daher erſt Handlungen abwarten. 
Hoffnungsvolle Ausſicht könne er wohl für das Kabi⸗ 
Die neuen Minifter 
möchten ihre Unabhängigkeit, er und ſeine Freunde 
würden ebenfalls die ihrige behaupten. (Beifall zur 
Linken.) Cavaignac: Der Redner verweigert uns ſein 
Vertrauensvotum unter Bezugnahme auf die neuen 
Miniſter. Dieſelben mögen ihm antworten; wir ſte— 
hen Alle für ihre Antwort. Sie ſprechen im Namen 
der Regierung. Man hat viel von den Vertrauens: 
Voten geſprochen, die man ſeit ſechs Monaten von 
Einer Seite der Verſammlung bewilligt habe. Man 
habe dies blindlings gethan. Daher mag es kommen, 
daß ſich in der Verſammlung bisher keine entſchiedene 
Majorität bildete. Majoritäten find aber nöthig; ohne 
ſich auf die Majorität zu ſtützen, kann keine Regie⸗ 
rung vorwärts kommen. Hierin liegt der Grund zur 
Kabinets⸗Aenderung. In den erſten Tagen meiner 
Verwaltung mag ich vielleicht von dieſer Regel abge— 
wichen ſein. Meine Entſchuldigung lag aber in der 
Kriſis, aus der wir jetzt treten. Um die Ordnung her— 
zuſtellen, mußte man die Hand an manche Feeiheit le— 
gen. Die Männer, die ich mir beigeſellte, ſchienen mir 
die nöthige Kraft, den nöthigen Muth zur Niederhal— 
tung jener Freiheiten zu beſitzen. Jetzt aber, wo die 
Zeiten ruhiger, iſt eine Rückkehr zur Majorität nöthig. 
Noch vor Kurzem wollte ich keine Miniſteränderung 
vornehmen. Ich betrachte das Volk als meinen Sou⸗ 
verain, als meinen Richter, aber ich bin nicht geneigt, 
es als meinen Meiſter zu betrachten. Nach zwei der 
letzten Voten hätte ich mich zurückziehen müſſen; doch 
hielt ich das für gefährlich. Ich wollte dem Volke 
nicht ſchmeicheln, noch mich von der Verſammlung 
trennen. Ich ſuchte Ausſöhnung und bin überzeugt, 
daß fie das Volk will. (Ja, ja, nein, nein!) Ich 
rechne es mir zur Ehre, die erſten Schritte zur Aus⸗ 
ſöhnung gethan zu haben. Diejenigen, die fie bekäm⸗ 
pfen, könnten viellecht zu meinem Bedauern der Me: 
publik ſchlechtere Dienſte erweiſen, als ſie zu leiſten 
berufen ſind.“ (Dieſer Schluß verurſachte einen Sturm 
zur Linken.) Portalis auf der Tribüne: General 
Cavaignac hat geſagt, daß er früher Männer brauchte, 
um die Hand an gewiffe Freiheiten zu legen; ich hoffe, 
daß ihm die ausgeſchiedenen Minifter antworten wer— 
den. Ich trete Ihnen das Wort ab.“ Senard be 
ſteigt die Rednerbühne. Er ſagt in ſeinem Vortrage, 
daß Cavaignae im Schooße des Miniſterrathes 


ganz andere Anſichten über die Wahl des Präfidenten ] 


der Republik vertheidigt habe, als in der National⸗ 
Verſammlung. Im Minifterrathe habe er für Er⸗ 
wählung durch die Nationalverſammlung und 
in öffentlicher Sitzung für Wahl durchs Volk ge— 
ſtimmt. Daher das Zerwürfniß. Dieſe Anklage ruft 
Cavaignac wiederholt auf die Tribüne, um ſich zu 
rechtfertigen. Ledru Rollin nimmt dann das Wort, 
um die Politik des Chefs der vollziehenden Gewalt 
anzugreifen. Das Programm des neuen Miniſte⸗ 
riums erklärte er nur für gewöhnliche Phraſen und 
Gemeinplätze. Ducour, der Ex⸗Polizei⸗Präfekt von 
Paris, gab einige Aufſchlüſſe über feine Theil⸗ 
nahme an der Regierungs⸗Aenderung. Dieſe Auf: 
ſchlüſſe wurden von der Majorität ſehr unwillig auf⸗ 
genommen. Er ſagte unter Anderem, daß er ſich von 
der Regierung getrennt habe, weil er geſehen, daß ſich 
die Regierung von der Republik getrennt. (Tumult. 
Von allen Seiten, namentlich rechts, ruft man: Nein! 
Nein!) Ducoux vertheidigt ſich gegen die Anſchuldi⸗ 
gung aufrühreriſcher Grundſätze. Er ſpricht heftig ge: 
gen den Kommunismus. Die jüngſte Miniſter⸗Aende⸗ 
rung nannte er eine miniſterielle Heirath. Der Con: 
ſeils⸗Präſident liebe die exotiſchen Heirathen; man habe 
um die Ernennung gewürfelt, der Zufall ſei die Ge⸗ 
bärmutter dieſes miniſteriellen Kindes, daſſelbe fei 
ſchwächlich und werde ſchwerlich alt werden. (Zeichen 
des Mißfallens.) Dufaure nahm nun das Wort, 
um ſeine eigentliche Miniſter⸗Rede zu haben. Er er⸗ 
zählt, wie er ins Ministerium getreten, und lobt feinen 
Vorgänger Senard. Er fürchte keine perſönlichen Anz 
griffe, ſeine Hingebung für die Republik würde ihn 
fügen. Er betrachte die Republik als die 
Herrſchaft der Maforitckt. (Lebhafter Beifall 


der Rechten.) Schließlich verſprach er, treu an dem 
der vorigen Redner mit Un⸗ 


Programm, das einige 
recht der Hohlheit angeklagt hätten, feſthalten und 


2018 


daſſelbe ausführen zu wollen. Uebrigens ſei das neue 
Miniſterium ja nur für einige Wochen beſtimmt, bis 
zur Ernennung des Präſidenten. Nach dieſer Rede 
ſchreitet die Verſammlung zur Abſtimmung. Von 820 
bis 830 Anweſenden ſtimmten 725, die Uebrigen ent⸗ 
hielten ſich der Abſtimmung; von den 725 ſtimmten 
570 für und 155 gegen das Miniſterium. Ca⸗ 
vaignac's Regierung iſt ſomit neu befeſtigt. Die Ver⸗ 
ſammlung ging um 6 Uhr aus einander. 
Niederlande. 

Haag, 17. Oktober. [Eröffnung der Kam: 
mern.] Geſtern vereinigten ſich die Mitglieder der 
beiden Kammern zur Eröffnung der Sitzung für 1848, 
welche durch den König in Perſon vollzogen werden 
ſollte. Se. Majeſtät erklärte: Es gewähre ein Ueber: 
blick der allgemeinen Verhältniſſe des Landes und fei- 
ner auswärtigen Beziehungen manche Urſache des Kum— 
mers, aber auch manche Freude, und unter letzterem 
ſei nicht die geringſte die glückliche Vollendung des gro— 
ßen und wichtigen Werkes der Verfaſſungs-Reviſion. 
Er habe den Kammern bei dem Schluſſe der vorigen 
Sitzung (welche nämlich am 14. Oktober durch den 
Miniſter des Innern ſtattgefunden) ſeinen Dank über 
den bewährten Eifer erſtatten laſſen, für ſich ſelbſt aber 
und für den feierlichen Augenblick es aufbewahrt, allen 
feinen geliebten Landsleuten zu danken für die Mäßi— 
gung, das Zutrauen, das Feſthalten an Ordnung und 
Geſetz, welches ſie während der vielen Monate an den 
Tag gelegt, die über die Verfaſſungs-Reviſion ver⸗ 
ſtrichen. „Das Staatsgebäude,“ fuhr der König fort, 
„iſt auf denſelben Grundlagen befeſtigt geblieben, aber 
ſeine Einrichtungen ſind umgeändert worden nach den 
Bedürfniſſen der Zeit und dermaßen zuſammengeſtellt, 
daß die Verbeſſerungen, welche die Zukunft fordern 
dürfte, ohne Ecſchütterung bewerkſtelligt werden fon: 
nen.“ Se. Majeſtät hatte im Anfange der Thron⸗ 
rede gezeigt, wie der Fortſchritt in Niederland friedlich 
zu Stande gekommen, inmitten der verhängnißvollen 
Lage Europa's. Den Schluß bildeten warme Wünſche 
für die Zukunft des Vaterlandes und dafür, daß die 
Niederländer in dem Geiſte beharren möchten, durch 
welchen es ihnen vergönnt wurde, ſo großen Gefahren 
entgangen zu fein. — Von allen Städten des Lanz 
des waren zahlreiche Menſchenmaſſen zu dieſer Feier— 
lichkeit herbdeigeſtrömt, welche denn auch den König mit 
unbeſchreiblichem Jubel begrüßten. Se. Maj. konnte 
auf allen Geſichtern leſen, wie dankbar ihm das Volk 
war für die Reformen, welche es ſich wohl bewußt 
war, der Beharrlichkeit, dem guten Willen und der 
Einſicht des Königs am meiſten ſchuldig zu ſein. 


+ 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 20. Okt. [Centralcommiſſion 
der Bür gerwehrklubbs.] Faſt ſämmtliche Bas 
taillone der hieſigen Bürgerwehr haben Bataillons⸗ 
klubbs gebildet oder ſind noch in der Bildung ſolcher 
begriffen. Nur die reitende Bürgerwehr hat bis jetzt 
noch kein Zeichen von ſich gegeben. — Der Zweck 
dieſer Klubbs iſt, durch gefellige Zuſammenkünfte ſich 
inniger zu verbinden, Anſichten und Ideen auszutau⸗ 
ſchen über allgemeine Angelegenheiten, ſo wie über 
ſolche, welche die Bürgerwehr betreffen zu berathen und 
zu beſchließen. Damit jedoch dieſe Klubbs, welche alle 
ein gleiches Ziel verfolgen, wenn auch hie und da in 
den Statuten einige Modifikationen angebracht ſind, 
zu einem einigen Körper ſich verbinden, ſo wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Central-Commiſſion zu bilden und zwar 
aus den Deputirten, welche jeder Klubb zur Commiſ⸗ 
ſion ſendet. Dieſe Commiſſion, welche ſchon drei 
Sitzungen gehalten hat, ſteht theils über, theils unter 
den Klubbs; ſie hat zwar die Ausführung der Be⸗ 
ſchlüſſe, dieſe gehen jedoch von den Klubbs aus, theils 
ſelbſtſtändig, theils auf Antrag der Commiſſion. Sie 
iſt, indem ſie ſelbſt Anträge an die Klubbs ſtellt, ein 
rein vermittelnder Körper. 

Nach außen hin kann die Commiſſion natürlich 
keine bindenden Beſchlüſſe faſſen, weder für die Com⸗ 
pagnien der! Bürgerwehr noch für das Wehramt, ſelbſt 
nicht für die Klubbs, wie das auch in der Natur der 
Klubbs und der Commiſſion liegt. 

Die Commiſſion hat ſich in ihrer letzten Sitzung 
bei Entwerfung ihrer Statuten hierüber vollſtändig 
ausgeſprochen. — Am deutlichſten ſtellt ſich das Vers 
hältniß der Central Commiſſion zu den Klubbs ſo wie 
das Ziel und der Zweck der Commiſſion ſelbſt, aus den 


genehmigten Statuten heraus, die wir hier mittheilen: 


1. 
Die Geſammtzahl der Deputirten des Breslauer 


Bürgerwehr⸗Klubbs bildet eine Kommiſſion unter dem 


Namen: 
„Central-Kommiſſion der Breslauer 
enen Klubbs.“ 
0 


Zweck deſſelben iſt, die Einheit ſämmtlicher Bür⸗ 
gerwehr⸗Klubbs zu vermitteln und zu befördern, denſel⸗ 


der Klubbs auszuführen, und das Geſammtintereſſe 
des Volkes, vorzugsweiſe der Bürgerwehr, wahrzu⸗ 
nehmen. 


93. 

Zur Erreichung des Zweckes ſteht die Kommiſſion 
in beſtändiger direkter Verbindung mit allen Bürger⸗ 
wehr⸗Klubbs. 

94. 

Jeder Klubb ſendet zur Kommiſſion ſo viele De— 
putirte, als Kompagnien in demſelben vertreten ſind. 
Die Klubbmitglieder jeder Kompagnie wählen für ſich 
den Deputirten. Der Vorſtand des Klubbs zeigt der 
Central⸗Kommiſſion die erfolgte Wahl ſchriftlich an. 

9 5 4 


Die Klubbs ſind berechtigt, Anträge an die Kom: 
miſſion zu ſtellen, und verpflichtet, den Inhalt derjeni⸗ 
gen Beſchlüſſe, die ſie ſelbſt ausführen wollen, zur 
Kenntnißnahme der Kommiſſion zu bringen. Die Kom⸗ 
miſſion iſt gehalten, ihre zur Ausführung übergebene 
Beſchlüſſe zu vollziehen, fie kann jedoch dieſelben even- 
tuell dem betreffenden Klubb zu nochmaliger Berathung 
überweiſen. 

6 6. 
Die Deputirten werden halbjährlich gewählt. 
9 7 


Die Central-Kommiſſion hat das Recht, in außer⸗ 
ordentlichen Fällen die Klubbs zur Abhaltung einer 
außerordentlichen Sitzung zu veranlaſſen. Ein gleiches 
Recht, die Central-Kommiſſion zu einer außerordentli— 
chen Sitzung zu veranlaſſen, ſteht in dringenden Fällen 
den Klubbs zu. 


8 
Die Koften werden nach Kopfzahl der Klubbmit⸗ 
glieder monatlich repartirt. 
9. 


Die Central-Kommiſſion wählt bei ihrem erſten 
Zuſammentritt und künftig in den erſten acht Tagen 
des Januar, April, Juli und Oktober unter Vorſitz 
eines Wahlkommiſſarius einen Präſidenten, einen Stell⸗ 
vertreter, einen Schatzmeiſter und 4 Schriftführer durch 
Stimmzettel und relative Stimmenmehrheit. 


910. 
Der Präſident hat die Geſchäftsführung nach 


außen. Ein Schriftführer contraſignirt alle Ausferti⸗ 
gungen. Die finanzielle Leitung führt der Präſident 


mit dem Schatzmeiſter, und contraſignirt mit einem 
der Schriftführer die nm 
911. 


Die Rechnungslegung geſchieht noch vor dem Ein⸗ 
tritt der neuen Deputirten, unter Vorſitz des Präſiden⸗ 
ten. Decharge ertheilt die Kommiſſion, welche zu die⸗ 
ſem Akte eingeladen wan de 


Zu den Sitzungen der Kommiſſion, welche regel: 
mäßig einmal in der Woche ſtattfinden, haben die Mit⸗ 
glieder der bei der Kommiſſion vertretenen Bürgerwehr⸗ 
Klubbs gegen Vorzeigung der Klubbskarten Zutritt. 


Die abſolute Majorität der Deputirten iſt beſchluß⸗ 
fähig. Ueber den Gegenſtand, über welchen unter dies 
ſem Umſtande die Debatte eröffnet iſt, bleiben die An⸗ 
weſenden beſchlußfähig. 


Die Kommiſſionsmitglieder werden durch den Prä⸗ 
ſidenten zu außerordentlichen Sitzungen mittelft Circu⸗ 
lars berufen. E 

9 15. 

Eine Auflöſung der Central-Kommiſſion kann nur 
durch eine außerordentliche Sitzung unter Angabe des 
Zweckes bei der Einladung W 


Eine Abänderung der gegenwärtigen Statuten fin⸗ 
det unter denſelben Bedingungen des § 16 ſtatt. 
Die Sitzung dieſer Commiſſion werden jeden Donner⸗ 
ſtag Abends 8 Uhr im Parterrefante des Cafe restau- 
rant abgehalten und find nach 9 12 der Statuten 
für die Mitglieder aller Bürgerwehrklubbs öffentlich. 
Präſident der Commiſſion iſt der Stadtverordnete 
Zahnarzt Linderer, deffen Stellvertreter der Stadt⸗ 
verordnete OLG. ⸗Aſſeſſer Guhrauer, Schatzmeiſter 
Kaufmann Laßwitz, die vier Seeretäre find Dr. Weiß, 
Turnlehrer Hennig, Lehrer G. Seltzſam, Ref. Hart⸗ 
mann. . 


D Breslau, 20, Oktbr. [Tages neuigkei⸗ 
ten.] Geſtern Nachmittag hat ein Verhör des 
Dr. Aſch im königlichen Inquifitoriate ſtattgefunden. 
Seine Anhänger befürchteten vermuthlich, daß man den 
Genannten verhaften werde, weshalb ſie ſich Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr in nicht geringer Menge am angegebenen 
Orte geſammelt hatten. Es kam indeß zu keinerlei 
Erzeſſen, und hat übrigens auch keine Haftnahme des 
Angeſchuldigten stattgefunden. — Heute Morgen ift 
die Leiche des Fürſten Lichnowsky hier ange⸗ 
langt. Man dekorirt fo eben auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn einen Katafalk; die hierzu erforderlichen Ge⸗ 
räthſchaften, Wagen, ſo wie der Dekorateur ſind von 
Ratibor hergeſendet. Der Katafalk iſt ſchwarz drap⸗ 
pirt, mit Silberborten und Immortellen⸗Kränzen ge: 


ben Vorlagen zu machen, die Anträge und Beſchlüſſe ziert und mit dem fürſtlichen Wappen mehrfach geziert. 


— — — — — 


N 
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Um das Wappen ftehen Titel, Geburts: (5. April 1814) 
und Sterbetag des Fürſten. Zu Häupten des Kata⸗ 
falkes ruht auf einem Sammetkiſſen die Fürſtenkrone. 
Morgen früh 7 ½ Uhr wird die Leiche mittelſt Extra⸗ 
zuges nach Ratibor befördert, um in Grätz beigeſetzt 
zu werden. 


+ Breslau, 20. Oktober. Vom 16. bis incl. 
21. d. M. werden Seitens der hieſigen Stadtbaude⸗ 
putation bei öffentlichen Bauten 68 Maurergeſellen, 
27 Zimmergeſellen, 6 Steinſetzer und 464 Tagearbeiter 


beſchäftigt. 
+ Liegnitz, 19. Okt. 


wir geglaubt hatten, iſt in der That in Erfüllung ges 
gangen. Auch die aus der Goldberger und Haynauer 
Gegend für die 3. und 4. Kompagnie des hieſigen 
Landwehrbataillons hat ſich heute nicht einkleiden laſ— 
ſen. Es gab dies wieder einen eigenthümlichen, zu 
manchen Reflexionen veranlaſſenden Auftritt. Die 
Bürgerwehr wurde gegen 10 Uhr durch das Allarm⸗ 
ſignal zuſammenberufen. Dies veranlaßte auf verſchie⸗ 
denen Seiten Murren. Viele Bürgerwehrmänner glaub⸗ 
ten, man wolle ſie dazu gebrauchen, die Landwehrmän⸗ 
ner gewaltſam in den Waffenrock drängen zu helfen. 
Dies war aber nicht der Fall. Als die einzelnen Be⸗ 
zirke alle auf dem Haage angelangt waren, ließ der 
Bürgerwehroberſt, Herr Regierungs-Rath v. Merkel, 
einen Kreis formiren, und theilte mit, daß der Maſor 
von Thadden die königliche Regierung veranlaßt habe, 
die Bürgerwehr zu requiriren, damit ſie ihn und die 
Landwehrmänner von dem Publikum abſchließe. Nur 
auf dieſe Weiſe ſei es möglich, frei mit den Leuten 
verhandeln zu können. Den Tag zuvor ſei dies un⸗ 
möglich geweſen, da die zuhörende Menge oft Störun⸗ 
gen veranlaßt, ja fi) fogar in die betreffende Angeles 
genheit gemiſcht habe. Bald nach dieſer Mittheilung 
erſchien der Landwehrmajor von Thadden und mehrere 
Lieutenants mit den einberufenen Landwehrmannſchaf— 
ten im Kreiſe. Die Bürgerwehr rief den Ankommen⸗ 
den mehrere ſtürmiſche Hochs zu. Letztere ſchwenkten 
freudig bewegt ihre Kopfbedeckungen. Nachdem ſich 
die Mannſchaften ordnungsmäßig aufgeſtellt hatten und 
ihnen mitgetheilt worden war, daß man ſie auf Ver⸗ 
anlaſſung des Kriegsminiſteriums einberufen habe, und 
daß ſie von dem Augenblicke ihrer Einberufung an 
unter dem Einfluſſe der Kriegsartikel ſtänden, erklärten 
ſie, wie die beiden Kompagnien am Tage zuvor durch 
eine eigends dazu gewählte Kommiſſion, daß ſie ſich, 
da durchaus keine Gründe zur Einberufung der 
Landwehr vorlägen, nicht einkleiden laſſen wür⸗ 
den. Das zuhörende Publikum ruft Bravo, und dies 
ſes Bravo läuft zugleich durch die Reihen der Bür⸗ 
gerwehr. Die Offiziere machen Vorſtellungen, welche 
aber ohne Wirkung bleiben. Der Major läßt den 
Verlauf der Angelegenheit zu Protokoll nehmen und 
macht noch auf die Folgen aufmerkſam, welche eine 
derartige Weigerung nach ſich ziehen könne. Auch 
dies bleibt ohne Wirkung. Die Mannſchaften verlaſ⸗ 
ſen den Kreis, nur etwa 6 bis 10 Perſonen bleiben 
zurück, aber auch dieſe werden gewaltſam von den an⸗ 
dern hinausgetrieben. Die Bürgerwehr ſchwenkt in 
Zügen, marſchirt ab, und das merkwürdige Landwehr⸗ 
drama iſt geſchloſſen. Wir können ſagen, daß der 
ganze Verlauf deſſelben ſonderbare Betrachtungen in 


5 Theater⸗Nachricht. | 
Sonnabend? „Das Portrait der Ge⸗ 
liebten.“ Original- Luſiſpiel in 3 den 
von L. Feldmann. — Zum Schluß: „Liſt 
und Phlegma.“ Vaudeville⸗Poſſe in 


einem Akt, frei nach Patrat von Louis 
Angely. | 
(Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 uhr.) 


Sonntag, zum ten Male: „Prinz Engen, 
der edle Ritter.“ Oper in 3 Akten, 
Text und Muſik von Guſtav Schmidt. 


der Landwehr, ſich einkleiden zu laffen.) Was 


Todes- Anzeige. ö 

Heut ſtarb nach kurzem Krankenlager 
unſere geliebte Tochter Minna in dem 
blühenden Alter von 21 Jahren. Diefe 
ſchmerzliche Anzeige widmen wir tief be⸗ 
4 60755 . und Freunden 

eſonderer Meldung und 

ſtille Theilnahme. 5 ee 
1 i. Schl., 19. Okt. 1848. 
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uns hervorgerufen hat. Wir ſtehen in einer Zeit eigen⸗ 
thümlicher Erſcheinungen. f 


* Pleß, 18. Oktober. [Erinnerungsfeſt 
an die Befreiungskriege.] Heute feierte der 
Graf von Hochberg-Fürſtenſtein das Erinne⸗ 
rungsfeſt an die Befreiungskriege, zu dem ſämmtliche 
Veteranen aus dem Pleſſer Kreiſe, als auch Viele von 
dem hieſigen Militär und der Bürgerwehr eingeladen 
waren. Der Graf brachte den Toaſt auf den König 
aus und auf die ruhmvollen Kämpfer von 1813. — 
Nach beendeter Tafel konnte Jeder ſein Beſteck, Tel⸗ 
ler und Glas mit nach Haufe nehmen. Die Bedürf— 


(Fernere Weigerung tigen wurden mit Kleidungsſtücken für den Winter 


verſehen, ſo beſonders die Waiſen, denen der Typhus 
die Eltern geraubt hat. — Das Feſt endete mit ei⸗ 


nem großen Feuerwerk. 


Aus der Provinz. (Feuer.) Am 15, Oktbr. 
Abends in der achten Stunde brach in dem Dorfe Sippen, 
Kreis Freiſtadt, in der Scheune eines Bauers Feuer aus, 
welches bei einem ziemlich heftigen Sturmwinde ſo ſchnell 
um ſich griff, daß in Zeit von 2 Stunden 15 Bauern-, 4 
Großgärtner⸗ und 1 Häuslerſtelle gänzlich niederbrannten. 
Menſchen oder Vieh haben dabei nicht Schaden genommen 
und über die Entſtehungsurſache iſt noch nichts ermittelt. Der 
dadurch verurſachte Schaden iſt feh“ beträchtlich, weil die 
Scheunen voll Getreide waren. — Am 17. Oktbr. früh 5 
Uhr brach in Altſtadt im Kreiſe Lüben bei dem Gaſtwirth 
in der Scheune Feuer aus, wodurch dieſelbe, wie auch die 
Stallung ein Raub der Flammen wurde. Menſchen oder 
Vieh ſind dabei nicht verunglückt. Die Entſtehung des 
Feuers iſt noch nicht ermittelt, wahrſcheinlich aber durch 
Vernachläſſigung entſtanden. 


Miederſchleſiſche Zweigbahn. 
Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn wurden im Mo⸗ 
nat September d. J. befördert: 
8056 Perſonen für 3371 Rtr. 26 Sgr. — Pf. 
9846 Pfd. Uebergewicht und 


2 Equipagen für 6. 
35 Stück Vieh und 9 Ctr. 

Geflügel für M r u 
13069 % Ctr. Güter für 1321 = 26 = — : 
Dazu Einnahme an Extra⸗ 

ordinarien mit 238 28 „ 3: 


Summa der Einnahme 5020 Nil. 26 Sgr. 3 Pf. 


Der Kommunal⸗Bericht mußte aus Mangel 
au Raum für die nächſte Nummer der Zeitung 
zurückgelegt werden. 


enen 


Bekanntmachung. 

Die Angabe in der heutigen ſchleſiſchen Zeitung, 
daß im Hoſpitale zu Allerheiligen, am 19. d. Mts. 
wiederum drei Cholerafälle vorgekommen ſeien, iſt nach 
der von dem unterzeichneten Präſidio amtlich erforders 
ten Auskunft nicht richtig. Es iſt am 17. d. in dem 
genannten Hofpitale ein Mann an der Cholera geſtor⸗ 
ben und die Folge wird lehren, ob der Fall der ſpo⸗ 
radiſchen oder der aſiatiſchen Cholera angehört habe. 
Bis jetzt iſt er der einzige geblieben. Das Publikum 
wird von jedem neuen Falle amtlich unterrichtet wer⸗ 
den, und wolle daher nur ſolchen Nachrichten Glau— 
ben ſchenken. 

Breslau, den 20. Oktober 1848. 

Königl. Polizei = Präfidium, 
Kuh. 


Der von der National⸗Verſammlung angenommene 
Bürgerwehr⸗Geſetz⸗Entwurf erfüllt nicht die Forderun⸗ 
gen des Volks. Das Recht der Bürger, die Freiheit 
und Verfaſſung des Vaterlandes mit den Waffen zu 
vertreten, iſt eine gehäſſige Zwangspflicht zur Hand⸗ 
habung der Polizei und zur Befeſtigung einer despo⸗ 
tiſchen Verwaltung geworden. 

Wir proteſtiren entſchieden gegen dieſen Entwurf, 
der das Volk zum Schergendienſt gegen ſich ſelbſt 
verdammt. 

Wir verlangen, daß das Volk ſelbſt, die Quelle 
der geſetzgebenden Macht, in Urverſammlungen dar⸗ 
über abſtimmt, nur ſeiner Mehrheit werden wir uns 
fügen. Zerkwitz, den 15. Oktober 1848. 

Die Deputirten der Bürgerwehren von 
Senftenberg, Stennewitz, Calau, Vetſchau, 
Luckau, Crimnitz, Lübbenau, Zerkwitz 

und Lübben. 
den 16. Oktober 1848. 
Lähr, 
Präſident der verſammelt geweſenen Vertrauensmänner 
der Bürgerwehren. 


Calau, 


— 


Der konſtitutionelle Verein zu Gorkau 
hält am 31. Oktober ſeine nächſte Sitzung, in 
welcher die Wahl des Direktorii ftattfinden wird. 
Das Direktorium. 
Dauffagung. . 

Seit dem Iten v. M. find unferer Unterftügungs= Kaffe 
zur Betheilung der Verwundeten und Hinterbliebenen der 
am 31. Juli d. J. Verunglückten noch zugefloſſen: 


Rtl. far. pf. 
aus einer Sammlung des hieſigen Comitee's 101 19 1 
dito dito dito der Berliner Bürgerwehr 50 — — 
dito dito dito der Gemeinde Beerberg 
Kreis Lauban 3 18 — 
dito dito dito des konſtitutionellen Vereins 
für Hirſchberg u. Umgegend 21 10 — 
dito dito dito der Bürgerwehr in Neiſſe 77 28 8 
dito dito dito bei den Abgeordneten der 
National:Berfammlung in 
Frankfurt a. M. durch den 
Hrn. Bürgermeiſter Goltz 
aus Brieg 56 20 — 


Die Geſammtſumme der eingegangenen Beiträge zu dem 
in Rede ſtehenden Zweck hat bis heute die Höhe von 1507 Rtl. 
21 Sgr. erreicht, und giebt ein ſchönes Zeugniß von dem 
allſeitig vorherrſchenden Wohlthätigkri:sfinn, Möge die edlen 
Geber das Bewußtſein lohnen, daß dadurch manche Thrä⸗ 
nen getrocknet, mancher Kummer geiindert worden; wir kön⸗ 
nen Denſelben nur, mit den betheilten Unglücktichen, unſern 
wärmſten und herzlichſten Dank ausſprechen und die Verſi⸗ 
cherung beifügen, daß die Verwendung ganz den Umſtänden 
angemeſſen erfolgt iſt, reſp. noch erfolgen wird. 

Schweidnitz, den 18. Oktober 1848. 

Die ſtädtiſche Unterſtützungs⸗Kommiſſion. 


Am Abende des 15. d. M. ſind in dem Dorfe Lippen, 
Freiſtädtiſchen Kreiſes, durch eine Feuersbrunſt 15 Bauer: 
höfe, 4 Gärtnernahrungen und 1 Häuslerwohnung in Aſche 
gelegt, und mit denleiben die diesjährige Ernte, mehreres 
Vieh, viel Acker- und Wirthſchaftsgerathe und andere Habe 
ein Raub der Flammen geworden. Obwohl die allgeme ne 
Noth der Zeit den Aufruf zur Hülfe bedenklich macht, ſo 
möchte doch auch gerade ſie die Herzen dem Mitleiden, die 
Hände der Unterſtützung öffnen. Die Unterzeichneten wagen 
es daher, diejenigen, die noch im Stande find, leidenden 
Brüdern etwas darzureſchen, um eine Gabe der Liebe für 
ihre Verunglückten zu bitten. Die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung iſt bereit, dieſelben anzunehmen. Auch andere geehrte 
Blätter werden um Aufnahme dieſer Bitte und Sammlung 
milder Spenden ergebenſt erſucht. 

Kammerrath Grodke. 

Scholz Höppe. 


Amtmann Becker. 
Paſtor Pflug. 


Eine analytiſche 
F. A Kertſcher beſtimmen der Naturkörper 


und Frau. 


Entbindungs = Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Nachmittag halb 2 uhr wurde meine 
liebe Frau Bertha, geb. Härtel, von ei⸗ 
— 3 — glücklich entbunden, 
welche erwandten und ier⸗ 
mit ergebenſt anzeige. anden Ker 

Friedeberg a. Q den 16. Okt. 1848. 
Herrmann Illmer. 


Entbindung = Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 

Frau Bertha, geb. Krüger, von einem 

muntern Knaben, zeige ich Verwandten und 

Freunden ſtatt jeder beſondern Meldung er⸗ 

gebenſt an. 

Breslau, 20. Oktober 1848. 

Herrmann Laskan. 


Todes- Anzeige. 

Heute Nachmittags 3 uhr verſchied im 35. 
Lebens jahre meine geliebte Frau Philippine, 
geb. Roſe, an Unterleibs⸗Entzündung im 
Wochendette. Theilnebmenden Verwandten 
und Freunden dieſe Anzeige. 

Breslau, den 17. Oktober 1848. 

W. Hoffbauer, k. Baumeiſter. 


. Heffbauer, k. Baumeiſter. 
ww 3% wohne ſett Sderſtraße Nr. 12. 
C. Hennig, Agent — 


— ET . — ... , 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 9½ uhr entſchlief zum beſ⸗ 
ſern Jenſeits der vormalige Gutsbeſitzer 
Anton Majunke im 72ſten Jahre feines 
Lebens. Dieſe Anzeige widmen entfernten 
Verwandten und Freuden: 

die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 

Canth, den 20. Oktober 1848. 
. LE 


Technische Section. 
Montag den 23. October, Abends 6 Uhr. 
Herr Dr Schwarz: Ueber die Silberbestim- 
mung auf nassem Wege. 


hung ‘auf nansem Wege nn 1 ann 
| Sonntag den 22. Oktober Nachmittag 


um 4 Uhr Verſammlung des Zweigver⸗ 
eins Breslauer Aerzte für Medieinal⸗ 
Reform. l 
Meine dentſche, Franzöfifche und eng: 
liſche Leſebibliothek, ſowie die damit 
verbundenen Journal- und Bücher-Leſe⸗ 
Zirkel, empfehle ich zur gefälligen Benutzung 
Ei. Neubourg, Eliſabetſtraße Nr. 4. 
Ich wohne von heut ab: 
Schuhbrücke Nr. 74. 
Dr. med, Heinrich Scholtz. 


Buch handlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor. 


Hannover im Verlage der Hahn' ſchen Hofbuchhandlung iſt fueben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Schul „Naturgeſchichte. 


arſtellung der 


f rei Naturreiche, zum Selbſt⸗ 
Mit vorzüglicher Berückſichtigung der nützlichen und 


ſchädlichen Naturkörper Deutſchlands. Für die untern Klaſſen höherer Lehranſtalten 


bearbeitet von 


Johannes Leunis, 
Profeſſor am Joſephinum u. ſ. w. in Hildesheim. 


Erſter Theil: Zoologie. 


Gr. 8. 1848. Geh. Preis %, Thlr. 


Es bedarf nur der Anzeige des Erſcheinens dieſer neuen ausgezeichneten, vielfach ge⸗ 
wünſchten und erwarteten Leiſtung des, durch feine mit fo großem Beifall aufgenommene 
„Synopſis der drei Naturreiche, Ir u. 2r Bd. gr. 8. 3½ Thlr.“ rühmlichſt be⸗ 
kannten Herrn Verfaſſers, um die Lehranſtalten zur näheren Prüfung und Einführung dies 
fer Schul-Naturgeſchichte zu veranlaſſen, welche für die untern Klaſſen das fein will, 


was die Synopſis für die höhern iſt, und ebenfalls den Hauptzweck hat: 


den Schüler 


in die Natur ſelbſt einzuführen, ihm durch ueberſichten das Aufſaſſen zu erleichtern, und 


ihn ſo zur eigenen Thätigkeit und zum 
zweckmäßig und überſichtlich, aber doch 


Selbſtbeſtimmen anzuleiten. Der Druck iſt ſo 
ſo ſchön und ſo ſehr compreß ausgeführt, daß dieſer 


Theil bei gewöhnlichem Satze wenigſtens die doppelte Bogenzahl enthalten würde, daher 


der Preis um ſo wohlfeiler erſcheinen wird. 
Botanik und Mineralogie enthalten, und 


— Die beiden folgenden Theile werden die 
iſt jeder Theil zur leichteren Einführung 


und Anſchaffung auch einzeln verkäuflich. 


Bei H. W. Schmidt in Halte iſt in Fommiſſion erſchienen und durch alle Buche 
handlungen zu beziehen, in Breslan und Ratibor vorräthig bei Ferd. Hirt, in 


Krotoſchin bei Stock: 
Beitrag zur 


im Großherzogthum Poſen, von 


Neue Catharinen⸗ 


empfingen und empfehlen dilligſt: 


Kenntniß und Beurtheilung der diesjährigen polniſchen Bewegung 


Ad. Kaulfuß. Preis 5 Sgr. 


Pflaumen 


Lehmann u. Lauge, Ohlauerſtraße 80. 


= wollen. 


Geſchäfts Eröffnung. 


Dem verehrten Publikum hier und außerhalb, insbeſondere memen werthen 
Gonnern und Geſchäftsfreunden widme ich hierdurch die ganz ergebene Anzeige, daß 
ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze und zwar: Kupferſchmiedeſtraße 17, ein 


Central⸗Adreß⸗Bureau 


— eröffnet habe, welches ſich die Aufgabe ſtellt, Aufträge aller Art, ſowohl aus dem com: 
— merziellen, merkantiliſchen und jedem andern bürgerlichen als aus dem landwirth⸗ 
— ſchaftlichen Geſchäftskreiſe — mit Einſchluß der Kunſt und Literatur — entgegen zu 
= nehmen, zu vermitteln und reſp. abzuwickeln. — Reelität, pünktliche, ſchnelle und bil⸗ 
— lige Bedienung, bei Beobachtung der ſtrengſten, gewiſſenhafteſten Discretion, ſind feſtes 
= Grundprinzip; eigene wiſſenſchaftliche und ausgedehnte Weltbildung, theoretſſche und 
= praktiſche Geihäftsfnntniffe neben ausgebreiteten Verbindungen mit den bedeutendſten 
Kräften des In⸗ und Auslandes geben Bürgſchaft für richt ge Realiſirung der mir 
= übertragenen Geſchäfte. f . 22 
Der ſpecielle Wirkungskreis des unter meiner alleinigen Leitung ſtehen⸗ 

— den und ausſchließlich für eigene Rechnung eröffneten Geſchäfts umfaßt: 

1) Au: und Verkauf von Herrſchaften und Landgütern jeder Größe, fo 
— wie von Grundſtücken der Stadt, insbeſondere von Villa's, Apotheken, Gafthöfen, 
— Geſchäfts⸗ und andern Häuſern, Brau- und Brennereien, kaufmänniſchen und andern 
— Geſchäften, Forſtparzellen, rohen Brenn- und Bau- und Schiffsbau⸗Hölzern, Produkten 
— und ländlichen Erzeugniſſen jeder Art; 

3) Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Hypotheken auf hieſige 
= und auswärtige Grundſtücke, eben fo von Erbforderungen ꝛc.3 5 

3) Einziehung und reſp. Zahlung der Zinfen von Staatspapieren 
— und andern Effekten, ſowohl bei den betreffenden Behörden als bei Privatperſonen 
des In: und Auslandes; 

4) Einkaſſirung reſp. 

8 An⸗ und Ausleihung von 
— nach Umſtänden auch auf Wechſel; 0 

6) Pachtung und Verpachtung von Landgütern, Gaſt⸗ und Kaffeehäuſern, Res 
— ſtaurationen, Deſtillationen, Bierhallen, Brau- und Brennereien ꝛc. hier und außerhalb; 

2) Vermiethung von Hauſern, großen und kleinen Wohnungen, Gärten und Ge⸗ 
— ſchäftslokalen aller Art; N . 

8) Unterbringung von Perſonen auf Leibrenten oder in andere Pen⸗ 
== s ıjtaltenz 

18) Oeffentliche Berſteigerung von Landgütern, Häuſern u. Gegenſtänden aller Art; 

10) Adminiſtrationen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken; 

11) Ausführung vollſtändiger (auf Verlangen kontraktlich feſtgeſtellter) Bauten, 
— ſowohl hier wie auswärts, unter Leitung geprüfter und vereideter Techni⸗ 
— fer; Taxationen und Veranſchlagungen, Anfertigung von Zeichnungen 
— und Plänen, Behufs Dismembratienen und Nivellirungen von ſtädtiſchen 
— und ländlichen Grundſtücken jeder Art; auch wird die Lieferung aller Baumate⸗ 
— rialien zu den niedrigſten Preiſen bei beſter Qualität übernommen reſp. ausgeführt; 

12) Das Büreau beforgt ferner die Moblirung von Zimmern fo wie ganzen 
—Häuſern, auch die Beſchaffung vollſtändiger Ausſtattungen, fo für Damen 
wie für Herren; 

13) Fee für Hausoffiziauten männlichen und weiblichen Geſchlechts 
in specie für Hauslehrer, Geſellſchafter, Vorleſer, Secretaire, Kaſſirer, Regiſtratoren, 
—Actuarien, Protokollführer, Kanzeliſten, Rent⸗ und Wirehſchafts⸗Beamten, Handlungs: 
Commis für Comtoir- und Detail⸗Geſchäfte, Förſter, Kunſtgartner, Geſellſchafter nnen, 
— Gouvernanten, Bonnen, Wirthſchafterinnen, Volontairs und Lehrlinge für alle Geſchäfte 
und Branchen. Tr Dienftboten find ausgeſchloſſen. ZU 

die Herren Prinzipale werden demnach erſucht, ihre Bedürfniſſe 
— an obigen Perſonalien dem Bureau baldmöglichſt anzuzeigen und die 
— Bedingungen, unter denen fie die Verlangten zu eugagiren e 


Beitreibung liquider Forderungen; 
Capitalien gegen hypolhekariſche Sicherheit, 


= 


— in ihren Aufträgen gleichzeitig anszufprechen, wogegen fie verfichert 
— fein dürfen, daß ihnen Seitens des Burean’s nur Perſonen empfohlen 
— werden, die ſich durch gute Zeugniſſe und Empfehlungen auszeichnen. 
— Koſten erwachfen den geehrten Herrſchaften durchaus nicht. 
14) Alle literariſchen Arbeiten, in Proſa und in gebundener Rede, Kontrakte 
— und alle Arten Eingaben jo wie andere ſchriftliche (außergerichtliche) Aufſatze 
werden ſchnell, discret und mit Sach- und Geſetzkenn niß biligſt angefertigt; 
15) Behufs eines bequemen und ſchnellen Abfages wird eine permanente Aus: 
ſtellung von Kunſt⸗, Gewerbe: und Jaduſtrie⸗Gegenſtänden jedes Zwei⸗ 
ges der Thätigke t eingerichtet und werden die Produzenten aufgefordert, ihre Er⸗ 


= 


zeugniffe in beliebigen Probegegenſtänden baldigſt einzuliefern; 
16) Die Wohnungen und Geſchäftslokale hiefiger Einwohner, die Logis 
— der hier ſich anfhaitenden Fremden, die Sprechſtunden hier wohnhafter 


hieſiger Be⸗ 


— hoher Staatsbeamten, das Lokal und die Zeit der Sitzungen 
bgang 


— hörden, ſämmtliche Verſicherungs⸗Anſtalten, die Ankunft und der 
— fämmtlicher Poſten und Eiſenbahnen werden nachgewieſen; 

12) Agenturen für Banken, Renten⸗, Feuer-, Lebens- und Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
— Anftalten ic. werden, vorbehaltlich höherer Beſtätigung, welche nicht in Zweifel ſteht, 
= übernommen; endlich werden auch 12 5 

18) Engagements für Schauſpieler und Schauſpielerinnen, 
— Sänger und Sängerinnen, Tänzer und Tänzerinnen, Kapellmeiſter, Maſik⸗ und Chor: 
— Direktoren, Balletmeiſter, Kaſſirer und Controleure, Souffleure und Nachleſer, Dekora⸗ 
— teure, Maſchiniſten, Theatermeiſter, Garderobiers u, ſ. w. für große, mittlere und kleine 
= Bühnen nachgewieſen reſp. vermi telt; eben ſo f i 
19) Gaſtſpiele für wirkende Künſtler und Künſtlerinnen bewirkt; endlich 
203 Manuferipte neueſter dramatiſcher Werke, fo wie ganze Bibliotheken, Opern — 
= neue und alte — einzeln und in ganzen Partien, mit und ohne Buch, mit und ohne 
— Ging: und Orcheſter⸗Stimmen, Dekorationen, Garderoben 2c. zum Ankauf baligſt überwieſen. 

Die ausgebreitetſte Bekanntſchaft mit den Theatern von Renommee in Deuiſch⸗ 
— land ſichert nicht allein den geehrten Künſtlern, welche mich mit ihrem Vertrauen beeh: 
— ren, ſchnelle und wuſchgemle Realiſirung ihrer Aufträge, ſondern auch den geachteten 
— Bühnenvorſtänden, die mich als Sachkenner zu ſchatzen Urſache haben, richtig beurtheilte 
— Mitglieder für ihre Kunſt⸗Inſtitute. — Indem i daher ergebenſt bitte, mir ihr Ver⸗ 
— trauen zu ſchenken, verſichere ich fie, mein Beſtreben ſtets dahin zu richten, mich deſſel⸗ 
— ben dauernd würdig zu erweſſen, und bemerke nur noch, daß den Herren Bühnen⸗Vor⸗ 
— ftänden bei Zuweiſung der ad 18 und 19 edachten Perſonallen keinerlei Koſten erwach⸗ 
fen. Von meiner Abdreſſe: „An das Central⸗Adreß⸗Bureau in Breslau, 
— Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18,“ bitte ich, gefälligſt genaue Kenntniß nehmen zu 
- Briefe werden Irameo erbeten. a 

Eruſt, Direktor a. D. 


Breslau, 21. Oktober 1848. ̃ * 
Putzhandlung, Elain⸗Seife 
ſchuldenfrei und mit der größten, eleganteiten empfehle ich bei Hennen und seiugeln ‚billig, 


Eine 
Auswahl in allen Artikeln, iſt veränderunge- Aug. Megefer, Karleſr. Nr. 39. 


alber ſofort zu verkaufen. Mündlich oder Fü alle Zeitungsleſer! 


urch portofreie Briefe zu erfragen: Karld 
N im Hi zude, eine Stiege Im Verlage von J. Urban Kern n 
Straße Nr. 30, im Hintergebäude tert, Nr. I, ff I e e Jun⸗ 


h i ilb in. 
Och bei Madame Silberſtein Vollſtändiger 


„Jahn⸗Halsperlen Plan von Wien 


— die echten Coliers anodynes — welche das 
Zahnen der Kinder erleichtern und befördern, und der Umgegend, 
in welcher ſich gegenwärtig die Armeen be⸗ 


empfehlen Hübner u. Sohn, jest in der 
Rast, wegen. Folio. Preis 2 /, Sgr. 


Oder⸗Vor ohlenſtraße Nr. 4. . 
Teltower Rübchen, 


Junkernſtraße Rr. W ſſt eine moblirte 
erhielt und empfiehlt: 


C. J. Bourgarde, 


Stube zu vermiethen. 
In d 0 
Bahnhofe zu Cauth iſt ein Quartier von 
14 
Schuhbrücke 8, goldene Waage. 


6 Stuben nebſt Beigelaß zu ver 
er 2 Neujahr ab zu beziehen. e 


Drud und Verlag von Graz, Barth und Comp. 


em nen erbauten Hanſe a 


2620 


— 


Der Verein der Aerzte 
zur Förderung des Medizinalweſens verſam⸗ 
melt ſich in Liegnitz am 24. Okt. d. J., 
früy 10 uhr. 

Dr. Bobertag, Vorſitzender. 
Bekanntmachung. 

Die Pflaſterung des Bürgerſteigs längs des 
Grundſtückes der neuen Reitbahn auf der 
Neuen Oderſtraße mit Feldſteinen ſoll dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden, wes⸗ 
halb ſchriftliche Anerbietungen unter der 
Adreſſe des unterzeichneten Direktociums zu 
Händen des Herrn Kaufmann Lübberte 
Junkernſtraße Nr. 2, bis ſpäteſtens ult. d. 
M. erbeten werden. 

Breslau, den 19. Oktober 1848. 

Das Direktorium der Breslauer 

Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Viktoria 
erhält Antwort poste restante Breslau, 


1616701970161 70703080101010F0F01030, 


Sowohl unſerm vollftändigen 


Ann 


Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, | 
als auch der reichhaltigen deutſchen, 4 
franzöſiſchen und engliſch een 
Leſebibliothek 2 

können täglich neue Theilnehmer unter 
d.billigſten Bedingungen beitreten. ER | 

F. E. C. Leuckart in Breslau, ö 

A Kupferſchmiedeſtr. 13, Schuhbrück⸗Ecke. 
nnen 
Auktion. Heute Nachm. 2 uhr in Nr. 


42 Breiteſtraße Auktion von Weinen und 
Eigarren. 


Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Zur Eröffnung! 
meiner neuen Billard- und Frühſtück⸗ 
Stube auf Sonntag, den 22. d. M., ladet 
ein gerhrtes Publikum hiermit ergebenſt ein: 


Julius Thieme, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 6, in den 3 Kronen. 


Hartmann's Lotal. 


Sonntag, den 22. Oktober: 


Großes Konzert. 

Zugleich empfehle ich meinen neu gemal⸗ 
ten und friſch gebohnten Saal zu Hoch⸗ 
zeiten, Bällen und andern Feſtlichkeiten. 
Carl Hartmann, Gartenſtr. Nr. 23. 


Einweihung in Neudorf. 
Da ich meine Gaſt- und Schankwirthſchaft 
wieder ſelbſt übernommen habe, ſo lade ich 
meine verehrten Freunde und Gönner zur 
Einweihung und Tanz am nächſten 
Sonntag, den 22. Oktober, 
hiermit ein. Für gute Speiſen und Getränke 
wird beſtens geſorgt, und ich werde bemüht 
ſein, das mir ſeit 12 Jahren geſchenkte Ver⸗ 
trauen zu rechtfertigen. Ins beſondere werde 
ich jeden Sonnabend und Sonntag mit 
friſcher Wurſt aufwarten. 
J. G. Wengler in Neudorf. 
Zum Kürbiskranz nebſt Fiſch⸗ und Enten⸗ 
abendbrodt und Tanz auf Sonntag den 22. 
Oktober ladet ein: Joſ. Kloſe, 
in Grüneiche a. d. O. 
Heute Sonnabend den 21. Oktober ladet 
zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
ergebenſt ein: Karl Kuppert, 
Nikolaiſtr. 67, im goldnen Häſel. 


Heute Sonnabend große mufitalifche Abend⸗ 
Unterhaltung in dem baieriſchen Keller „zur 
Hoffnung“, Ohlauerſtraße Nr. 6, von Herrn 
Dreſcher. Anfang 7 Uhr. Leſſing. 

Sonnabend den 21. Oktober: 
Wurſt⸗ Abendbrot und Tanz 
im Deutſchen Kaiſer. 
Schneider, Cafetier. 


Eins der rentabelſten Rittergüter in der 
Nieder⸗Lauſitz iſt für den Preis von 70,000 
Rthl. ſofort zu verkaufen und zu überneh⸗ 
men, eine Anzahlung von 6 bis 8000 Rthl. 
iſt genügend; auch würde ein Haus in einer 
größern Stadt, für einen ſoliden Preis mit 
angenommen werden. 

Ein kleineres, von circa 600 Morgen Areal, 
iſt für 40,000 Rthl zu verkaufen, Anzahlung 
8 bis 10,000 Rttl.; für dieſes würde eine 
kleine ländliche Beſitzung in Liegnitz, oder 
doch in der Nähe der Stadt als Anzahlung 
angenommen werden. 

Das Nähere ertheilt auf fr. Anfragen an 
Selbſtkäufer, der Oekonomie-Inſpektor Fr. 
Rother zu Sorau, in der Nieder⸗Lauſitz. 


Neue Flügel-Schule. 


In mm iner Schulanſtalt für Knaben be⸗ 
ginnt mit dem 1. Novbr. ein methodiſch ge: 
ordneter Flügels Unterricht. Das Honorar 
beträgt monatlich, in wöchentlich 6 St., 1 
Nibl. Näheres hierüber wird den darauf 
Rückſicht nehmenden Eltern täglich von 12 
1 Uhr bereitwilligſt witgetheitt. — Anbei 
erwähne ich nur noch, daß ich auch in Bi 
fem Gegenſtande geprüft und bereits feit 
Jahren hierorts unterrichte. 

Boſſak, Antonienſtr. Nr. 10. 


Kur 14a find mehrere groß 
— — oder E — 


miethen und bald oder Termin Weihnachten 


zu beziehen. 


— — 


Avis. 

Monsieur Lamy arrivant de France 83 
patrie et recommandé ceans par Monsieur 
le directeur Heinemann, Junkernstrasse 
Ir. 2, pres de qui on peut se renseigner; 
desire donner des legons de Conversation 
frangaise et déeriture, les personnes qui 
l’honorerons de leur confiance peuvent 
aussi s’adresser à sa demenre Ohlauer 
Stadtgraben Nr. 19, de 2 heures apres 
midi a 4 heures du soir. 

„ ei re 

In Commiſſion iſt mir eine bedeutende 
Partie ſchöner, ſich leicht rauchender und 
zwar loſer Tabake überwieſen worden und 


offerire ich dieſelben zu den billigften Preiſen 


in , % und ', Centnern. 
E. Mayer, Oderſtraße Nr. 24. 
Ein junger, ſolider, eben ſo treuer als thä⸗ 
tiger Mann, wünſcht in einem hieſigen Pro⸗ 
dukten⸗Geſchaft placirt zu werden; ſieht jedoch 
dabei weniger auf hohes Honorar, als auf 
anftändige Behandlung und eine reiche Gele⸗ 
genheit zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe, 
und würde auf Verlangen auch eine ange⸗ 
meſſene Caution zu erlegen bereit ſein. Adreſ⸗ 
ſen erbittet man ſich unter der Chiffre A. L. 
poste Lestante. 
Ein Knabe, welcher die Buchbinder⸗Profeſ⸗ 
ſion lernen will, kann bald eintreten bei: 
Striegner u. Bergmann, Ring 54. 
Conditorei⸗Verkauf. 

Eine ſeit längerer Zeit beſtehende, ſich 
wohl rentirende Conditorei im Großher⸗ 
zogthum Poſen iſt bald zu verkaufen. 
Näheres wird auf portofreie Anfragen 
nachgewieſen in der Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28 in Breslau. 

Reſtauration Reuſcheſtraße Nr. 2 im 
goldnen Schwert: Heute Sonnabend 
Wurſtabendbrot nebſt Concert. 


Echte > 
Harlemer Blumenzwiebeln 
ſind noch fortwährend in ſchönen ſtarken 
blühbaren Exemplaren zu haben bei 


D SR 
Karl Fr. Keitſch 
nenne 
In der Damenputzhandlung 
Schweidnitzerſtraße Nr. 17 ſind Hüte, 
Hauben, Schmuckfedern und 
feinſte Stickereien nach den neueſten 
Pariſer und Wiener Modells zu haben. 


S. Cohn. 
Hummern 
bei Lange u. Comp. 
Friſche Auſtern 
Ernſt Wendt. 


weiß, halbweiß, grau und bunt, ſind 
billig zu verkaufen, um damit zu räu⸗ 
Zu erfragen Junkernſtraße 35, 
2 Treppen. 5 
Ein Conditor⸗Gehilfe findet Condition 
Sandſtraße Nr. 12 in der Conditorei. 


Ein großer Hausladen 
iſt Ring Nr. 39, grüne Röhrſeite, bald oder 
Weihnachten zu vermiethen. - 8 
Ein möblirtes Zimmer iſt Schweidnitzer 
Straße Nr. 8 im erſten Stock zu vermiethen. 
Zu vermiethen 
Ning 43 die zweite Etage. 
Gut möblirte Zimmer 
find jederzeit zu vermiethen Schweidnitzerſtr. 
Nr. 5, im goldenen Löwen, im erſten Stock, 
bei Funke. 


EA Oel garmi iu Breslau 
Albrechts ſtraße Nr. 33, 1. Etage, bel König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 
Oberamtm. Braune a. Grögersdorf. Hof 
rath Dedowich a. Kuchelna. Baurath Dorſt, 
Oberſt v. Reuß u. Staatsräthin v. Gabriel“ 
ski a. Berlin. Rittmeiſter Baron v. Priſſele 
a. Stuttgart, Graf v. Pückler g. Thomas⸗ 
waldau. Hauptm. Graf v. Oricſewski aus 
Petersdorf. Gräfin v. Arco a. Ockliß. Guts⸗ 
beſ. Reich a Weſtpreußen. Kaufm. Töplig 
a. Warſchau. Kaufm. de Verroy g. Paris. 
Partik. Waffenſchmidt a. Gumbinnen. Kauf⸗ 
mann Barſchdorff a. Frankfurt a. d. O. 
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Zweite Beila 


Geſetz über die Errichtung der Bürgerwehr. 
a Vom 17. Oktober 1848. 0 

Wir Friebrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen 2c. ꝛc. verordnen mit Zuſtimmung der zur Vereinbarung 
der Preußiſchen Verfaſſung berufenen Verſammlung auf den An⸗ 
trag Unſeres Staateminiſteriums was folgt: N 

Allgemeine Beſtimmungen. 8 1. Die Bürgerwehr 
hat die Beſtimmung, die verfaſſungsmäßige Freiheit und die geſetz⸗ 
liche Ordnung zu ſchuͤtzen und behnBertpeibigung des Vaterlandes 
— äußere Feinde mitzuwirten. In ihren dienſtlichen Ver⸗ 
ammlungen darf ſie über öffeutliche Angelegenheiten nicht berathen. 

82. Die Bürgerwehr ſoll in allen Gemeinden des Koͤnig⸗ 
reichs beſtehen. 2 j | 

83. Durch Königliche Verordnung kann aus wichtigen, in 
der Auflöjungs-Ordre anzugebenden Gründen die Bürgerwehr 
einzelner Gemeinden oder Kreiſe ihres Dienſtes enthoben oder 
aufgelöſt werden. Die Dienſtaufhebung darf nicht länger als 
ſechs Monate dauern. Im Fall einer Auflöſung muß die Ver⸗ 
ordnung wegen der neuen Organiſation der Bürgerwehr binnen 
3 Monaten erfolgen. 

84 Wenn die Bürgerwehr einer Gemeinde oder eines 
Kreiſed den Requiſitionen der Behörden Folge zu leiften ſich wei⸗ 
gert, oder ſich in die Verrichtungen der Gemeinde-, der Verwal⸗ 
tungs- oder gerichtlichen Behörden einmiſcht, fo kann der Ver⸗ 
waltungschef des Regierungebezirts unter Angabe der Gründe jie 
vorläufig ihres Dienſtes entheben. Dieſe Dienſtenthebung hört 
nach Ablauf von 4 Wochen von ſelbſt auf, wenn nicht innerhalb 
dieſer Zeit die Beſtätigung derſelben oder die Auflöſung der Bür⸗ 
gerwehr nach 8 3 erfolgt. 

85. Die Bürgerwehr gehört zumReſſort des Miniſters ded Innern. 

86. Die Mitglieder der Bürgerwehr dürfen ſich ohne Befehl 
ihrer Anführer weder zu dienſtlichen Zwecken verſammeln, noch 
unter die Waffen treten. Die Anführer dürfen dieſen Befehl nicht 
ohne Requiſition der zuſtändigen Civübehörden (8 67) ertheilen, 
ausgenommen ſoweit es ſich um die Vollziehung des Dienſtregle⸗ 
ments handelt. 1 a 

87T. Jedes Mitglied der Bürgerwehr leiftet vor dem Ge⸗ 
meindevorſteher in Gegenwart des Befehlshabers der Bürger⸗ 
wehr folgende feierliche Verſicherung: »Ich gelobe Treue dem 
Könige und Gehorſam der Verfaſſung und den Geſetzen des Kö⸗ 
nigreichs.⸗ 0 

7 Abſchuitt J. Berechtigung und Verpflichtung zum 
Dienſte. 8 8. Jeder Preuße nach vollendetem vierundzwan⸗ 
zigſten und vor zurückgelegtem fünfzigſten Lebens fahre iſt, vor⸗ 
behaltlich der unverkürzten Erfüllung der Militärpflicht, zum 
Dienſte in der Bürgerwehr derjenigen Gemeinde berechtigt und 
verpflichtet, in welcher er ſeit wenigſtens einem Jahre ſich auf⸗ 
gehalten hat. 7 

8 9. Derjenige, welcher bereits in feinem früheren Wohn⸗ 
orte Mitglied der Bürgerwehr war, iſt bei feiner Ueberſtedelung 
an einen andern Ort zum ſofortigen Eintritt in die dortige Bür⸗ 
gerwehr berechtigt und verpflichtet. i N 5 

8 10. Der Dienſt in der Bürgerwehr iſt unvereinbar mit 
dem Amte eines Verwaltungschefs des Regierungsbezirts oder 
Kreiſes, Bürgermeiſters, eines egefutiven Sicherheitsbeamten, 
Beamten der Staatsanwaltſchaft, Gerichtspräſidenten oder Diret⸗ 
tors, Unterſuchungorichters, Einzelrichters, Ortsſchulzen oder eines 
jeden andern Vorſtehers einer Gemeinde, einer im aktiven Dienſte 
befindlichen Militärperſon, eines Vorſtehers und Gefangenwär⸗ 
ters in einer Gefangenanſtalt. 5 

811. Zum Dienſt find nicht verpflichtet: 1) Miniſter. 2 
Geiſtliche. 3) Grenz- Zoll-, Steuer- Forſtſchutz⸗ und Poſtdeamte. 
4) Eiſeubahnbeamte. 5) Lootſen. 1 

9 12. Ausgeſchloſſen von der Bürgerwehr find diejenigen, 
weiche ſich in Folge rechtöträftiger richterlicher Ertenntniſſe nicht 
im Voligenuſſe der bürgerlichen Rechte befinden h 

Abſchuitt u. Stammliſten der Bürgerwehrpflich⸗ 
tigen. $ 13. In jeder Gemeinde wird eine Stammliſte aller 
derjenigen angelegt, welche in Gemäßheit der 88 8 bis 12 zur 


Bürgerwehr heranzuziehen ſind. 


8 14. Die Stammliſte wird von dem Gemeindevorſtande 
gefertigt, fie wird jedes Jahr erneuert und vom 1. bis 15. Dec. 
zu Jedermanns Einſicht auf dem Secretariat der Gemeinde offen 
gelegt. Jedes Gemeindemitglied tann dis zum 20. Dec. ein⸗ 
ſchließlich feine Bemerkungen gegen die Stammliſte bei dem Ge⸗ 
meindevorſtande anbringen. In der Zeit vom 21. bis 31. Dec. 
wird die Stammliſte von der Gemeindevertretung revidirt und 
mit Nüdjicht auf die eingegangenen Bemerkungen oder von Amte 
wegen berichtigt und feſtgeſtellt. Die feftgefteute Liſte wird vom 
1. bis 15. Januar auf dem Secretariate offen gelegt. Gegen die 
Feſiſtellung geht die Berufung an die Kreiövertretung, welche 
darüber enbgültig entſcheidet. 8 

Abſchnitt U. Dienſtliſten der Bürgerwehrpflichti⸗ 
gen. 8 15. Aus der Stammlifte werden durch die Gemeinde⸗ 
vertretung jährlich zwei Dienſtliſten ausgezogen. 

8 16. Die erſte Dienftiifte umfaßt die zum laufenden Dienfte 
anwendbare Mannſchaft (Dienſtwehr). 

& 17. In allen Gemeinden, in welchen die Geſammtzahl der 
für den laufenden Dienſt verwendbaren Männer den 20 ſten Theil 
der Bevölkerung überfteigt, hat die Gemeindevertretung das Recht, 
die wirklich dienſtthuende Mannſchaſt auf dieſen Theil der Bevöl⸗ 
terung zu beſchränten. Macht fie von dieſer Befugniß — 
jo muß fie durch das Loos einen Wechſel des Dienfted In 7 rt 
feftftellen, daß alle für den laufenden Dienft verwendbaren ans 
ner innerhalb ded Jahres, für welches die Dienftiifte gilt. — 
und nach an die Reihe tommen. Es darf jedoch bei dem jede 
maligen Wechſel nicht mehr als ein Drittel ausſcheiden; auch 
müͤſſen alle Altersklaſſen möglichſt nach Verhältniß der darin 
vorhandenen Zahl von Bürgerwehrmännern gleichzeitig herange⸗ 
zogen werden. > 

8 18. Die zweite Dienſtliſte begreift diejenigen, welche nur in 
anperordentlichen Fällen zum Dienfte heranzuziehen ſind (Hülfd- 
wehr). Sie bildet ſich aus denſenigen, welche ihre Aufnahme in 
diefelbe beantragen. Berechtigt zu dieſem Verlangen find nur 
Dienſtboten und alle diejenigen, für welche der laufende Dienſt 
eine zu drückende Laſt ſein würde. 8 

8 19. Es können auf ihren Antrag und unter Genehmigung 
der Gemeindevertretung, nach Anhörung des Befehlshabers der 
Bürgerwehr, in die erſte Dienſtliſte aufgenommen werden: 1) Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre. 2) Perſonen von mehr als 17 und weniger 
ald 24 Jahren, im Falle der Minderjährigteit mit Zuſtimmung 
des Vaters oder Vormundes. 

820. Die Compagnien und Unterabtheilungen derſelben 
werden aus den in die erſte Dienſtliſte (Dienſtwehrliſte) eingetra⸗ 


genen Perſonen gebiidet. Die in die zweite Dienſtliſte (Hülfd- 


wehrtifte) aufgenommenen Perſonen werden den Compagnien 
oder deren Unterabthellungen in der Art zugethellt, daß fie den⸗ 
felben, wenn es nöthig iſt, einverleibt werden können. 

821. Jeder, welcher ſich auf der Stammuifte befindet, kann 
darüber Beſchwerde erheben, daß er oder daß irgend ein Anderer 
mit Unrechtzin die erſte oder die zweite Dienſtliſte aufgenommen 
ſei. Ueber die Beſchwerde entſcheidet endgültig die Krelovertretung. 

9 22. Die Dienſtliſten werden auf dem Secretariat der Ge⸗ 

meinden zu Jedermanns Anſicht offen gelegt. 


. 


BEAT. 


ö Sonnabend den 21, Oktober 1848. 


Abſchnitt IV. Von der Pflicht, den Dienſt der 
Bürgerwehr in Perſon zu leiſten und Befreiung 
von der Dienftleiftung. 8 23. Jeder Bürgerwehrmann 
iſt verpflichtet, den Dienſt in Perſon zu leiſten. 

8 24. Die Mitglieder der Natlonalvertretung können wäh⸗ 
rend der Dauer der Verſammlung den Dienſt in der Bürgerwehr 
ablehnen, wenngleich ſie in die erſte Dienſtliſte eingetragen ſind. 

8 25. Vom Dienſte entbunden find die Perſonen, welche ſich 
durch Krankheit oder Gebrechlichteit außer Stande befinden, den 
Dienſt zu thun. 

8 26. Es können eine zeitige Entbindung vom Dienfte in An⸗ 
ſpruch nehmen Diejenigen, welche durch Amts⸗ oder dringende 
Berufsgeſchäfte oder andere perſönliche Werhältniffe verhindert 
ſind, denſelben zu leiſten. 

8 27. Ueber die auf 8 25 oder 26 geſtützten Geſuche um Ent⸗ 
bindung von dem Dienſte entſcheidet endgültig der in 8 63 be⸗ 
zeichnete Verzwaltungsausſchuß. Bei Behinderung durch Amts⸗ 
geſchäfte iſt das Atteſt des Dienſtvorgeſetzten genügend. 

Abſchnitt V. Bildung der Bürgerwehr. 8 28. Die 
wirklich Dienſtthuenden Mannſchaften der Bürgerwehr werden 
in i Compagnien, Züge und Rotten (Sectionen) ein⸗ 
getheilt. 

829. Eine Rotte beſteht aus 10 bis 20 Mann. Sie hat 
außerdem einen Rottenführer und ein bis zwei Gefreite. 

8 30. Zwei bis vier ſolcher Rotten (20 bis 40 Mann) bilden 
einen Zug. Derſelbe hat einen Zugführer, einen Stellvertreter 
des Zugführers und einen Rottenmeiſter, welcher den Dienſt des 
Feldwebels bei dem Zuge verſieht. 

8 31. Vier bis ſechs ſolcher Züge (80 bis 160 Mann) bilden 
eine Compagnie. Jede Compagnie hat einen Hauptmann, einen 
Ober⸗Zugführer, einen Feldwebel, einen Schreiber, der zugleich 
Ordonnanzdienſte zu verſehen hat, einen Tambour und einen 
Horniſten. - 

8 32. Drei bis ſechs Compagnien (400 bis 800 Mann) bil⸗ 
den ein Bataillon. Der Stab eines jeden Bataillons beſteht aus 
einem Major, einem Adjutanten, einem Schreiber, der zugleich 
Ordonnanzdienſte zu thun hat und einem Bataillonstambour. 
Wo es die örtlichen Verhältniſſe geſtatten, m die Eintheilung der 
Buͤrgerwehr in Bataillone, Compagnien, Züge u. ſ. w., der des 
ſtehenden Heeres gleich, erfolgen. 13 

8 33. In jedem Kreiſe, ſowie in jeder Stadt, deren Bürger⸗ 
wehr zwei oder mehrere Bataillone zählt, führt ein Oberſt den 
Oberbefehl. 4 a 

834. Der Stab des Oberften befteht, wenn die Zahl der Ba⸗ 
taillone nicht mehr als drei beträgt, aus einem Adjutanten; wenn 
fie vier bis ſechs beträgt, aus zwei Adjutanten, und kann bei ſtei⸗ 
gender Zahl der Bataillone in dieſem Vergältniſſe vermehrt wer⸗ 
den. Außerdem erhält der Oberſt einen Schreiber, der zugleich 
Ordonnanzdienſte zu thun hat. 

8 35. In denjenigen Orten, wo die Bürgerwehr mindeſtens 
die Stärke eines Bataillons erreicht, erfolgt bei der Organiſation 
oder der Reorganiſation der Bürgerwehr die Bildung des Ba⸗ 
taillons oder der Bataillone, ſowie der Compagnien, Züge und 
Rotten durch die Gemeindevertretung. 

8 36. In ſoweit ein Bataillon, eine Compagnie oder eine 
Abtheilung derſelben nur dadurch gebildet werden kann, daß die 
Bürgerwehr mehrerer Gemeinden zuſammentritt, wird dieſe For⸗ 
mation (8 35.) durch die Kreisvertretung angeordnet. 

8 37. Nach ſtattgehabter Organiſatſon geſchieht die Zuthei⸗ 
lung der neu eintretenden Bürgerwehrmänner durch den Befehlö- 
haber der Bürgerwehr der Gemeinde. 

8 38. In jeder Gemeinde führt derjenige, welcher die hoͤchſte 
Stelle in der Bürgerwehr bekleidet, den Oberbefehl. Bei gleichem 
Range entſcheidet das Dienftalter. 

8 39. Wenn ſich in einer Gemeinde wenigſtens 15, oder in 
einem Kreiſe wenigſtens 60 Bürgerwehrmänner befinden, welche 
auf eigene Koften ein berittenes Corps bilden wollen, fo kann 
dies im erſteren Falle mit Zuſtimmung der Gemeindepertretung, 
im letzteren mit Juſtimmung der Kreievertretung geſchehen. 

§ 40. Die berittenen Corps werden in Züge und Schwadro⸗ 
nen 7 

§ 41. Ein Zug beſteht aus 15 bis 30 Mann. Er hat einen 
Zugführer, einen Stellvertreter deſſelben und einen bis zwei Rot⸗ 
tenmeiſter. 5 

$ 42. Zwei bis vier Züge (60 — 120 Mann) bilden eine 
Schwadron. Jede Schwadron hat einen Rittmeiſter, einen Ober⸗ 
zugführer, einen Wachtmeiſter, einen Schreiber und einen bis 
zwei rompeter. 5 } 

8 43. Die berittene Bürgerwehr fteht unter dem Befehlsha⸗ 
ber der Bürgerwehr der Gemeinde, in welcher ſie ſich gebildet hat, 
oder, wenn ſie aus Bewohnern mehrerer Gemeinden beſteht, un⸗ 
ter dem Oberſten der Bürgerwehr des Kreiſes. 

„8 44. Es ſteht der Bürgerwehr frei, bei ſich Artillerie einzu⸗ 
führen. Dazu ift jede Gemeinde berechtigt, welche ſich verpflichtet, 
1 Geſchütze nebſt der nöthigen Beſpannung und Mannſchaft zu 
beſchaffen und auf dem Fuße der Artillerie des ftehenden Hee⸗ 
res zu organiſtren und zu erhalten. Auch ſteht der Bürgerwehr 
einer jeden Gemeinde frei, Diejenigen, welche bei den Pionieren 
gedient haben, in eine eigene Abtheilung zu vereinigen. 
Abſchnitt VI. Wahl und Ernennung der Vorgeſetzten. 

8 45. Die Anführer der Bürgerwehr werden von atlen Bür⸗ 
gerwehrmännern der Dienſtwehrliſte ($ 16) gewählt. 

8 46. Der Oberſt wird vom König aus der Lifte von drei Kan⸗ 
didaten ernannt, welche in drei einzelnen Wahlakten gewähltwerden. 
847. Die Wahl der Anführer geſchieht mitteift geſtempelter 
Stimmzettel nach abſoluter Stimmenmehrheit unter Leitung des 
Gemeindevorſteherd des Wahlortes, welcher aus den Mitgliedern 
der Bürgerwehr einem ge ee und die erforderlichen 
Stümmzähler zuzieht. Wenn die Maſorität bei dem erſten Stru⸗ 
tinium nicht vorhanden iſt, fo werden diejenigen beiden Kandi⸗ 
daten weiche die meiſten Stimmen haben, auf die engere Wahl 
gebracht; bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. 

$ 48. Iſt die Bürgerwehrmannſchaft in einer Gemeinde ge⸗ 
ringer als eine Compagnie, fo wählen ſämmtiiche Burgerwehr⸗ 
männer der Dienſtwehrliſte die Führer der Rotten, und, wenn 
ſie einen Zug bilden, auch den Zugführer und deſſen Stellvertreter. 

$ 49. Beſteht die Buͤrgerwehrmannſchaſt in einer Gemeinde 
aus einer oder mehreren Compagnien, ſo waͤhlt jede Compagnie 
ihren Hauptmann und die übrigen Anführer. 

850. Iſt die Compagnie aus der Bürgerwehrmannſchaft 
zweier oder mehrerer Gemeinden zuſammengeſetzt, ſo wird der 
Wahlakt der gemeinſchaftlichen Anführer in derjenigen Gemeinde 
vorgenommen, welche die ſtärkſte Buͤrgerwehrmannſchaft hat. 

$ 51. Zur Wahl des Maſors treten die zu einem Bataillon 

ehörigen Compagnien einzeln zuſammen. Die in den einzelnen 

ompagnien geſammelten Stimmzettel werden in eine gemein⸗ 
ſchaftliche Wahlurne geworfen, aus welcher die Eröffnung der 
Stimmzettel und die Feſtſtellung des Wahlergebniſſes erfolgt. 
Das Weichäft wird durch die Stimmzähler der einzelnen Comagnien 
unter Leitung des Gemeindevorſtehers des Wahlorts vollführt. 
8 52. In gleicher Weiſe (8 51) werden dle drei Candidaten 
für die Stelle des Oberſten (8 46) von ſämmtlichen Compagnien 
des Bataillone gewählt. 1 
958. Ueber Beſchwerden gegen die Gültigkeit der Wahlen 
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bis zum Hauptmann einſchließlich entſcheidet, vorbehaltlich der 
Berufung an die Kreiövertretung, die Gemeindevertretung des 
Wahlorts. Ueber Beſchwerden gegen die Gültigkeit der Wahlen 
des Majors und der drei Candidaten für die Stelle des Oberſten 
entſcheidet die Kreisvertretung, vorbehaltlich der Berufung an die 
Bezirtevertretung. Sowohl für die Beſchwerden über die Güͤl⸗ 
tigkeit der Wahlen, als auch für die Berufung an die Kreis⸗ und 
Bezirtovertretung findet eine präcloſtve Fıift von 10 Tagen ſtatt. 
An der Entſcheidung nehmen diejenigen nicht Theil, welche bei 
der angegriffenen Wahl als Gemeindevorſteher, Protokollführer 
oder Stimmzähler mitgewirkt haben. 

8 54. Die Adjutanten werden von den betreffenden Be⸗ 
fehlöhabern aus der Zahl der Zugführer, der Bataillonsſchreiber 
aus der Zahl der Führer der Rotten, der Batailons⸗Tambour 
aus der Zahl der Trommler ernannt. Der Feldwebel und der 
Wachtmeiſter werden vom Hauptmann oder Rittmeiſter aus der 
Zahl der Rottenführer erwählt. Der Schreiber wird aus drei 
vom Hauptmanne oder Mittmeiſter vorzuſchlagenden Candidaten 
von der Mannſchaft gewählt. 2 

855. Die Wahlen und Ernennungen der Anführer ge⸗ 
ſchehen auf drei Jahre, zum erſten Male auf ein Jahr. Jeder iſt 
zur Annahme der auf ihn gefallenen Wahl für die Dauer ein er 
Wahlperiode verpflichtet. Die nämliche Perſon kann wieder 
erwählt oder ernannt werden. Jedoch kann ſie die Wahl für die 
nächſte Wahlperiode ablehnen. . 

8 56. Im Falle der Erledigung einer Stelle findet eine Er 
ſatzwahl für die Dauer der noch übrigen Dienſtzeit des Abgegan⸗ 
genen ſtatt. Ye" 

Abſchnitt VII. Dienſtzeichen und Ausrüftung der 
Bürgerwehr. 857. Die Bürgerwehr ſoll ein im ganzen Lande 
gleiches Dienſtzeichen tragen, welches vom Könige beſtümmt wird. 

858. Die Bewaffnung für die Bürgerwehr iſt: 

1) für alle Anführer vom Zugführer aufwärts ein Seitengewehr, 

2) für die Wehrmänner und Rottenführer eine Muskete mit Ba⸗ 
jonett und Patrontaſche. Die Bewaffnung der Kavallerie und 
der Artilleriſten bleibt der Kreisvertretung vorbehalten. 

859. Der Bürgerwehr einzelner Gemeinden iſt es geſtat⸗ 
tet, aus denjenigen Bürgerwehrmännern, welche erweielich geübte 
Büchſenſchützen ind, eine Schützenabtheilung zu bilden. Die Zahl 
dieſer Büchſenſchützen wird vom Kommando der Bürgerwehr 
mit Genehmigung der Gemeinde⸗Vertretung ſeſtgenellt. Ueber 
den Eintritt in die Schützenabtgeilung entſcheidet das Commando 
der Bürgerwehr. Die Mitglieder der beſtehenden Schügengilden 
haben ais ſolche kein Vorrecht, in die Schützenabtheilung der Bür⸗ 
gerwehr einzutreten, und müſſen, wenn ſie aufgenommen ſind, 
das Dienſtzeichen der Bürgerwehr beim VBürgerwehrdienft tra⸗ 
gen. Einzelne Abtheilungen der Bürgerwehr konnen ftatt der 
Musketen Jagdgew ehre oder Piken wählen. 

$ 60. Für die Dienſtzeichen und für die Waffen muß jedes 
Mitglied der Bürgerwehr auf eigene Koſten ſorgen. Die Ge⸗ 
meinde iſt jedoch verpflichtet, dieſe Gegenſtände auf ihre Koſten 
in ſolchen Menge zu beſchaffen, als zur Ausrüſtung desjenigen 
Theiles der wirklich dienſtthuenden Mannſchaft, welcher die Koſten 
aus eigenen Mitteln nicht tragen kann, erforderlich iſt. 3 

861. Die Trommeln nebſt Zubehör und die Signalhör- 
ner werden von der Gemeinde geliefert und unterhalten: auch 
wird von ihr die Munition beſchafft. 

862. Die Gemeinde behält das Eigenthum der von ihr 
angeſchafften Ausrüſtungsgrgenſtände. = 

Abſchnitt VIII. Verwaltung. 8 63. In jeder Gemeinde 
beſteht ein Verwaltungsausſchuß. wird aus drei Mitgliedern 
gebildet, wenn die Männſchaft weniger als eine Compagnie, aus 
fünf Mitgliedern, wenn fie weniger als ein Bataillon ausmacht, 
aus fieben Mitgliedern, wenn die Mannſchaft aus einem Bataillon 
und ausmeun Mitgliedern, wenn ſie aus mehreren Bataillonen beſteht. 

8 64. Mitglied des Verwaltungsausſchuſſes in jeder Gemeinde 
iſt der Vorſteher derſelben. Von den übrigen Mitgliedern wird 
die eine Hälfte von der Gemeindevertretung, die andere Hälfte von 
der Bürgerwehr auf drei Jahre gewählt. 3 

8.65. Dem Verwaltungsausſchuſſe liegt die Fürſorge für die 
Ausrüftung und Bewaffnung und die Beſorgung aller übrigen 
ökonomiſchen Angelegenheiten nach Anhörung des Be ehlehabers 
der Bürgerwehr der Gemeinde, nach Maßgabe der Beſchlüſſe und 
Etatofeſtſetzungen der Gemeindevertretung ob. Außerdem gebührt 
ihm die Prüfung und Entſcheidung der im 8 27 erwähnten Ge- 
ſuche. Der Vorſteher der Gemeinde führt den Vorſitz im Verwal⸗ 
tunge ausſchuſſe. ei 

„Abſchnitt IX. Dienft der Bürgerwehr. 8 66. Die 
Bürgerwehr tritt, ſobald es der im 81 angegebene Zweck erheiſcht, 
auf Requiſition des Gemeindevorſteherd oder der von ihm dele⸗ 
guten Gemeindebeamten, ſo wie der demſelden vorgeſetzten Kreis⸗ 
behoͤrde in Dienjtthätigfeit. . > 

8 67, Die Nequifition wird an den Befehlshaber der Bürger 
wehr der Gemeinde, oder an die bon demſelben ermächtigten 
Unterbefehlshaber erlaſſen. Geht die Requiſition von der Kreid- 
behörde aus, jo muß gleichzeitig dem Gemeindevorſtande davon 
Kenntniß gegeben ' werden. 

8 68. Zur Beſtellung von Wachtdienſten und zu regelmäßigem 
Garniſondienſte überhaupt iſt die Bürgerwehr nur in Kriegozeiken, 


wenn in ihnen Abweſenheit oder Verhinderung des Militaſts ſtatt⸗ 3 


findet, oder jonft in Zeiten geſtörter öffentlicher Ordnung verbun⸗ 
den; wohl aber dazu jederzeit mit Einwilligung der Gemeindever⸗ 
waltung berechtigt. ER 

8 09. Zum Dienft außerhalb ihrer Gemeinde iſt die Bürger 
wehr nur auf Requijition des Verwaltungovorſtehers des Kreiſes 
verpflichtet. Es reicht jedoch im Falle einer drohenden Gefahr die 
schriftliche Requifition des Vorſtehers einer benachbarten Gemeinde 
ſelbſt eines anderen Kreiſes hin, welcher hiervon ſeiner vorgeſetzten 
Behörde ſofort Nachricht zu-geben hat. 5 

9 70. Zum Dienft außerhalb des Kreiſes iſt die Bürgerwehr 
der Gemeinden deſſelben nicht verpflichtet, mit Ausnahme des im 
8 69 im Schlußſatze angegebenen Falles der nachbarlichen Hülfe. 

8 71. Erieidet ein Vürgerwehrmann in ſeiner Dienſtöflicht 
ſolche Veſchädigungen, welche ihn zum Betriebe ſeiner Erwerböbes 
ſchaͤſtigung ganz oder theitweife unfähig machen, fo wird für die 
Dauer dieſer Unfähigkeit ihm, und falls ein Fa in 
feinen Dienſtverrichtungen das Leben berlieit, ſeiner Familie ein 
nach feinen Verhältniſſen abzumeſſender, jedoch auf das Notywen⸗ 


dige beſchränkter Unterhalt zugeſichert. Dieſen Unterhalt hat die 


Gemeinde zu gewähren, vorbehaltlich ihres Regreſſes an rechtlich 
näher Verpflichtete. f 5 
8 72. Die Waffenübungen der Buͤrgerwehr folten wenigſtens 
zwölf Mal im Jahre, und zwar innerhalb des Geneindebezirts 
ſtattfinden. 2 . 3 
8 73. Die Bürgerwehren mehrerer Gemeinden, welche vereint 
eine Compagnie bilden, müſſen alljährlich mindeſtend vier Mal zu 
ben Waffenübungen an einem Orte im Bezirk dleſer 
emeinden verſammeit werden Nee BR 
8 74. Das Nähere über die Waffenübungen, fo wie über die 
Ordnung des Dienſtes überhaupt wird durch ein Reglement be⸗ 
ftimmt, welches von dem Oberſten der Bürgerwehr unter Zuzie⸗ 
hung der Maſore und Hauptleute entworfen und der Kreisver⸗ 
tretung zur Genehmigung vorgelegt wird. 7 
8 75. Jeder Bürgerwehrmann muß den Befehlen feiner Vor⸗ 


z 


U 


Plehn zur Leiſtung eines Bürgertvehrdienſted, und während des 
ienſtes pünktlich Gehorſam leiſten. 


dies dem Befehldhaber ſogleich anzuzeigen. 

8 76. Die Art der Zuſammenberufung der Bürgerwehr wird 
durch das im 8 74 erwähnte Reglement beſtimmt. Auf die Auf⸗ 
forderung oder das feſtgeſetzte Signal muß ſich jeder bienſtthuende 
Bürgerwehrmann, mit dem Dienſtzeichen verſehen, bewaffnet 
auf dem Sammelplage einfinden. Die bloße Behauptung, von 
dem gegebenen Signal teine Kenntnig erhalten zu haben, kann 
das Ausbleiben nicht entſchuldigen. 5 

8 77. Die im Dienſt befindliche Buͤrgerwehr hat das Recht, 
ſelbſt ohne Requiſttion der Civilbehörden, von den Waffen Ge⸗ 
brauch zu machen, wenn Gewaltthätigkeiten gegen ſie verübt wer: 
den, oder wenn ſie nur durch Anwendung der Waffen verhindern 
kann, daß ſie von der eingenommenen Stellung oder einem ihr 
angewieſenen Poſten verdrängt werde, oder daß gewaltſame An⸗ 
griffe gegen Perſonen oder Eigenthum begangen werden. 

5.78. Tritt das zur Unterſtützung der Bürgerwehr requixirte 
Militär in Thätigkeit, ſolbildet die Bürger wehr die Rerſerve deſſelben. 

s 79. Die in die zweite Dienſtliſte eingetragenen Bürger 
wehrmänner (8 18,) können durch einen Beſchluß der Hemeinde⸗ 
vertretung zum Dienſt herangezogen werden. Der Beſchluß muß 
zugleich die Zahl der einzuberufenden Mannſchaften feſtſetzen. 

Abſchnitt X. Strafen. 8 80. Jeder Befehlshaber der 
Bürpewehr oder einer Abtheilung derſelben, welcher den Requi⸗ 
fitionen der zuſtändigen Behörden, die Bürgerwehr zu einem ge⸗ 
jeglichen Dienſte in Thätigkeit zu ſetzen, nicht Folge leiſtet, wird 
mit Gefängniß don acht Tagen bis zu ſechs Monaten beftraft. 

8 81 Jeder Befehlshaber der Bürgerwehr oder einer Abthei⸗ 
lung derſelben, welcher außer den im Geſetze vorgeſehenen Fällen 
die Bürgerwehr ohne Reqliſition der zuſtändigen Behörden in 
Thätigkeit ſetzt, wird mit Gefängnig von vierzehn Tagen bis zu 
einem Jahre beſtraft. 

8 82. Die Verfolgung wegen der in den 88 80 und 81 vor⸗ 

2 — Vergehen hat die Suspenſlon im Dienſte zur Folge. 
&s kann auch auf Verluſt der Stelle erkannt werden, in weichen 
Falte die Wiedererwählung binnen drei Jahren nicht zuläſſig iſt. 

8 83. Wenn Mitglieder der Bürgerwehr in "größeren oder 
Heineren Abtheilungen ſich ohne Befehl zu dienſtlichen Zwecken 
verſammeln oder eigenmächtig unter die Waffen treten (8 6.), 
fo werden die Betheiligten von dem Oberſten des Dienſtes ent⸗ 
hoben. Sie werden außerdem mit Gefängniß von drei Tagen 
bis zu drei Monaten und nach Befinden der Umſtände mit der 

1 1 aus der Bürgerwehr auf ein bis drei Jahre beſtraft. 

84. Jedes Mitglied der Bürgerwehr, welches Waffen oder 
ee zur Ausrüſtung gehörende Gegenſtände, die ihm von der 
Gemeinde anvertraut ſind, abſichtlich verdirbt oder zerſtört, oder 
verkauft, verpfändet, verſchenkt oder ſonſt bei Seite ſchafft, wird 
nach den gemeinen Strafgeſetzen oder, inſoweit dieſe nicht zur An- 
wendung kommen, mit Gefängniß von drei Tagen bis zu ſechs 
Monaten beſtraft. So lange der Eigenthümer von Waffen und 
ſonſtigen Ausruͤſtungsgegenſtänden Bürgerwehrmann tt, dürfen 
dieſelben nicht abgepfändet werden. 

$ 85. Die in den 88 80, 81, 83 und 84 vorgeſehenen Ver⸗ 
gehen hören vor die ordentlichen Gerichte. 

8 66. Jeder Vorgeſetzte tann feinen Untergebenen im Dienſte 
3 er kann ſogar zur Aufrechthaltung der Ordnung 
ala ſofortige Entwaffnung und Entfernung oder auch Einſper⸗ 

. hr auf 24 Stunden im Falle der Trunkenheit oder Wiper⸗ 
ſetzlichteit anordnen. Die Anwendung einer etwa verwirkten 
Strafe wird hierdurch nicht ausgeſchloſſen. 

8 87. Die in den 88 80—84 nicht vorgeſehenen Uebertretun⸗ 
gen dieſes Geſetzes und des im 8 74 erwähnten Dienſtreglements 
werden mit nachſtehenden Diociplinarſtrafen geahndet: 1) mit 
einfachem Verweiſc; 2) mit gefyärften Werbe: 3) Eutziehung 
des Grades; 4) Entfernung aus der Bürgerwehr auf 3 Monate 
bis 3 Jahre. 

8 88. Wer aus der Bürgerwehr entfernt wird, kann zugleich 
derurtheilt werden, bis zum Ablaufe der Strafzeit eine Geldbuße 
zu zahlen, deren jährlicher Betrag hoͤchſten 50 Mtlr. fein fol. 

889. Die Entfernung aus der Bürgerwehr wird unter An⸗ 
gabe der Gründe der Gemeindevertretung angezeigt. 

Abſchnitt Xl. Bürgerwehrgerichte. 8 90. Die Un⸗ 


terſuchung und Beſtrafung der Seihlimarorrgchen (88 8789.) 


erfolgt durch Bürgerwehrgerichte. 


8 91. Die Bürgerwehrgerichte find entweder 1) Compagnie⸗ 


gerichte, oder 2) Bataillonsgerichte. 


8 92. Das Gompagniegericht beſteht bei jeder Compagnie aus 

Zu feiner Kompetenz ges 
isciplinarvergehen der Bürgerwehrmänner, Rotten⸗ 
meiſter, Gefreiten, Rottenführer, Feldwebel und Schreiber, ſowie 


neun 8 derſelben. 
hören alle 


der Tambours und Horniſten der Compagnie. 

8 93. Das Bataillonsgericht beſteht aus neun Bürgerwehr⸗ 
männern des Bataillons. Zur Competenz deſſelben gehören alle 
Disciplinarvergehen der Anführer der zum Bataillon gehörenden 
Compagnien, vom Zugführer aufwärts bis einſchließlich des Majors. 

8 94. Die Mitglieder des Compagniegerichts werden von 
ſämmtlichen Bürgerwehrmännern der Dienſtwehrliſte der Com- 
pagnie, unter Leitung des Hauptmannz, und die Mitglieder des 
Bataillonsgerichts ben ſämmtlichen Bürgerwehrmännern der 
Dienſtwehrliſte des Bataillons, unter Leitung des Majors, nach 
abſoluter Stimmenmehrheit aus ſämmtlichen Mitgliedern der 
Bürgerwehr, einſchließlich der Officiere, Zugführer und Rotten⸗ 
führer gewählt. 

8.95. Bildet die berittene Bürgerwehr einer Gemeinde eine 
Schwadron, ſo wird bei derſelbeu in gleicher Weife und zu gleichem 
Zwecke wie bei jeder Compa ue Bie ein e gericht gebildet. 

8 96. Hat die berittene ürgerwehr e 
Stärke einer Schwadron, ſo ſteht die Mannſchaft unter dem 
Compagniegericht. Sind mehrere Compagnien vorhanden, ſo 
beſtimmt der Befehlshaber der Bürgerwehr der Gemeinde das 
Compagniegericht. unter welchem die Mannſchaft ſtehen ſoll. 

8 97. Die Zugführer und Rittneiſter der berittenen Bürger⸗ 
wehr ftehen unter dem Batalllonsgerichte ihrer Gemeinde. Sind 
mehrere Vataillonsgerichte in einerchemeinde vorhanden ſo 1 
der Oberſt der Bürgerwehr der Gemeinde das Vataillonsgericht. 

8 98. Die Mitglieder der berittenen Bürgerwehr haben 
Stimmrecht bei der Wahl der Mitglieder der Bürgerwehrgerichte, 
unter welchem fie ſtehen, und find zu en 

809. Die Beſtimmungen der 88 95 — 98, finden auch auf die 
. und Pionierabtheilungen Anwendung. 2 

ie 


Die Wahl der Richter erfolgt auf Ein Jahr. 
Austretenden Können wieder gewählt werden. Für jeden Richter 
wird 1 ernten se gewählt, 

Jeder Gewählte muß die Wahl annehmen. Im Falle 
der Wedendeht ift die Ablehnung geſtattet. 

8 102. Die Mitglieder der Burgerwehrgerichte wählen aus 
ihrer Mitte durch abfolute Stimmenmehrheit den Vorſitzenden. 
. ſich dieſe Sümmenmehrheit beim erſten Strutinium nicht, 

he eine zweite Abſtimmung über die beiden Kandidaten, 
weide, meiſten Stimmen haben. 

Die Verrichtungen der Staatsanwaltſchaft werden 
bel den Vürgerwehrgericht von einem Berichterſtatter und von 
ſo vielen Stellvertretern deſſelben wahrgenommen, als das Be⸗ 

dürfniß des Dienſtes erfordert. Der Berichterftatter und deſſen 


Stellvertreter, jo wie der Secretair des Bürgerwehrgerichts, wer⸗ 
den von den betreffenden Beſehlshabern (8 106) aus den Mit⸗ 
11717171 ERTL AR der ihnen untergebenen Biutewehr aufe ein Jahr ernannt 


Im Falle der Krankheit 
oder anderer dringender Hinderniſſe hat der zum Dienſt. Berufene 


ner Gemeinde nicht die 


gericht für competent erklärt. 

8 105. Es iſt ſowohl dem Berichterftatter als dem Angeſchul⸗ 
digten geſtattet, vier Mitglieder des Gerichts zu recuſtren. In 
dieſem Falle tritt für den Recuſirten Keen Stellvertreter ein. 

Abſchnitt XU. Verfahren der Bürgerwehrgerichte. 
8 106. Die Anzeigen von Disciplinarvergehen der Bürgerwehr⸗ 
männer und Rottenführer werden dem Hauptmanne (oder Ritt⸗ 
meiſter), von Disciplinarvergehen der Zugführer, Hauptleute und 
Rittmeiſter dem Major, und von Disciplinarvergehen der Ma⸗ 
jore dem Oberſten eingereicht. 

$ 107. Die eine oder die andere der vorbezeichneten Perſonen 
überſendet die Anzeige dem Berichterſtatter bei dem zuſtändigen 
Bürgerwehrgerichte. 

8 108. Der Berichterſtatter kann nöͤthigenfalls durch ſum⸗ 
mariſche Vernehmung der von der Sache unterrichteten Perſonen 
oder durch ſonſtige geeigneie Mittel ſich diejenigen Aufklarungen 
verſchaffen, welche zur Erhebung einer beſtimmten Beſchuldigung 
erforderlich find. 

8 109. Der Berichterſtatter überreicht die Schrift, welche die 
Beſchuldigung enthält, dem Vorſitzenden des Bürgerwehrgerichts 
mit dem Antrage, zur Verhandlung der Sache einen Termin zu 
beſtimmen. 

8 110. Zu dem von dem Vorſttzenden beſtimmten Termin 
wird der Beſchuldigte, unter abſchriftlicher Mittheilung der Be⸗ 
ſchuldigungsſchriſt, auf Anſuchen des Berichterſtatkers mit der 
Warnung vorgeladen, daß im Falle ſeines Ausbleiben nichts⸗ 
deſtoweniger mit der Unterſuchung und Entſcheidung verfahren 
werden ſoll. 

8 111. Der Beſchuldigte muß in Perſon oder durch einen 
Bevollmächtigten erſcheinen. Das Gericht ift jedoch befugt, ſeine 
perſönliche Anweſenheit zu verlangen. Es kann ihm ein Verthei⸗ 
diger zur Seite ſtehen. 

8 112. Erſcheint der Beſchuldigte zu der in der Vorladung 
beſtimmten Stunde nicht, ſo wird deſſenungeachtet zur Verhand⸗ 
lung und Entſcheidung geſchritten. 

8 112. Gegen die Contumazialverurtheilung (110, 112) fin⸗ 
det der Einſpruch ſtatt. Derſelbe muß jedoch innerhalb dreier Tage 
nach der Bekanntmachung des Urtheils an den Beſchuldigten durch 
eine dem Berichterſtatter zuſtellende Erklärung eingelegt werden. 

8 114. Zur Entſcheidung über den Einſoruch wird der Ver⸗ 
urteilte, in eine von dem Vorſitzendenden des Gerichts zu beſtim⸗ 
mende Sitzung vorgeladen. 

8 115. Wird kein Einſpruch eingelegt oder erſcheint der Ver⸗ 
urtheilte nicht in der beſtimmten Sitzung, fo wird das Contuma⸗ 
zialurtheil rechtskräftig. 

8 116. Das Verfahren vor dem Bürgerwehrgerichte ift öffent« 
lich. Die Polizei der Sitzung ſteht dem Vorfigenden zu, welcher 
das Recht hat, Jeden, der die Ordnung ftört, zu entfernen oder 
feftnehmen zu laſſen. Wird die Störung durch ein Verbrechen, 
ein Vergehen oder eine Uebertretung verurſacht, fo wird darüber 
ein Protokoll aufgenommen. Handelt es ſich hierbei von einem 
Disciplinarvergehen eines Bürgerwehrmanns, fo wird darüber 
ſofort verhandelt und entſchieden. Ju allen anderen Fällen wird 
der Beſchuldigte an die competente Behörde verwieſen und der⸗ 
ſelben das Protokoll überſandt. 

8 117. Die Verhandlungen vor dem Bürgerwehrgerichte 
finden in folgender Ordnung ftatt: Der Secretalr ruft die Sache 
auf. Wenn der Beſchuldigte die Zuftändigfeit des Bürgerwehr⸗ 

gerichts ablehnt, fo entſcheidet daſſelbe zuerſt hierüber, Erklärt 
25 ſich für incompetent, ſo wird die Sache an die zuſtändige Be⸗ 
horde verwieſen. Der Seeretair verlſeſt die Anzeige oder Mel⸗ 
dung und die etwaigen, zu deren 3 dienenden Akten⸗ 
ſtücke. Hat der Berichterſtatter oder der Beſchuldigte Zeugen 
borladen laſſen, fo werden dieſe vor ihrer Vernehmung vereidet. 
Der Beſchuldigte oder fein Vertheidiger wird gehört. - Der Ber 
richterſtatter legt das Ergebniß der Unterſuchung dar und ſtellt 
ſeinen Antrag. Der Beſchuldigte oder ſein Bevollmächtigter und 
ſein Vertheidiger können ihre Bemerkungen vorbringen. Dem⸗ 
nächſt berathſchlagt das Vürgerwehrgericht im Geheimen, ohne 
daß der Berichterſtatter zugegen iſt, wo der Vorſitzende verkuͤn⸗ 
digt das Urtheil. 

8 118. Wenn das Gericht eine weitere Aufklärung der Sache, 
insbeſondere die Aufnahme von anderweiten Beweſſen für er⸗ 
forderlich hält, fo kann es die Fällung des Urtheils ausſetzen und 
einen Termin zur Fortſetzung des Verfahrens bestimmen. 

8 110. Die Richter find bei Fällung des Urtheils an Be⸗ 
weisregeln nicht gebunden, ſondern haben nach genauer Prüfung 
aller Beweiſe für die 7 und Vertheidigung nach ihrer 
freien, aus dem Inbegriff der ver hnen erfolgten Verhandlungen 

eſchöͤpften Ueberzeugungen darüber zu entſcheiden, ob der Be⸗ 
ſculdigte ſchuldig oder nichtſchuldig ſei. 

8 120. Das Urtheil wird nach abſoluter Stimmenmehrheit 
der Richter erlaſſen. Wenn ſich bei der Stimmzählung entweder 
über die Art oder das Maß der Strafe die abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit für eine Meinung nicht ergiebt, ſo werden die Stimmen 
der haͤrteſten Strafe der nächft geünderen fo lange beigezaͤhlt, bis 
die abſolute Stimmenmehrheit vorhanden iſt. 

8 121.- Das Weſentliche der Verhandlungen, insbeſondere 

der Auslaſſung des Beſchuldigten und der Zeugenausſagen, wird 
zu Protokoll genommen. In daſſelbe wird auch das Urtheil nie⸗ 
dergejchrieben, Es wird von dem Vorſitzenden und dem Secretair 
unterzeichnet. 

8.122. Die Urtheile des Bürgerwehrgerichts werden dem 
betreffenden Befehlöhaber (8 106) ſofort überfandt, welcher die 
Vollſtreckung der erkannten Strafen zu veranlaſſen hat. 

8 123. Das Urtheil, welches auf einen einfachen Verwels 
lautet, wird dadurch vollzogen, daß es dem Verurthellten von 
dem Befehlshaber im Beiſein von ſechs Mitgliedern der Bürger⸗ 
wehr vorgeleſen wird. Beim geſchuͤrſten Verweiſe geſchleht dle 
Vorleſung vor verſammelter Mannſchaft. 

8 124. Die Geldbußen (8 88) fließen zur Gemeindekaſſe. 
Die zwangsweise Beitreibung derſelben geſchieht in derſelben 
Weiſe, wie die der Gemeindeabgaben. Vonſedem auf Geldbuße lau⸗ 
tenden Urtheile wird ein Auszug dem Gemeindevorſteherüberſandt. 

8125, Die Entziehung des Grades und die Entfernung aus 
der Bürgerwehr wird der verſammelten Compagnie oder Schwa⸗ 
dron 17 55 Tagesbefehl verkündet. 

8 126. Im Falle der Pflichtverletzung oder Unfähigkeit kann 
der Er jedoch nur auf den Antrag der Kreisvertretung, durch 
den Kön a vom Amte entfernt werden. 

Abſchnitt XIII. Beſondere und tranſitoriſche Be⸗ 
ſtimmungen. 8 127. Alle Angelegenheiten der Bürgerwehr 
find porto-, ſportel⸗ und Nempelfre. Die Bureantoften der 
Bürgerwehr, ſowie alle anderen Verwaltungskoſten boſtreitet die 
Gemeindetaſſe. 

8 W. Durch die Bildung der Bür Biene nach der Be⸗ 
ſtimmung dieſes Geſetzes werden alle zur ürgerwehr gegenwar⸗ 
tig gehörenden’ oder neben der ſelben ſtehenden bewaffneten 
Corps aufgelöft. Die Mitglieder der Schuͤtzengüden dürfen ſich 
weder dem Dienſte in der Bürgerwehr entziehen, noch innerhalb 
derſelben beſondere Abthellungen bilden; es iſt ihnen aber unver⸗ 
wehrt, zu ihren ſonſtigen, mit der Beftimmung der Bürgerwehr 
nicht zuſammenfallenden Zwecken als bewaffnete Corporationen 


A=. 
8 104. Wenn die Mehrzahl einer Compag 5 oder eines Ba⸗ 
bas de ch MR macht,] fo wird 
bdürch den Oberſten ein benachbartes Compagni Water eon. 3 
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8 129. Die in dieſem Geſetze den Bezirks- oder Kreisvertre⸗ 
tungen beigelegten Verrichtungen werden bis — N 


tz 


DR mmen. Die den Gemeindevertretungen 
ieſenen Ve ngen werden da, wo dergleichen noch nicht 
8 5 75 von der Gemeindeverwaltung ausgeübt. 

8130. Bis zur vollſtändigen F dleſes Geſetzes 
bleiben die bereits ausgegebenen Waffen im Beſitz der Gemeinde. 

8 131. Die im 87 vorgeſchriebene feierliche N 
bleibt bis zur Emanation der Verfaſſungsurkunde ausgeſetzt. 

8 132. Aenderungen, welche die künftige breubfice Wehr: 
verfaſſung und das allgemeine deutſche Wehrgeſetz etwa nöthig 
machen, werden vorbehalten. 

Urkundlic unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Königlichen Inflegel. 

Gegegeben 5 den 17. Oltober 1848. 

L. S Friedrich Wilhelm. 
v. Pfuel. Eichmann. v. Bonin. Kisker. Gr. b. Dönhoff 
Für den 1 der ende ic. Angelegenheiten: 


adenber 
Verordnung, betreffend die ee Beg des Geſetzes 
über die Errichtung der Bürgerwehr. 
Vom 17. Oktober 1848. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen 2c. ꝛc. verordnen auf den Antrag der zur Vereinbarun 
der preußiſchen Staatoverfaſſung berufenen Verſammlung, na 
Anhörung Unſeres Staatsininifteriums, was folgt: Bis zu dem 
Zeitpunkte, wo die neue Verfaſſung und die neue Kreis- und 
Gemeindeordnung in Kraft getreten ſein wird, ſollen nachſtehende 
tranſttoriſche Beſtimmungen gelten: 

81. Die in 87 des Bürgerwehrgeſetzes verordnete feierliche 
Verſicherung findet nicht Statt. 

82. In dringenden Fällen, wo die Requljition der Civil⸗ 
behoͤrden nicht abgewartet werden kann, haben die Anführer der 
Bürgerwehr bis zum Hauptmann einſchließlich hinab das Recht 
die Bürgerwehr ihres Bezirks auf eigene Verantwortlichteit zum 
Schutze der geſetzlichen Ordnung, der Perſonen und des Eigen⸗ 
thums zuſammen zu berufen un in Wirkſamkeit treten zu laſſen. 

83. Die vom Staate den Gemeinden verabreichten Waffen 
bleiben jedenfalls bis zu dem oben angegebenen Zeitpunkte im 
Beſitze der Gemeinden. 

Urtundlich unter Unſerer Höchſteigenhandigen Unterfchriſt 
und beigedrudtem Königlichen Infiegel. 

Gegeben Sansſouci den 17. Oktober 1848, 

Friedrich Wilhelm. 
b. Pfuel. Eichmann. v. Bonin. Kisker. Gr. v. Dönhoff. 
Für den Minifter der geiftichen 2c. Angelegenheiten: 
v. Ladenberg. 


atent über die Publikation des Fieichegefepes zum zum 
chutze der verfaſſunggebenden Reichsverſammlung und 
der Beamten — proviſoriſchen Centralgewalt. 
Vom 17. Oktober 1848. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen 7c. ꝛc. thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: Nachdem 
der Reichsverweſer in Ausführung des Beſchluſſes der deutſchen 
Nationalverſammlung vom 9. Oktober 1848, unterm 10. Okto⸗ 
ber 1848 nachfolgendes Geſetz verkündet hat: 

Artikel 1. 
ſammlung, in der Abſicht, dieſelbe auseinander zu treiven, oder 
Mitglieder aus ihr zu entfernen, oder die Verſammlung zur Faſ⸗ 
fung oder Unterlaffung eines Beſchluſſes zu zwingen, iſt Hoch⸗ 
berrath, und wird mit Gefängniß und nach Verhaͤltniß der aim 
fände mit Zuchthausſtrafe bis zu zwanzig Jahren beſtraft. 

u ſolchen Handlungen oͤffentlich auffordert, wird nach I 
— Ermeſſen beſtraft. 

Artikel 2. Die Thellnahme an einer Zuſammenrottung, 
welche während der zu einer Sitzung anberaumten Zeit in der 
Nähe des Sitzungslotales ftattfindet und ſich nicht auf die drei ⸗ 
malige Aufforderung der zuſtändigen Behörde oder auf den Be⸗ 
11 des Vorſitzenden der Nationalverſammlung auflöft, wird bei 

uſtiftern oder mit Waffen verſehenen Theilnehmern mit Gefang⸗ 
niß bahn einem Jahre, bei anderen Theilnehmern bis zu drei 


Monaken beſtraft. 
Die Aufforderung muß von allgemein wahrnehmbaren Zei⸗ 
chen (3. ufpflanzung einer Fahne oder eines weißen Tuches, 


Lee ober dergl.) begleitet ſein. 
Artikel Es iſt während der ganzen Dauer der Reichs 
verſammlung verboten, eine Volksverſammlung unter freiem 
immel innerhalb einer Entfernung von fünf Meilen von dem 
ige der Verſammlung zu halten. Die öffentliche Aufforderung 
gur Abhaltung einer ſolchen Verſammlung, die Führung des 
orſitzes oder das öffentliche Auftreten als Redner in derſelben 
wird mit 17 bis zu ſechs Monaten beſtraſt. 
Artikel 4. Ein gewa 
das Sitzungslokal der Reichsverſammlung, oder thätliche Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen die mit Ausweiſung dort befindlicher Perſonen 
Beauftragten, endlich eine im Sitzungslokale von Nichtmitglie⸗ 
dern der Verſammſung ausgeübte Bedrohung oder Beleidigung 
der Verſammlung, eines ihrer Mitglieder, Beamten oder Dle⸗ 
ner, wird mit Gefaͤngniß bis zu zwei Jahren beſtraft Thät⸗ 
lichkeiten im Sitzungslokale an einem Mitgliede, Beamten oder 
Diener der Verſammlung berübt, werden außer der geſetzlichen 


Jahren belegt. 

Artikel 5. Ehre Beleidigungen der Reichsverſamm⸗ 

lung auch außerhalb des Sitzungslotales verübt, unterliegen 
einer Gefängnißſtrafe bis zu zwei Jahren. 
Artikel 6. Eine an einem Mitgliede der Reichsverſamm⸗ 
lung in Beziehung auf ſeine Eigenſchaft oder ſein Verhalten 
als Abgeordneter berübte Thätlichkeit wird, außer der geſetzlchen 
Strafe der Handlung, mit, Gefaͤngniß bis zu drei Jahren be⸗ 
ſtraft. Bei gefährlichen Bedrohungen oder öffentlichen Belei⸗ 
digungen dieſer Art tritt eine Gefängnißſtrafe bis zu ſechs Mo⸗ 
naten ein. Wegen folder öffentlichen Beleidigungen findet eine 
Verfolgung nur auf Aeg des Beleidigten ftatt, 

Artltel 7. Als eine öffentliche wird jede Beleidigung be⸗ 
trachtet, welche an Öffentlichen Orten oder in öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen ſtattgefunden hat, oder in gedruckten oder unge— 
druckten Schriften, welche verkauft, vertheilt oder umhergetragen, 
oder zur Anſicht des Publikums angeſchlagen oder ausgeſtellt 
worden, enthalten iſt. 

Artikel 8. Die Beſtimmungen des Art. 4. finden auch 
Anwendung auf Bedrohungen, Beleidigungen und Thättichteiten 
gegen Beamte der probiforiihen Centralgewalt. 
Artitel 9. Vorſtehendes Geſetz tritt in dem Gebleke der 
freien Stadt Frankſurt mit dem dritten Tage, im Kurfürſten⸗ 
925 Heſſen, dem end 8 Heſſen, dem Herzogthum 
aſſau, der Landgraſſchaſt Heſſen Homburg, in dem Königlich 
reußiſchen Kreiſe Wetzlar mit dem zehnten Tage, in allen 
übrigen Theilen Deutſchlands mit dem e Tage nach 
dem Tage der Ausgabe des betreffenden Reichsgeſetzblattes in 
Frankfurt in Kraft. 
fo bringen Wir dieſes Geſetz hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 
Urkundlich unter Unſerer e Unterſchriſt 
und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben a, den 17. Oktober 1848. 0 
L. S.) Friedrich Wilhelm. 
b. Pfuel. Ligne b. Bonin. Kister. Gr. v. Dönhoff. 
Fuͤr den 7 der Weber 2: Angelegenheiten: 
v. Ladenberg. 
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Ein gewaltſamer Angriff auf die Reichsver⸗ 


ſames Eindringen Nichtberechtigter in 


Beſtrafung der Handlung an fh, mit Gefängniß bis zu fünf 
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